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v vahen vor -er deutschen Kolonie
Vor der deutschen Kolonie in Lausanne hielt am Don¬

nerstagabend anläßlich eines Empfanges zu Ehren der deut¬
schen Abordnung der Reichskanzler eine große politischeRede, in der er betonte, daß die Zeit der halben Maßnahmenvorbei sei , daß der Welt endlich der Frieden zurückgegebenwerden müsse , und daß Deutschland den endgültigen Strichunter die tragische Rechnung des Weltkrieges fordere.

Lausanne, 23 . Juni.
Im Stadtkafino zu Lausanne fand heute ein DeutscherAbend statt, der von der deutschen Kolonie in Lausanne,der Deutschen Handelskammer in der Schweiz und vomVerband deutscher Studierender an Schweizer Hochschulenveranstaltet war . Der Reichskanzler, die Reichsminister unddie ganze deutsche Delegation nahmen an dieser eindrucks¬vollen Veranstaltung teil , die etwa 500 Personen vereinigte,und in deren Mittelpunkt eine große politische Rede des

Reichskanzlers stand. Auch der österreichische Bundeskanzler
Dollfuß war erschienen.

Reichskanzler v . Papen sprach einleitend von der Auf¬
gabe der Ausländsdeutschen als Pionieren des deutschenKulturlebens und von dem durch die Tat bewiesenen festenWillen Deutschlands zu friedlicher Arbeit. Nach einer herz¬
lichen Begrüßung des österreichischen Bundeskanzlers und
Worten des Dankes sür die gastliche Aufnahme in der
Schweiz fuhr der Reichskanzler fort;

Die Staatsmänner Europas sind in Lausanne zu¬
sammengekommen, um ihre Völker von dem ungeheuren
Druck zu befreien, der fast jede wirtschaftliche Tätigkeit
zum Erliegen gebracht hat . Diese Konferenz darf nicht
mit Resolutionen schließen , die der Welt nur den Frieden
versprechen; diese Konferenz muß der Welt endgültig den
Frieden zurück g e h e n. Es geht hier in Lausanne'

Msachen^ u süchen , die die Weltwirt¬
schaft in Unordnung gebracht haben. Diese sind zur Ge¬
nüge bekannt und von allen Sachverständigen der Welt
überzeugend und übereinstimmend oft genug dargelegt
worden . Heute gilt es , die bereits erkannten Fehler¬
quellen zu beseitigen. Die Zeitder halben Maß¬
nahmen ist vorbei. Die Völker Europas und der
Welt wollen Taten sehen . Ich kann nicht daran glau¬
ben, daß die Welt zu solcher positiver Arbeit noch nicht
reif ist . Die Zahl der Arbeitslosigkeit lastet schwer auf
Deutschland. Die Hoffnung der Jugend ist fast geschwun¬
den. Das wirtschaftliche Leben gleicht einem Kirchhof.
Mehr noch als dieses materielle Elend lastet aus uns
das niederdrückende Bewußtsein , zu
einer Nation minderen Rechts degra-
diertzusein. .Kann man sich wundern , daß ein Volk mit emer solch
stolzen Geschichte , wie die unsrige, sich in allen Fasern
seines Herzens gegen einen Zustand aufbäumt, der sein
inneres Gleichgewichtin dem empfindlichsten Punkt zer-
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stören muß ? Die Welt darf sich weder darüber täuschen,
daß das materielle Unglück , unter dem Deutschland so
besonders leidet, nicht an den Grenzen eines Landes halt¬
macht, noch auch darüber , daß die seelische Spannung
Gegenwirkungen erzeugen muß, die das soziale Gleich¬
gewicht auf das ernsteste bedrohen.
Leider sind die Ansätze zu einer Besserung, die ver¬

schiedentlich gemacht wurden , nicht mit der Energie verfolgt
worden , wie es nötig gewesen wäre . Ich denke in erster
Linie an die weitschauendeInitiative , die der Präsident des
großen amerikanischenVolkes vor einemJahre unternommen
hat . Die Welt wäre ein großes Stück weiter, wenn dieser
Weitherzige Gedanke in seiner ursprünglichen Reinheit hätte
verwirklicht werden können. Nicht minder hat die gestrige
Botschaftdes amerikanischen Präsidenten der Welt erneut be¬
wiesen, mit welchem Ernst die große amerikanische Nation
auch ihrerseits den Weltübeln an die Wurzel zu greisen ge¬
willt ist.

Die Frage nach dem Ausweg aus der Weltwirtschaftskrise
ist klar und einfach zu beantworten . Man mutz sich ent¬
schließen , einen endgültigen Strich unter die tragische

Rechnung des Krieges zu machen . Das allein ist im¬
stande, der Welt das Vertrauen wiederzugeben — das
Vertrauen , dessen sie bedarf, um das seelische und
materielle Gleichgewicht wiederzufinden.

Auf den Schultern der hier versammelten Staatsmänner ruhteine ungeheure Verantwortung . Ich habe den festen Glauben,daß sie, frei von voreingenommener öffentlicher Meinung,
sich der Größe des Augenblicks bewußt sein werden und
Lösungen finden, die der Gesamtlage Europas Rechnungtragen.

Die deutsche Regierung , die zu führen ich die Ehre habe,hat noch einmal den Versuch gemacht , alle lebendigen, aufbau¬willigen Kräfte der Nation zusammenznsassen, um neue
Grundlagen für das Leben unseres Volkes zu finden unddie soziale Zerrissenheit unserer Zeit zu überwinden. In
diesem festen , unerschütterlichenWillen wissen wir uns einsmit dem gesamten deutschen Volk.

Deutschland will den Frieden in Ehren , weil es den
Frieden der Welt will.

Reichsbankpräsident vr . Luther ist gestern nach
Lausanne abgereist. Auch der Leiter der Handelsabteilung im
Reichswirtschastsministerium, Ministerialdirektor vr . P oss e,
ist nach Lausanne berufen worden.

Frankreich verlangt sieben Milliarden
Eine neuerliche Unterredung zwischen MacDonald und

Herriot hat das Ergebnis gehabt, daß der englische Minister¬
präsident seine Versuche , Frankreich zu einer endgültigen Lö¬
sung der Tributfrage zuveranlassen, als gescheitert aufgegeben
und damit seine Vermittlung sür beendet angesehenhat . Am
Freitagvormittag findet nunmehr eine Unterredung zwischen
von Papen und Herriot statt, in der die Entscheidung
über bas weitere Schicksal der Konferenzfallen wird.

Lausanne, 23 . Juni.
Die privaten Besprechungen werden heute auf der

Reparationskonferenz weiter fortgesetzt, ohne daß bisher
noch ein Anfang sachlich klärender Beratungen oder ein
Abschluß der Konferenz zu sehen ist . Reichskanzler
v . Pa Pen empfing heute vormittag den belgischen Außen¬
minister Hhmans und den belgischen Finanzsachverstän¬
digen Frang ui . Von belgischer Seite wird versucht,
zwischen der deutschen und französischen Regierung unter
Anmeldung von Sonderwünschen eine vermittelnde
Tätigkeit auszuüben . Herriot beabsichtigt, am Freitagabend
für zwei Tage nach Paris zurückzukehren.

Die französischen Vorschlägebewegen sich nach allen Mit¬
teilungen jetzt in der Linie, daß der vollständige Zahlungs¬
aufschub für Deutschland drei Jahre dauern und sodann
die Abschlußzahlung Deutschlands durch einen inter¬
nationalen Sachverständigenausschuß festgesetzt werden soll.
Von französischer Seite wird hierfür immer noch ein Be¬
trag von sieben Milliarden Goldmark genannt . Die englische
Regierung hat ihrerseits ihren Standpunkt in einer Denk¬
schrift sestgelegt , die Herriot übergeben worden ist . In dieser
Denkschrift soll die englische Regierung an der grundsätzlichen
Forderung der vollständigenReparationsstretchung festhalten,
jedoch erklären, daß, falls eine Einigung hierüber nicht zu¬
stande kommt , die AbschlutzzahlungDeutschlands so gering
gehalten sein müsse , daß hierdurch in keiner Weise eine
Schädigung der deutschen Wirtschaft oder Versperrung deut¬
scher Wiederausbaumöglichkeiteintrete.

Es braucht heute nicht mehr betont zu werden, daß die
deutsche Regierung nach wie vor alle derartigen Kompromiß¬
vorschläge ablehnt.

Der jetzt auf Freitagvormittag festgesetzten Unterredung
zwischen Herriot und dem Reichskanzler sieht man überall
Mit Spannung entgegen, obwohl über die Aussichtslosigkeit

der deutsch - französischen Besprechung keinerlei Zweifel
herrschen.

Hl
MacVonaldS Vermittlung beendet?

Heute letzter direkter Versuch zwischen
von Papen und Herriot

Lausanne, 23 . Juni.Die plötzliche Unterbrechung der englisch -französischen
Verhandlungen am Donnerstag wurde in Lausanne leb¬
haft erörtert . Eine kurze amtliche Mitteilung der englischen
Abordnung über die Unterbrechung der englisch -französischen
Besprechungen und den Beginn von direkten deutsch -franzö¬
sischen Verhandlungen wird in unterrichteten Kreisen dahin
ausgelegt, daß die Versuche MacDonalds , die französische
Regierung zu einer endgültigen Regelung der Tributfrageim Sinne der englischen Regierung zu bewegen, ge¬scheitert sind . MacDonald soll Herriot erklärt haben,
daß als letzter Ausweg direkte Verhandlungen zwi¬
schen den deutschen und den französischen Ministern beginnen
müßten , um vielleicht auf diesem Wege zu einer Regelung
zu gelangen. Die englische Vermittlungstätigkeit sei nun¬
mehr erschöpft . Die krisenhafte Lage der Konferenz, die
praktisch vom ersten Tage an bestand, hat sich somit weiter
verschärft. Die bisherigen französischen Hoffnungen, daß die
neue deutsche Regierung in der Tributfrage Zugeständnisse
machen wird , sind jetzt auch auf französischer Seite aufge¬
geben worden. Man erklärt, daß die deutsche Regierung
trotz der allgemein hervorgehobenen liebenswürdigen Ver¬
handlungsform den sachlichen deutschen Standpunkt mit
großem Ernst und Entschiedenheit uneingeschränkt aufrecht¬
erhalten hat.

Die verschiedensten Pläne tauchen jetzt auf, auf welche
Weise ein „ offizieller" Zusammenbruch der Konferenz ver¬
mieden werden kann . Auf englischer Seite wird stark dafür
Stimmung gemacht , daß im Herbst zunächst eine europäische
Wirtschastskonferenzin Lausanne und sodann anschließendin London eine Weltwirtschastskonferenzabgehalten werden
soll , jedoch nur unter der Voraussetzung einer vorherigen
Regelung der Tributfrage . Irgendein Ausweg aus der im¬
mer verworrener und aussichtloser werdenden Lage der
Konferenz zeichnet sich jedoch bisher nirgends ab . Der Ge¬
danke einer Vertagung durch „ Permanenzerklärung " der
Konferenz und Einsetzung von Sachverständigenausschüssen
gewinnt an Boden.

Morgen Entscheidung v. GaftlS
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Or. H . Berlin , 23 . Juni.
Das Reichsiimenminlsterium hat , wie wir hören, alle

Vorbereitungen getroffen, um die reichsrechtlichen Be¬
stimmungen über das Uniform- und Demonstrationswesen
in der von uns angedeuteten Richtung durch eine E r -
gänzungsverordnung zu vervollständigen. Man
rechnet mit dem Erlaß der neuen Uniformverordnung sür
Anfang der nächsten Woche , zumal in Berliner politischen
Kreisen allgemein die Ueberzeugung vorherrscht, daß minde¬
stens die bayerische Regierung , voraussichtlich aber auch die
badische , freiwillig ihre neuen Verbotsmaßnahmen,
mit denen sie sich in Widerspruch zu der Politik der Reichs¬
regierung befinden, nicht ausheben werden. Ein
formeller Bescheid liegt bisher allerdings weder aus Mün¬
chen noch aus Karlsruhe dazu vor. Die bayerische Staats-
regiernya wird sich PorauHckitlicherst am Freitag mit dem

Bericht des Innenministers Or. Stütze! über die Berliner
Besprechungen, befassen . Es steht deshalb auch noch keines¬
wegs fest , ob die bayerische Regierung etwa den Staats¬
gerichtshof gegen die neue Reichsverordnung mobilmachenwird , wie es schon vor Tagen von Münchenaus angekündigtwurde.

Inzwischen hat sich in einzelnen preußischen Gebiets¬
teilen, so namentlich in Groß-Berlin und im industriellen
Westen , die Lage so zugespitzt , daß für diese Gebiete unter
Umständen schärfere Maßnahmen ins Auge gefaßtwerden müssen . Obwohl sich die Berliner Schutzpolizeiseit
Donnerstag in erhöhtem Alarmzustand befindet, ist es dochin der Reichshauptstadt immer wieder zu kommunistischen
Zusammenstößen und Terrorakten gekommen , über die wir
an anderer Stelle berichten . Im rheinisch -westfälischen Jn-
dustriebezirksieht es- Pielfgch nicht besser gus , M fragt 6K
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Vorderansicht des mächtigen Rumpfes der neuen Junkers-
Riesenmaschine „0 2500" . Ein Vergleich mit den Kindern im
Vordergrund gibt einen Eindruck von den riesigen Dimen¬
sionen des neuen Flugzeuges, das neben 7 Mann Besatzung
34 Passagiere und eine große Menge Fracht und Post

befördern kann.

demnach , ob die staatliche Polizei allein mit dem kommu¬
nistischen Aufruhr so fertig wird , daß sie die Sicherheit und
Ordnung besser gewährleistet als bisher , wo der schleichende
Bürgerkrieg ja fast Tag für Tag seine blutigen Opfer ge¬
fordert hat . Es wird deshalb erwogen, im Benehmen mit
der geschäftsführenden preußischen Regierung für die be¬
sonders bedrohten Gebiete den Ausnahmezustand zu
erklären. Zu konkreten Beschlüssen sind die bisherigen Er¬
örterungen zwar noch nicht gediehen. Sollten sich die kom¬
munistischenAktionen aber in den nächsten Tagen fortsetzen,
ohne daß es der Polizei gelingt , sie erfolgreich zu unter¬
drücken , so wäre nach der Klärung der sonstigen Beziehun¬
gen zwischen Reich und Ländern , wie sie durch die Differenz
über das Uniform- und Demonstrationswesen akut gewor¬
den sind , wohl mit entsprechenden Maßnahmen von feiten
der Reichsregierung zu rechnen.

Der Reichsinnenminister Freiherr von Gayl hat in
diesen Tagen von den militärähnlichen Verbänden die Satzun¬
gen und sonstigen grundlegenden Bestimmungen angefordert.
ES handelt sich dabei um die Ueberprüfung der -Verbands¬
statuten, die der Reichsinnenminister bei seinem ersten Auf¬
treten vor der Presse angekündigt hat , und die übrigens von
seinem Vorgänger einmal geplant gewesen, aber nicht durch¬
geführt Worden ist . Die Satzungen werden zur Zeit in den
Ressorts des Reichsinnenministeriums geprüft. Von dem Er¬
gebnis , das noch einige Tage auf sich warten lassen wird , ist
noch nichts bekannt. Die ganze Maßnahme stellt die Durch¬
führung einer Reichsaufsicht über die politischen Verbände
dar , freilich im milden Sinne . In politischen Kreisen rech¬
net man nicht damit , daß sich besondere Weiterungen hieraus
für die Verbände ergeben werden. Man wird jedoch erwarten
müssen, daß hier nicht falsche Milde an den Tag gelegt wird.
Die Bundesleitung des Reichsbanners hat erst Ende der letz¬
ten Woche eine Aufforderung an ihre Unterbezirke ergehen
lassen, neue Schutzformationen aufzustellen und sich für neue
Aufgaben zu rüsten. Nachdem das Reichsbanner vor einigen
Monaten sich den Anschein zu geben versucht hatte , als rüste
es ab, möge man jetzt bei der allgemeinen Satzungsprüfung
beim Reichsinnenministerium sehr genau darauf achten , was
in diesen Wochen vorgeht , vielleicht auch außerhalb des Rah¬
mens der schriftlichen Statuten.

UnruheninBerlinundimReich
Wieder ZsdesMer

Berlin , 23 . Juni.
Nachdem es bereits in der vergangenen Nacht in Ver¬

schiedenen Stadtteilen , besonders in Moabit, zn zahl¬
reichen organisierten Uebersällen von Kommunisten gekommen
war , sammelten sich die Kommunisten am Donnerstagmittag
wiederum in der Gegend von Moabit und versuchten das
Einschreiten der Polizeibeamten durch Aufreißen des
Straßenpflasters zu verhindern und Barrikaden zu bauen.
Die Polizei , die mit Schnellwagen sofort zur Stelle war,
nachdem der Berliner Polizeipräsident bereits gestern erhöhte
Dienstbereitschaftverfügt hatte , vertrieb die Kommunisten mit
dem Gummiknüppel und nahm zwei Unruhestifter fest. Den
ganzen Mittag über sammelten sich immer wieder erregte
Gruppen . Die Kommunisten, die für heute abend eine Kund¬
gebung angesagt haben , mußten diese auf Anordnung des
Polizeipräsidenten absagen.

Trotzdem dauerten auch am Donnerstagnachmittag und
in den frühen Abendstunden die Ansammlungen von Kom¬
munisten in Moabit an . Die Polizei ging mit Gummi¬
knüppeln und „Wasserwerfern" gegen die Unruhestifter vor.
In Schöneberg versuchten die Kommunisten, die Schloß¬
straße entlang auf Las Rathaus zu ziehen, wurden aber bald
von der Polizei zerstreut. Am Comeniusplatz rotteten sich
etwa 500 Kommunisten zusammen und leisteten der Polizei
heftigen Widerstand. Es wurden mehrere Schreckschüsse
abgegeben, worauf die Menge auseinanderstob.

Besonders gefährlich entwickelte sich die
Situation in Neukölln. Etwa 1000 Kommunisten er¬
schienen aus den Nebenstraßen in der Berliner Straße und
waren trotz mehrfacher Aufforderung der Polizei nicht zum
Auseinandergehen zu bewegen. Erst nachdem die Polizei
sechs Schreckschüsse abgegeben hatte , gelang es ihr einiger¬
maßen , die Ruhe wieder herzustellen. Auch am Wedding
und in Steglitz setztendieKommunistenihre Ruhestörungen
fort , konnten aber bald nach Einsatz polizeilicher Kräfte aus-
einandergetrieben werden . Am Fischerkietz entstand zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten gegen
21 Uhr eine Schießerei, die längere Zeit dauerte . Es
wurden mehrere Verletz te festgestellt.

In der Zeit von Mittags bis 21 Uhr wurden 60 Sistie¬
rungen vorgenommen.

In Dortmund hatten die Nationalsozialisten für
Donnerstagabend im Lokal „Bergschänke" eine Versamm¬
lung einberufen. Schon vor der Versammlung lauerten
größere Kolonnen von Kommunisten den anrückenden

LrckbMchU .FchWey " in Danzig
Der übliche deutsch - polnische Austausch von

Besuchen fällt diesmal aus
Danzig , 23 . Juni.

Das deutsche Linienschiff „Schlesien" ist am gestrigen
Mittwochabend um 22 .20 Uhr auf der Danziger Reede ein-
getrosfen, wo es vor Anker ging . Heute früh trafen noch die
beiden deutschen Torpedoboots „D . 190" und „6 . 10 " in
Danzig ein. Um 9 Uhr begab sich der deutsche Generalkonsul
Ör. Freiherr von Thermann zur Begrüßung an Bord
der „Schlesien" . Das Linienschiff feuerte den Salut von
15 Schüssen . Darauf machte der Admiral in Begleitung
seiner Flaggenleutnants an Land Besuche beim Danziger
Senatspräsidenten Or. Ziehm, beim Danziger Völker¬
bundskommissar Graf von Gravi na und bei dem Präsi¬
denten des Hafenausschusses Or. Benziger. Am Nach¬
mittag werden dann die Gegenbesuche erfolgen. Da die
polnische Regierung durch ihren Berliner Gesandten aus¬
drücklich hat erklären lassen, daß sie den Besuch der deutschen
Marine in Danzig nicht für angebracht erachtet und sich
auch an den Veranstaltungen anläßlich des deutschen
Flottenbesuches nicht beteiligen werde, so findet der sonst
übliche Austausch von Besuchen zwischen dem deutschen
Admiral und dem polnischen diplomatischen Vertreter in
Danzig zum erstenmal nicht statt.

Am Donnerstagabend gab Danzig den Offizieren der
deutschenKriegsschiffeein Essen. Der Präsident des Senats,
Or. Ziehm, hieß die Schiffe der deutschenReichsmarine und
ihre Offiziere und Mannschaften herzlich willkommen. Durch
den Besuch der Kriegsschiffe, der bei alt und jung Hellen
Jubel auslöste, bekunde die deutsche Flotte aufs neue

Nationalsozialisten auf . Kurz vor 20 Uhr zog ein geschlosse¬
ner Zug von etwa 80 Mann Nationalsozialisten zum Lokal.
In der Hellweger Straße kam es dann zu einem schweren
Zusammenstoß. Die nachdrängenden Kommunisten be¬
warfen die Nationalsozialisten mit Steinen . Es sielen etwa
30 Schüsse . Hierbei wurde der 26jährige Nationalsozialist
Heinrich Habenicht durch einen Kopf- und mehrere Brust¬
schüsse auf der Stelle getötet. Fünf weitere National¬
sozialisten erlitten erhebliche Verletzungen.

Nur mit Mühe gelang es den drei begleitenden Polizei¬
beamten , mit vorgehaltenen Revolvern die nachfolgenden
Kommunisten in Schach zu halten.

Auch in Duisburg kam es am Donnerstagabend zu
politischen Ausschreitungen. Auf dem Hindenburg - Platz
hatte sich eine große Menschenmenge, vornehmlich Kommu¬
nisten, angesammelt, die einen Trupp Nationalsozialisten,
der in die Kaiser-Friedrich- Straße einbog, zum Hindenburg-
Platz abdrängten . Hier entwickelte sich zwischen den Kom¬
munisten und Nationalsozialisten eine schwere Schlägerei,
die in ein regelrechtes Feuergefecht ausartete . Dabei
wurde der 22jährige südslawische Staatsangehörige Ludwig
Zwonar tödlich getroffen.

Eine Person , die als Täter verdächtig war , wurde fest¬
genommen. In der Nähe der Ottostraße wurde ein National¬
sozialist von Kommunisten überfallen und durch Messerstiche
am Kopf erheblich verletzt.

Anläßlich einer Versammlung der NSDAP , in Bres¬
lau kam es an verschiedenen Stellen der Stadt zu Zu¬
sammenstößen zwischen Angehörigen der NSDAP . , der
KPD . und der SPD . Dabei wurden im Westen der Stadt
auch mehrere Schüsse abgegeben, durch die zwei Na¬
tionalsozialisten und ein Reichsbann er mann
durch Brustschüsse schwer verletzt wurden . Außerdem
wurden noch drei Personen leichter verletzt. Nach den poli¬
zeilichen Feststellungen werden die Ueberfälle von seiten der
KPD . planmäßig vorbereitet. Auch im Nordosten
der Stadt kam es zu schweren Zusammenstößen , wobei von
Kommunisten die Straßenlaternen ausgelöscht wurden . Als
die Polizei einschritt, wurde aus den Fenstern geschossen und
die Polizei mit Blumentöpfen beworfen.

*
Aus Hamburg wird gemeldet: Als drittes Todes¬

opfer der blutigen Zusammenstöße, die sich am Sonnabend
zwischen Polizei und Kommunisten im Stadtteil St . Georg
abspielten, ist heute abend der Polizeiwachtmeister
Helm seinen Verletzungen erlegen.

die innere auf den Banden des Blutes , des Volkstums und der
Kultur beruhende Verbundenheit des Deutschen Reiches und
des deutschen Volkes mit dem Freistaat Danzig und feiner
Bevölkerung. Der Senatspräsident gedachte zum Schluß des
deutschenReichspräsidenten von Hindenburg , den Danzig mit
Stolz feinen Ehrenbürger nenne , und schloß mit einem Hoch
auf das Deutsche Reich und den Reichspräsidenten.

Namens der Offiziere der deutschen Kriegsschiffe er¬
widerte Konteradmiral Förster, der ein Hoch auf die
Freie Stadt Danzig und den Senatspräsidenten ausbrachte.

Siaatsrat gegen Amnestiegesetz
Der Preußische Siaatsrat hat am Donnerstag entsprechend

einem Antrag des Verfassungsausschusses mit 42 gegen 25
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten beschlossen,
gegen das vom Landtag beschlossene Amnestiegesetz für Ver¬
gehen aus wirtschaftlicher Not Einspruch einzulegen. In¬
folge dieses Einspruches muß jetzt der Landtag das Gesetz mit
Zweidrittel-Mehrheit verabschieden . Da für dieses Gesetz die
Zweidrittel - Mehrheit im Landtag vorhanden ist,
wird durch den Einspruch des Staatsrates an dem Zustande¬
kommen des Gesetzes nichts geändert.

Die Beratung des Retchsverbandes der deutschen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften begann am Donnerstagvormittag
im überfüllten Konzertsaale des Ausstellungspalastes in Dres¬
den mit der ersten öffentlichen Hauptversammlung. Die Ehren¬
gäste wurden vom Präsidenten des Reichsverbandes, Geheimrat
Pros . Or. Hohenegg ( München) , begrüßt. Seine Rede wurde
mit großem Beifall ausgenommen.

In der Donnerstag-Sitzung des Sächsischen Landtages
wurde der nationalsozialistische Antrag aus Auflösung des
Landtags mit 85 gegen 53 Stimmen der Nationalsozialisten,
der Deutschnationalen und der Kommunisten abgelehnt.

vr. Goebbels gegen die MiGsinnenyMiS
Berlin , 23 . Juni.

In einer Kundgebung der NSDAP , im Sportpalast
sprach am Donnerstagabend Or. Goebbels über die poli¬
tische Lage. Er führte aus : Das Kabinett von Papen sei nicht
das Kabinett der NSDAP . Ein nationalsozialistisches Kabi¬
nett wäre gleich mit einem fertigen Programm aufgetreten
und hätte dieses Programm nicht in langatmigen
Erklärungen dem Volke vorgelegt , sondern
sofort in die Wirklichkeit umgesetzt . In den ver¬
gangenen Wochen habe das Kabinett schon viel Vertrauen,
und zwar durch eigene Schuld, verloren . Daß jetzt in den
Straßen Berlins Barrikaden gebaut würden , sei die Schuld
der Zauderpolitik der Reichsregierung . Eine nationale Re¬
gierung von der Prägung der NSDAP , hätte nicht die Brü-
ningschen Notverordnungen unverändert ausgenommen, son¬
dern sie sozial gestaltet und nicht gefordert, daß die Aermsten
noch mehr von ihrem kargen Unterhalt abgeben müssen. Sie
hätte die Opfer gerecht verteilt und am stärksten belastet die
Banken und Börsen , sie hätte am stärksten die übermäßi¬
gen Gewinnebesteuert und die roten Bonzen davon¬
gejagt . Das Volk würde selbst freiwillig noch opfern, wenn
es das gute Ziel dieses Opfers vor sich sehe und wenn eine
Regierung ihm mit gutem Beispiel vorangehe. Die inner¬
politischeSchwächedes Kabinetts von Papen spotte jeder Be¬
schreibung. Wenn die SA . wieder erlaubt worden sei , so sei
das nichts anderes als die Wiederherstellungdes verfassungs¬
mäßigen Zustands . Wenn unter Groener deutsche Länder ge¬
zwungen worden seien, das SA .-Verbot durchzuführen, so sei
kein Grund vorhanden , weshalb Herr von Gahl bei den süd¬
deutschen Regierungen nicht ebenso leicht die Aufhebung des
SA .-Verbots durchsetze . Die NSDAP , fordere von der Re¬
gierung , daß sie Leben und Gesundheit ihrer Parteigenossen
beschütze . Wenn sie es nicht könne , so solle sie der NSDÄP.
das Recht geben, sich selbst zu schützen , vr . Goebbels schloß
mit der Ablehnung der Papenschen Notverordnung , die un¬
gerecht in der Lastenverteilung sei und eine Fortsetzung der
Brüningschen Politik mit sich bringe.

Ein Volk kämpft gegen
7W MillionenDollar

Hintergründe der chilenischen Revolution
Ganz Südamerika gegen USA?

Newyork, Mitte Juni.
Der Aufruhr , der seit Tagen in den Straßen der chileni¬

schen Städte tobt, und dessen Ablauf auf dem ganzen amerika¬
nischen Kontinent mit angehaltenem Atem verfolgt wird , ist
mehr als eine der vielen Wald- und Wiesenrevolutionen, die
in Südamerika beinahe auf der Tagesordnung sind . Den Er¬
eignissen in Chile kommt eine vielleicht entscheidende Bedeu¬
tung zu , da sie möglicherweise den Anfang einer völligen Neu¬
gestaltung der wirtschaftlichen und finanziellen Machtverhält¬
nisse auf dem südamerikanischen Kontinent bedeuten.

Die bisherigen Revolutionen in Chile brachten nur einen
Wechsel der Regierung; die Wirtschaftspolitikdes Landes be¬
wegte sich aber in den gleichen Bahnen weiter. Vor allem än¬
derte sich nichts an dem Verhältnis zu den VereinigtenStaaten,
die ungeheure Summen in Chile — ebenso wie in den übrigen
Staaten Südamerikas — investiert haben.

Im Juli 1931 wurde Chiles damaliger Präsident , Jbanez,
nach sechsjähriger Diktatur gestürzt , und an seine Stelle trat
Montero, der in seiner Politik noch viel konservativerwar als
Jbanez . Sein Regierungsantritt fiel gerade in die Zeit, als
Hoover sein Moratorium der Welt verkündete und das Beben
der Wirtschaftskriseauch Südamerikas Staaten zu erschüttern
begann.

Die Wirtschaftskrise hat der gegenwärtige!: Revolution in
Chile ein völlig neues Gepräge gegeben . Es geht diesmal nicht
um die politische Macht allein. Die neue Revolution will dem
chilenischenVolk noch jenen Besitz retten, der in Zeiten der
Konjunktur den Hauptreichtum des Landes ausmacht. Ihre
Führer verfolgen das Ziel, die Konzerne und Riesenbetriebe,
die sich in fremdem Besitz oder unter fremder Kontrolle be¬
finden, zu sozialisierenund das ausländische Kapital vollkom¬
men auszuschalten. In erster Linie handelt es sich dabei um die
Salpeter- und Kupferproduktion, die in den letzten Jahren in
den Besitz uordamerikanischerKapitalgruppen gekommen waren.

Auch diese beiden Produktionszweige wurden von der Krise
schwer betroffen. Im letzten Jahr allein war die Zahl der
Arbeitslosen tu den einschlägigenBetrieben um 50 000 gestiegen.
Montero versuchte die Chilesalpeter-Industrie zu sanieren, je¬
doch ohne Erfolg. Unsummen wurden in den großen Salpeter¬
konzern „ Cosach " hineingesteckt , und dadurch geriet Montero in
den Verdacht, daß er nur ein Werkzeug in der Hand des nord-
amerikamschen Kapitals sei . Diese mißglückte Aktion war auch
in erster Linie au seinem Fall schuld . Die neue Regierung hat
auch als eine ihrer ersten Programmpunkte die Forderung aus¬
gestellt , daß die Cosach nationalisiert oder liquidiert werde.
Beides würde bedeuten, daß Chiles revolutionäre Regierung
die Salpeterindustrie dem Besitz der Vereinigten Staaten ent¬
reißt. Von hier bis zur Konftskation jeglichen ausländischen
Eigentums wäre nur ein Schritt.

Nicht weniger als 700 Millionen Dollar ausländischen
Kapitals sind in Chile investiert. Gegen diese 700 Millionen
Dollar richtet sich also der Kampf des neuen Regimes. In den
Vereinigten Staaten erweckt diese Entwickelunggroße Besorg¬
nis . Denn das , was in Chile geschieht , ist symptomatisch für
die Stimmung in den übrigen Ländern Südamerikas . Auch sie
empfinden gegenwärtig das ausländische Kapital als schwere
Belastung; auch sie leiden schwer unter der Wirtschastsdepression
und der Lahmlegung ihres Exports . Die Staaten des süd-
amerikauifchen Kontinents sind zum größten Teil verschuldet.
Moratorien , Zahlungs - und Devisenschwierigkeiten lähmen das
Wirtschaftsleben. Kein Wunder, daß auch dort die radikalen
Strömungen sich immer schärfer bemerkbar machen und die
Tendenz, sich von der Vorherrschaftdes ausländischen Kapitals
zu befreien, immer sichtbarer in Erscheinung tritt . Man emp¬
findet es als unerträglich, daß die größten Jnduftriewerte sich
in ausländischen Händen befinden, und spielt vielfach mit dem
Gedanken einer Enteignung. Wenn die Anzeichen nicht trügen,
sind die 6 Milliarden Dollar, die die Vereinigten Staaten in
den lateinamerikanischenRepubliken investiert haben, in ernster
Gefahr. Fachleutebehaupten, daß England hier sogar noch inehr
zu fürchten hat als Amerika. Auch französisches und deutsches
Kapital ist in ansehnlichem Maße an Südamerika interessiert. Die
Ereignisse der nächsten Wochen werden zeigen , ob der Umsturz)
in Chile nur ein lokales Geschehnis bleibt, oder ob er den
Auftakt zu weitaus größeren und ernsterenKämpfenWirtschafts-
politischer Natur bedeutet



Letzte Kadismetdmmen
13 Jahre nach Friedensschlußr'

Baris - Ergebnislose Suche nach Bertram
Es bestätigt sich , das; der deutsche Oberfor
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zur Unterredung MacDonald- Herriot - Paris befriedigt
^ ^ Paris , 24. Juni.

Die Unterredung Herriots mit MacDonald der
heute (Freitag ) , die Unterredung mit Reichskanzler v . Pa

'
ven

folgen soll , ward als der Abschluß einer ersten Phase der Lau¬
sanne! Konferenz bezeichnet und befriedigt die Pariser Blätter
einigermaßen . Man glaubt aus einigen Aeutzerungen des
französischen Ministerpräsidenten entnehmen zu können , daß
sich MacDonald der französischen Forderung nicht ganz ver¬
schlossen habe . Pertmax schreibt im „Echo de Paris" daß
sich MacDonald gegen die Anschuldigungen der Unnachgiebig¬
keit gewehrt habe. Er habe Herrtot anheimgestellt , sich direkt
mit dem Reichskanzlerin Verbindung zu setzen und dabei zu
versuchen, seinen Reparationsplan durchzusetzen Der „Petit
Parisien" stützt seinen Optimismus auf eine Aeußerung
des französischen Ministerpräsidenten, wonach zwischen ihm und
MacDonald eine Verständigung über die gemeinsam zu ver¬
folgenden Richtlinien zustande gekommen sei. Ein Teil der
übrigen Presse ist der gleichen Auffassung , ohne dafür greif¬
bare Unterlagen zu besitzen. Das Fehlen dieser Unterlagen be¬
gründet man damit, daß ein derartiges Abkommen selbstver¬
ständlich geheimgehaltenwerden müsse, um die Empfindlichkeit
- er übrigen Mächte nicht zu verletzen . Das „Journal"
macht noch ganz besonders auf die hinter den Kulissen statt-
findenden Verhandlungen über eine deutsch-französische Wirt-
schastsverständigung aufmerksam , die als sehr bedeutend be¬
zeichnet werden. Die deutschen Unterhändler hätten einen bis
in die kleinsten Einzelheiten durchgearbeitetenPlan , der jedoch
den Engländern wenig zusage . Man stoße hier aus die Haupt-
iHwierigkeiten einer Regelung.

Die deutsche und die englische Arbeitslosenversicherung
Interessante Vergleiche bei einer Unteryausaussprache

London, 24. Juni.
Im Verlauf der Unterhausausspracheüber den inzwischen

übgelehnten Mißtrauensantmg der Arbeiterpartei sagte Bald¬
uin, daß die deutsche Arbeitslosenversicherung die einzige in
der Welt sei , die es an Größe und Umfang mit der englischen
aufnehmen könne . England tue jedoch zur Zeit bedeutend
mehr für seine Arbeitslosen als Deutschland , nachdem Deutsch¬
land letzthin äußerst eingreifende Maßnahmen in der Arbeits¬
losenversicherung durchgeführt habe . Der Handel in Fertig¬
waren habe sich in England um 1 v . H. vermehrt, während er
sich in der gleichen Zeit in Deutschland um 15 v . H. und in den
Vereinigten Staaten um 22 v . H . vermindert habe . Eines der
Hauptziele aller internationalen Bestrebungenund Konferenzen
und insbesondere auch mittelbar oder unmittelbar der Lau-
sanner Konferenz fei die Herabsetzung der inter¬
nationalen Zollschranken und die Beseitigung
der HandelShindernisse.

Der ArbeiterabgeordneteHall gab seiner Bestürzungüber
die Nachricht Ausdruck , daß man sich in Lausanne möglicher¬
weise auf ein dreijähriges Moratorium und auf weitere Sach-
lieferungen einigen werde . Man müsse Len in Lausanne ver¬
sammelten Regierungen Mitteilen, was für eine verheerende
Wirkung die Sachlieserungenaus den englischen Bergbau hät¬
ten , der dadurch einen Markt von Millionen Tonnen verliere.

-Der sozialistische Abgeordnete, Major Atle, erklärte , die
Lausanne: Konferenz sei zu spät gekommen . Die heutige Lage
in Deutschland sei äußerst gefährlich und die Lage der ganzen
Welt sei sehr ernst.

Bemerkenswert ist es , daß Lloyd George für den Miß¬
trauensantrag gegen die Regierung stimmte.

Weitere Goldbarren aus der „Egypte" geborgen
Paris , 24. Juni.

Das italienische Hebeschiff„Artiglio" hat am Donners¬
tag seine Arbeiten zur Hebung des Goldschatzes der „Egypte"
fortgesetzt und weitere 75 Goldbarren im Werte von 7 Mil¬
lionen Franken aus der Schatzkammer des 130 Mieter tief lie¬
genden Wracks geborgen.

Meldungen aus Portdarwin zufolge haben die Nach¬
forschungen nach dem verschollenen deutschen Flieger Ber¬tram und seinein Begleiter Clausmann noch kein Ergebnisgehabt . Die Besatzung der von Wyndham auf die Suche ge-
gegangene Motorbarkasse hat jedoch genauere Untersuchungen an
der Maschine Bertrams vorgenommen, die zu aufschlußreichen
Ergebnissen geführt haben. Die Spuren in der Nähe der
„Atlantik" deuten darauf hin, daß die Eingeborenen den Deut¬
schen dabei behilflich waren, das Flugzeug seewärts zu drehen,
so daß die Gerüchte von einer feindseligen Haltung der Ein¬
geborenen gegen die Flieger unzutreffend erscheinen . Fernerwurde das Logbuch Bertrams aufgefunden, aus dem zu ersehen
ist, daß Bertram am 15. Mai, morgens 7.30 Uhr, mit sehr
wenig Benzin an Bord auf der jetzigen Fundstelle gelandet istund sich zunächst neun Tage bei seiner Maschine aufhielt,
worauf er mit dem abmontierten Schwimmer in westlicher
Richtung davonfuhr. An dem Fenster war eine kurze Notiz
folgenden Inhalts zu lesen : „25. Mai. Wir sind abgefahrenund haben den Schwimmer als Boot benutzt ; wir fahrenwestwärts."

Neuer Andenflug Elly Beinhorns
Nach fünftägigemAufenthalt in Santiago de Chile ist Elly

Beinhorn zur Andenübersliegung gestartet und nach etwa M
Stunden landete sie gegen Mittag glatt in Mandoza in Argen¬tinien am Osthang der Anden. Elly Beinhorn wird voraus¬
sichtlich noch heute in Buenos Aires eintressen , um von dortdann nach Montevideo und Rio de Janeiro weiterzusliegen,
wo ihr Südamertkaslug seinen Abschluß findet.
Ueberraschender Stapellauf eines großen englischen Flugschiffes

In den nächsten Tagen wird in Rochester ein englisches
Militärflugfchtsf vom Stapel laufen, das als das größte

Staatsrat SOaeffee über die Lander-
tonfererir

München, 23 . Juni.
Am Donnerstag fand im Mattheser Bräu die Kreis¬

versammlung der Bayrischen Volkspartei statt, wobei der
Parteivorsitzende Staatsrat Schaeffer nach dem Bericht
des „ Bayrischen Kurier" auch zur Konferenz der Innen¬
minister der Länder Stellung nahm und u . a. aussührte:
„Es war bisher im Reich und Volk nicht üblich , daß man
in ZOstündiger Frist die Unterwerfung unter ein Gebot ver¬
langt hat . Wenn wir für unser Bahernland kämpfen — und
wir werden kämpfen bis zum letzten Atemzug — dann wer¬
den wir es immer tun auf dem Boden von Gesetz und Recht.
Was wir in Bayern gewollt haben, war , unsere Heimat
nicht zum Schauplatz innerpolitischer Parteikämpfe werden
zu lassen . Ich glaube, wir haben das Recht und können
dieses Recht im deutschen Volke beanspruchen, daß wir ge¬
hört werden, wenn man von nationaler Konzentration spricht
und daß nicht ohne uns Bestimmungen getroffen werden.
Aber es scheint , daß nur ein Mann in Deutschland das Recht
hat , zu bestimmen, wer denn eigentlich als national zu gel¬
ten hat . Wir brauchen die Garantie , daß der Name Bayern
Symbol dafür ist , daß ein Volk noch Rechte habe und diese
Rechte sich erkämpfen wolle. Und so kann es sein , daß der
bayrische Staat wie in den Tagen der Einwohnerwehr
appellieren muß an seine jungen Söhne , um die Straße
nicht einer Partei überantworten zu müssen . Wenn der Ruf
kommt , dann wollen wir uns alle zusammensinden für den
Staat , für das Recht und für die Freiheit . "

Ms KMer -MenEteM gestorben
Die Frau , die aus Wilhelm n . den Breslauer Anschlag verübte

Im Alter von 73 Jahren ist in der Rhbniker
Irrenanstalt Selma Schnapka gestorben , sie
weilte in der Anstalt seit ihrem mißglückten Atten¬
tat auf Kaiser Wilhelm II. während seiner An¬
wesenheit in Breslau am 16. November1900.

Volle 32 Jahre blieb Selma Schnapka , die Frau , die sich
in ihrer krankhaften Phantasie einbildete, der ehemaligedeutsche
Kaiser sei ihr größter Feind gewesen , in der „ Heil - und Pslege-

der Welt bezeichnet wird. Die Maschine wiegt mit voller Be»
lastung 33 Tonnen, das ist mehr als das Doppeltedes Gewichtesder bisher größten Maschine der englischen Lnftstreitkräste . Bis¬
her war der Ban dieses „ Schlachtschiffes der Lüste " von den
Behörden äußerst geheimgehalten worden. Das Flngschiff ist
ein großer, ans Duraluminium hergestellter Doppeldecker , Vesten
30 Meter langer Rumps ähnlich wie bet der „Do X" gleichzeitigals Schwimmkörperdient. Es ist mit sechs Motoren ausgerüstet,
die zusammen 5000 PS . entwickeln . Die Flügelspannweits
beträgt 40 Meter. Der Hauptzweck des Flugschisses sind Lang¬
strecken-Erkundungsflügein entlegene Teile des englischen Welt¬
reiches . Hierbei sollen Erfahrungen für den späteren Bau
eines Flugverkehrs nach Uebersee gesammelt werden.
Arbeitsloser will ins Gefängnis

Der 35jährige ArbeitsloseRückert hatte in Berlin für einen
Freund unter dessen Namen eine Gefängnisstrafe von sechsMonaten verbüßen wollen und sich in der Strafanstalt zum
Strasantritt gemeldet . Nach drei Monaten stellte sich heraus,
daß Rückert für einen anderen die Strafe absatz. Er wurde
deshalb aus der Strafanstalt entlassen und nunmehr selbst
angeklagt wegen Betruges, Begünstigungund intellektueller Ur¬
kundenfälschung . Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilte
ihn am Donnerstag zu drei Monaten Gefängnis. Auf die Frag«
des Richters, ob er Bewährungsfrist haben wolle , verneinte das
der Arbeitslose mit der Bitte, ihn wieder ins Gefäng¬nis zu schicken , da er dort Wohnung und Essen
habe.

Das Flngschiff „ Do X" ging gestern um 17.45 Uhr glatt auf
dem Stettiner Flughafen am Dammschen See nieder. Zu
gleicher Zeit landete in Stettin auf dem Flughafen das größte
LandflugzeugDeutschlands, „D 2500" .

Der englische Außenminister, Sir John Simon, wurde
am Donnerstagabend vom englischen König in Audienz emp¬
fangen, in der er über die Vorgänge in Lausanne Berichterstattete.

Anstalt" in RYbnik . Ihre Angaben vor dem Untersuchungs¬
richter hatten genügt, um die Ueberführung dieser Frau , die
man anfangs für eine Spionin hielt, in die Irrenanstalt zu
rechtfertigen.

Frau Schnapka hatte seit ihrer frühesten Jugend „Ideen " ,wie sie das nannte. Sie war überzeugt, die Welt auf ver¬
schiedene Weise beglücken zu können und äußerte sich in diesemSinne oft zu ihren Bekannten, ohne daß man schon damals auf
die Vermutung kam, daß man es mit einer Geistesgestörten zutun hatte. Eines Tages unterhielt sie sich mit einem Eisenbahn¬beamten in Breslau und erzählte diesem , daß man den Dienst
auf den Bahnhöfen nach ihren Angaben anordnen müßte; vor
allem sollte eine Bahnhosssperre eingeführt werden , wodurch
dem Staat neue Einnahmequellen erwachsen würden.

Einige Zeit darauf wurden Bahnsteigkarteneingeführt, und
Frau Schnapka war überzeugt, der Eisenbahnbeamtehabe ihre
Anregung an Kaiser Wilhelm weitergeleitet, der sie sofortverwertet habe . Auch als in Breslau das Kaiser -Wilhelm-Dent-
mal errichtet wurde, rühmte sich Frau Schnapka , dies sei auf
ihren Vorschlag hin geschehen.

Kurz vor dem Attentat führte sie einen Prozeß gegen eine
reiche Verwandte, den sie verlor. Von dem Zeitpunkt an bildete
sie sich merkwürdigerweiseein , Kaiser Wilhelm II . sei an ihrem
Mißgeschick schuld. Man hörte sie oft erwähnen, daß sie viele
soziale Reformen in Deutschland durchführen könnte , doch sei
der Kaiser ihr Feind, denn er vertrage keine Autoritäten neben
sich . Man legte diesen Bemerkungen keine Bedeutung bei.

Am 16. November 1900 weilte der Kaiser in Breslau.
Als er in Begleitung des Prinzen von Meiningen durch die
Stadt fuhr, sprang plötzlich eine dunkel gekleidete Frau aus der
Menge vor und warf ein Handbeil aus ihn. Glücklicherweise
traf das Beil den Wagen und rutschte ab ; der Kaiser hätte
wahrscheinlich gar nichts bemerkt , wären nicht in der Menge
Schreckensrnfe laut geworden. Man stürzte sich auf die Schnapka,in der man einen als Frau verkleideten Spion vermutete, und
hätte sie gelyncht , wäre es der Polizei nicht gelungen, die Atten-täterin rasch abzuführen. Die Erregung in der Stadt war un¬
geheuer : man wollte noch lange nicht glauben, daß die Atten¬täterin eine Geistesgestörte war, die in dem Kaiser ihren Per¬
sönlichen Feind erblickt hatte.

Die Untersuchung dauerte nicht lange. Selma Schnapka be¬
teuerte immer wieder, sie habe sich rächen müssen ; denn der
Kaiser habe sie daran gehindert, ihre „fruchtbaren" Ideen durch¬
zuführen und ihr Vaterland glücklich zu machen . Bereits im
Dezember 1900 wurde sie in die Irrenanstalt nach RYbnik über¬
geführt, wo sie bis zu ihrem jetzt erfolgten Tode verblieb.

Letzte Sportnachrichten
Max Schmeling in Amerika populärer als vorher

Aus allen Weltteilen erhält Max Schmeling Sympathie-
äbel , während sich in: Madison-Square-Garden ebemovrele
Proteste ansammeln, die einen sofortigen Revanchekamps ver¬
engen . Sharkey hat jeglichen Pressekommentar abg -elehnt . Er
ras in Boston ein mit schwarzer Brille, um das blaugeschlagene
iluge zu verdecken . BürgermeisterWalker, Newyorks Staats¬
ekretärFlhnn, Bürgermeister Cermak aus Chrkago , Bur-
rermeisterMiller aus Lleveland, James Farley, der
Vorsitzende der Newhorker Boxkommisston , haben ihrer Ueber-
-aschung Ausdruck gegeben und haben sich empört gegen die
>om Kampfgerichtgetroffene Entscheidung.

Am kommenden Freitag wird Max Schmelmg wahrschem-
rch mit dem Lloyd-Dampser „ Columbus" nach Deutichlaad
mrückkehren. . , .Aus Los Angeles wird gemeldet , daß DenlpseY UZ
streit erklärt hat, gegen Sharkey anzutreten. icdoch nur vei
:iner gewissen finanziellen Garantie. Dempsey gab zu , saß
Litelboxen nur noch Geschäftssache sei.

Schmelings Einnahmen
^ In dem Vertrag Schmelings mit seinem Manager Joe
Sacobs ist sestgelegt , daß Jacobs ihm « n lahrliches Ern-
Kommen von 100 000 Dollar garantiert, und daß em etwaiger
üeberschntz der Einnahmen beiden zu gleichen -reite n Zufall»
dm Fahre 1931 hat Schmeling Gesamteinnahmenvon rund
50000 Dollar gehabt. Laut Vertrag hat er Hiervon also

lZsOOü Dollar bekommen und Jacobs 25 000 Dollar Da
schmeling nun nicht mehr Weltmeisterrst, schätzt man fern Ein¬
kommen für die nächstenJahre auf w 50 000 Dollar, w Latz
uacobs voraussichtlich die fehlenden M MO Dollar Mirl'ch mn-
eigener ^ aicbe ruraülen muß . Für den Boxkampf Mir
Sharkey ^ m Dienstag hat Schmeling 166 000 Dollar bekommen
and Jacobs 66 000 Dollar.

AdenWgttW in Vselia — . Li K
rltete Aüendsportfest in Berlin halb
rrt der Olrimpia-Sprinterstasfel, die
wr BesetzungBent— Lammers —Borchmeyer—Jonath
igen eine kombinierte Staffel Pflug—Schloßke Bw a .)
siegte diese Stassel zwar, erreichte aber,,um
e Kombinierten 42.3 gebrauchtenVent holw gesenMWS
Neter heraus , obwohl er schlecht vom D ch-kam. Der
l klappte nicht mit Lammers, trotzdem konnte dieser aber

gegen Schlößke den Vorsprung vergrößern. Da auch der nächste
Wechsel nicht klappte , konnten Borchmeher und Biebach nur
Brust an Brust abkommen . Jonath als Schlußmann holte gegen
Müller schließlich den entscheidenden Vorsprung heraus. Sonst
gab es durchweg die erwarteten Ergebnisse . Jonath gewann die
100 Meter überlegen vor Pflug und Vent, Müller die 200 Meter,
wobei Borchmeher nur auf 23 kam. Or. Peltzer zeigte über 800
800 Meter einmal mehr , daß er immer noch Klasse ist. Er ge¬
wann in 1 :56,8 sicher vor Abraham und Hobus.

Der Moderne Fünfkampfbei den Olympischen Spielen
Remer, Rands und Miersch bestreiten den Modernen

Fünfkampf bei den Olympischen Spielen in Los Angeles. Das
ist das Ergebnis der Ausscheidungskämpse , die am Mittwoch
in Spandau mit dem Geländelauf beendet wurden. IN beiden
Ausscheidungen (Wünsdorf und Spandau ) zusammen siegte
Polizeioberwachtmeister Remer mit Platzziffer 5 vor Lenin.
Rands Platzziffer 6 und mit gleicher Punktzahl Oberwacht-
meister Miersch und Schröder . Sein Sieg in der ersten Aus¬
scheidung entschied dann für die Wahl von Miersch für Los
Angeles.

l!k
Nurmi fährt also doch . . .

Aus Helstngfors wird gemeldet, daß der FinnischeLeicht¬
athletik-Verband soeben beschlossen hat , Nurmi nun doch
endgültig für den olympischen Marathonlauf in Los
Angeles zu melden.

Körnig ist an einer leichten Rippenfellentzün¬
dung erkrankt und wird vor 14 Tagen nicht an den Start
gehen können . Ob er für die Olympia-Mannschast in Frage
komnrt , läßt sich noch nicht sagen.

Frisia Jever — Polizei Wilhelmshaven 3 : 1

HMe Krahwinkel im Einzel und Mixe- siegreich
Frl . Horn-Haensch im Mixed geschlagen . Kleinschroth gab aus.

Der Donnerstag bei den offiziellen Weltmeisterschaften in
Wimbledonbrachte den deutschen Teilnehmern wechselnde Er¬
folge . Im Dameneinzel konnte Hilde Krahwinkel einen be¬
merkenswerten Zweisatzsteg gegen die Polin Jedrzejowska mit
6: 4, 6 :4 feiern . Auch im Mixed war sie zusammen mit von
Cramm erfolgreich : die Deutschen schalteten die englische Kom¬
bination Dix ?Griesenin zwei Sätzen 6:3, 7:5 aus. Den anderen
deutschen Teilnehmern waren keine Erfolge Leschteden. Frl.
Horn-Haensch schieden im Mixed gegen die Franzosen Mathieu-

Brugnon 4 : 6, 2: 6 aus . Im Herreneinzel gab der einzige noch
im Rennen befindliche Deutsche , vr . Kleinschroth , gegen den
HolländerTimmer, nachdem er Len ersten Satz mit 2: 6 verloren
hatte, im zweiten Satze bei einer 3 :2-Führnng auf. Auch im
Mixed trat er mit der Engländerin Towe-England nicht an,
so daß Deutschlands Interessen nur noch von Hilde Krahwinkel
im Einzel, Krahwinkel-von Cramm im Mixed und von Cramm-
Haensch im Herrendoppelvertreten werden.

Hilde Krahwinkel,
die hervorragende deutsche Tennismeisterin, die auf dem Lon¬doner Turnier sich eine Fußverletzung zugezogen hatte, ist jetztwieder hergestellt und konnte in den ersten Runden der inoffi¬
ziellen Tennis-Weltmeisterschaft von Wimbledonu . a . die starkeEngländerin King-Mudsovd und die Polin Jedrzejowska in

überlegener Form besiegen.
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Sommerspielzeit
Freitag , 24. Juni.

7AL bis 10 Uhr: Letz¬
tes Auftreten Jra
Kramer. „Als ich
noch im Flügelklei¬
de ." Kleine Preise,
50 Ä bis 2,50

Sonnabend , d . 25.
Juni . 7 -X» bis 10X-
Uhr: Rotgemeinsch.
Gruppe V Nr . 3501
b . 4375 einschl . „Eine
Frau von Format ."

Sonntag , den 26.
Juni , 714 b . 10 Uhr:
Abschied Maria Mi-
rowna. „Eine Frau
von Format ." Kleine
Preise, 50 H bis
2.50

Montag, 27 . Juni,
714 bis 1014 Uhr: *
„Gasparone." Kleine
Preise, 50 L bis 2,50'l.

Dienstag , den 28.
Juni . 714 b . 11 Uhr:
Absch. Milly Stolle.
„Carmen." Kl . Prs .,50 H bis 2,50

Mittwoch, den 28,
Juni , 714 bis nach
10 Uhr: Absch. Paul
Klinger, Otto Griest.
„Zum goldenen An¬
ker." Kleine Preise,
50 I bis 2,50

Donnerstag , d . 30.
Juni , 714 bis gegen
1014 Uhr: „Alt-Hei¬
delberg." Kl . Preise,
50 H bis 1,50

Schluß der Spielzeit

Miner
EtMlmter

Montag, 27. Juni,abends 8 Uhr: „Die
Blume von Hawaii."

Dienstag , den 28.
Juni , abds. 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Mittwoch, den 29.
Juni , abds. 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬waii ."

Donnerstag , d . 30,
Juni , abds, 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

« zz . i

MM 2M
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SMMMr. 61

Otto Herda
G ol d sch mi e d e m e ist e r und Juwelier
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«
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aesiWiiia
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Mes-Anzeigei,

Rastede, den 23. Juni 1932
Heute morgen um 6 Uhr entschlief
sanft und ruhig an Altersschwäche
unser lieber Vater. Schwieger¬
vater und Großvater, der

Töpfermeister

im fast vollendeten 81 . Lebensjahre
In tiefer Trauer
Karl Degen und Familie
Franz Schwab und Familie
Elisabeth Degen
zzt. New-Bork

Die Beerdigung findet am Mon¬
tag. dem 27 . Juni , 430 Uhr. auf
dem Kirchhofe in Rastede statt
Trauerandacht 4 Uhr im Sterbe-
Hause ,

Oldenburg, den 22 . 6. 82
Heute entschlief nach kurzer

schwerer Krankheit unser lieberBruder , Schwager und Onkel

im 45. Lebensjahre
In tieferTrauer im NamenallerAngehörigen

Familie Friebr. Gemen
Dis Beerdigung findet statt amMontag, dem 27. d . M. , vorm . 9 Uhr.

von der Kapelledes Evg. Kranken¬
hauses aus. Andacht 8°/« Uhr.

Oldenburg , 22. 6. 32
Am 22. 6. starb nach kurzer,

schwerer Krankheit mein treuerMitarbeiter

Er war 20 Jahre in meinem Ge¬
schäfte tätig und durch seine Ge¬
wissenhaftigkeit und sein jederzeit
freundliches Wesen in und außer
meinem Hause bei iedermannbeliebt
Ich verliere in ihm einen Haus¬
genossen , dessen ich mich noch oft
und gern erinnern werde

Georg Baumeister
Beerdigung am Montag , dem

27. 6., vorm . 9 Uhr, von der Kapelle
des Evangel. Krankenhauses aus.
Andacht 8 "ji Uhr.

Statt besonderer Anzeige
Babubos Blob , den 23. Juni 1932
Heute entschlief sanft und ruhig in¬
folge Altersschwäche unser lieber
Vater

im Alter von 89 Jahren
In tiefer Trauer

Georg Bruns
und Angehörige

Beerdigung am Montag, dem
27. Juni , vormittags 10 ^ Uhr, aus
dem Friedhof in Ofen. 9.35 Uhr
Andacht im Sterbehause.

Elsfleth , 22. Juni 1932.
Plötzlich und unerwartet entschliefl

meine liebe Frau, unsere guteMutter, Schwieger-, Groß- und
Urgroßmutter, Schwester, Schwa - jgerin und Tante

Frau

geh . Schmücke
im 67 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Kr. Gchriefer
und Angehörige.

Beerdigung am Sonnabend, dem §
s 25 . Juni , nachmittags4st ^ Uhr.

Vorher Trauerandacht.

LllNWgtHWll
Für die vielen Beweise herzlicher TÄ

nähme beim Hinschetden unserer liebenMuM
sagen wir allen, besonders Herrn PaM
Töllner für die trostreichen Worte M
Sarge und allen Nachbarn, die uns lo M
reich zur Seite standen , aus diesem Wege

MW lmzlillW WS
Im Namen aller Angehörigen

Hinr . Klusmann und Fra«
Frieda geb. Ka>M

Statt Karten
Allen , die uns beim Heimgange unierck

lieben Entschlaienen io herzliche TeilmW
erwiesen und seinen Sarg mit Kranz»
geschmückt haben , sprechen wir unfern

aufrichtigsten Dank
aus. . «Elisabeth Löberiug. Lehrerin a-,^

Paul Löberiug, Apothekenbeicher
nebst Familie

Oldenburg. Delmenhorst,
den 24. Juni 1932 _ .

Oldenburg , den 24 . Juni lK-
Für die uns von allen Seiten entgE

gebrachte wohltuendeTeilnahme beim Vs
scheiden unseres lieben Entschlafenen M
wir allen unseren

herzlichsten Dank
Wwe . M . OctM
und Kinder
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„Ilachrichien für Stadt und Land" vom Feeilas. dem 24. gimi 1932

Aus SlM und Land
* Oldenburg , 21 . Juni 1932

Landestheaier
Aus dem Theaierbüro wird uns geschrieben:

Heute letztes Auftreten Im Kramers!
In dem Schwank „Als ich noch im Flügelkleide«

tritt heute . Frertag , den 24. Juni , abends M Uhr . Im Kra-
mer rn der Rolle der Elrsabeth zum letzten Male in Oldenburg
auf . Sommerpreise von 50 Pf . bis 2,50 Mark

Gruppe v der Notgemeinschaft erhält morgen , Sonnabend,den 25. Juni , als letzte Veranstaltung die beliebte Operette
„Eine Frau von Format " .

Am Sonntag , dem 26. Juni , abends 7)4 Uhr , verabschiedet
sich Maria Mirowna vom Oldenburger Theaterpubl -ikum in
der Titelpartie der Operette „ Eine Frau von Format " .
Diese Operette gelangt bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis 2,50
Mark zur Darstellung.

„Gasparone" wird noch einmal am Montag , dem 27.
Juni , wiederholt.

Millh Stolle , die für die nächste Spielzeit nach Dessau ver¬
pflichtet wurde , verabschiedet sich am Dienstag , dem 28 . Juni,
in der Titelpartie von Bizets „ Carmen ".

In der letzten Wiederholung von Pagnols Komödie „ Zum
goldenen Anker" am Mittwoch , dem 29. Juni , verabschie¬
den sich Paul Klinger , der nach Breslau engagiert wurde , und
Otto Grieß , der im nächsten Fahre in Halle tätig sein wird.

Am letzten Juni wird zum Abschluß der Spielzeit Meyer-
Försters Schauspiel „Alt - Heidelberg" bei ganz kleinen
Preisen von 50 Pf . bis 1,50 Mark wiederholt.

* Probedirigieren im Landestheater . Wie uns mitgeteilt
Wird , werden in diesen Tagen einige auswärtige Dirigenten,
die sich um die hiesige Stelle des Landesmusikdirektors be¬
worben haben , probedirigieren . Es sind Lies die Herren
W üst - Bremerhaven , Or . Bitte r - Greifswald , Schlemm-
Meiningen und Bressel - Plauen . Es wäre natürlich aus
vielen Gründen vorteilhast , wenn diese Probekonzerte auch
der Oesfentlichkeit zugänglich gemacht würden . Sämtliche ge¬
nannten Anwärter waren in ihrer Stadt die leitenden Per¬
sönlichkeiten sowohl vom Konzertwesen wie von Oper und
Operette.

IliederkaMm »« ISSS
Der 23 . Niedersachsentag , der schon für letzten Herbst in

Oldenburg geplant war , dann aber wegen der sich über¬
stürzenden Verhältnisse abgesagt wurde , soll nun am 30.
September und 1 . Oktober stattfinden . Im Einvernehmen
mit dem Oldenburger Landesverein für Heimat¬
kunde und Heimatschutz faßte der Niedersächsische Aus¬
schuß für Heimatschutz jetzt diesen Beschluß . Nach nunmehr
zweijähriger Pause wird in den allermeisten Heimatvereinen
Niedersachsens der lebhafte Wunsch bestehen , durch gegen¬
seitige Aussprache zu den schwebenden Fragen der Gegen¬

wart Stellung zu nehmen . Unter den Nöten und Sorgen
des Alltags sollen und dürfen die geistigen Belange nicht
verkümmern . Das bereits im Vorjahre aufgestellte Pro¬
gramm wird im wesentlichen beibehalten . Gebietet die Zeit
auch einen bescheidenen Rahmen , inhaltlich wird die Olden¬
burger Tagung gegen die früheren nicht zuruckstehen . ^ m
Gegenteil ! Die Gäste aus dem übrigen Niedersachsen er¬
warten von Oldenburg Anregung zu einer gedechuchen und

fruchtbaren Arbeit.

Ser gobmmistag

Uebeemchme der Kleingärten ivr Erwerbslose
durch den Ortsverband der Kleingartenvereine bzw . den Kleingartenverein Osternburg

WDW

In kurzer Zeit sind in Oldenburg drei Dauergar¬
tenkolonien für Erwerbslose geschaffen worden ; eine an
der Badeanstalt , am Marschweg und am Johann -Justus -Weg.
Die Stadtverwaltung suchte von Anfang an die Einrichtung
von solchen Dauergärten zu fördern . Zur Bestreitung der Un¬
kosten — Saatgut , Gartengeräte usw . — gibt das Reich ein
unverzinsliches Darlehen , das von den Kleingärtnern inner¬
halb zehn Jahren zurückzuzahlen ist . Den Grund und Boden
hat die Stadt Oldenburg zur Verfügung gestellt.

Die Kleingärten bei der Badeanstalt sind
aufgeschwemmtes Gelände , über das die Kleingärtner mit
Hilfe von Loren etwa 1400 Kubikmeter Erde in siebenwöchiger
schwerer körperlicher Arbeit gemeinsam geschafft haben . Die
Arbeiten mußten teilweise in Nässe und Kälte verrichtet wer¬
den , wobei die Feldbahngleise im sumpfigen Boden ver¬
sanken . Trotzdem entwickelten die Kleingärtner einen un¬
ermüdlichen Fleiß und blieben stets bei guter Stimmung , ob¬
gleich sie nur Wohlsahrtsverpslegung oder Erwerbslosen-
unterstützung in durchschnittlicher Höhe von etwa 16,50 RM
wöchentlich für vier - bis sechsköpfige Familien beziehen.

Auch die Herrichtung der Dauergärten am
Marschweg machte viele Mühe . Nachdem die Entwässe¬
rungsanlage ausgesührt war , erforderte die Bearbeitung des
Bodens , der zum Teil zwei Spaten tief umgegraben wurde,
viele Mühe . Eine Pumpe , die das zum Pflanzen und Be¬
gießen nötige Wasser liefert , soll angelegt werden.

Am Mittwochmorgen fand die offizielle Uebernahme
der Kleingärten statt , zu der sich viele Kleingärtner

eingefunden hatten . Als Vertreter der Stadt waren erschienen
Stadtbaurat Charton, Stadt -Oberinspektor Oldag und
Stadtoberingenieur Meyer. Der Kleingartenverein Ostern-
Lurg war durch den zweiten Vorsitzenden Gew ecke ver¬
treten.

Vermessungsinspektor Küspert, Ehrenvorsitzender des
Ortsverbandes der Kleingartenvereine von Stadt und Amt
Oldenburg , begrüßte die Erschienenen und sprach in erster
Linie der Stadtverwaltung den Dank aus für die Förderung
der Anlage der Dauergärten für Erwerbslose . Stadtbaurat
Charton wurde bei seinen Bestrebungen unterstützt von
den Beamten des Stadtbauamts , den Herren Oldag,
Meyer , Junkers und Friedrichs. Mithilfe leisteten
ferner die Vorsitzenden des Kleingartenvereins Osternburg,
die Herren Ke mp in und Gew ecke , die in den beiden
Vertrauensleuten , den Herren Wiechmann und Naatz
eifrige Helfer fanden . Der Redner schloß seine Ausführungen
mit dem Wunsch , daß das schöne Verhältnis , das die Klein¬
gärtner bisher mit den Behörden verbunden hat , immer ein
solches bleiben möge , und daß es den neuen Gartenfreunden
beschieden sein möge , reichliche Früchte zu ernten.

Stadtbaurat Charton betonte , daß es ihm seit Be¬
ginn seiner Tätigkeit in Oldenburg am Herzen gelegen habe,
den Gedanken der Dauergärten in die Tat umzusetzen . Es sei
ganz selbstverständlich , daß sich die Stadtverwaltung der
Schaffung von Kleingärten für Erwerbslose mit der größten
Bereitwilligkeit und mit aller Kraft angenommen habe . Dies
sei kein Abschluß , sondern ein Anfang der Ver¬
wirklichung des Gedankens der Dauergärten.

Jetzt schloß sich ein Rund g ang durch die beiden Kolo¬
nien an , der den Besuchern zeigte , was sich in kurzer Zeit
durch unermüdliche , planmäßige Arbeit auf diesem Gebiete
erreichen läßt . Die schmucken Gartenhäuschen in ihren freu¬
digen Farben , die die Kleingärtner selbst gebaut haben , sind
ungemein behaglich und praktisch eingerichtet.

Rektor Bruns, der Kenner und Förderer unseres
Kleingartenwesens , gab zum Schluß seiner Freude über alles,
was hier in pflichtgetreuer Arbeit geleistet war , Ausdruck,
worauf Vertrauensmann Naatz im Namen der Kleingärt¬
ner für alle Unterstützung dankte.

Vor einigen Tagen ist an die Schriftleitung der „ Nach¬
richten " eine Zuschrift eines der Erwerbslosen , die die Klein¬
gärten an der Badeanstalt geschaffen haben , gelangt . In ihr
sind im wesentlichen folgende Gedankengänge enthalten : Die
Erwerbslosen , die in schwerer Arbeit sich ihre Kleingärtenaus dem Nichts geschaffen haben , sind mit Recht erbittert über
die Bemerkungen , die sie von Vorübergehenden hören mutzten:
„Na , die haben das ja alles geschenkt bekommen . " Wer ihre
Bestrebungen von den ersten Anfängen an aufmerksam ver¬
folgte , wird ermessen können , wie sehr die Kleingärtner durchdie auf Unkenntnis der wahren Verhältnisse fußenden Aeuße-
rungen getroffen wurden . Unstimmigkeit scheint auch zeitweilig
wenigstens darüber geherrscht zu haben , daß die Erwerbslosen
sich einem Kleingartenverein anschließen mußten , wenn siedas Gelände zugewiesen erhalten wollten , während in anderen
Städten jeder einzelne mit der Kommune seinen Vertrag ab¬
schließen konnte . Doch scheinen die hieraus entstandenen Be¬
denken im Augenblick schon wesentlich abgeschwächt , wenn nicht
zerstreut zu sein . Die erwerbslosen Kleingärtner aus dem Ge¬
lände bei der Badeanstalt beabsichtigen endlich , wie sie Mit¬
teilen , demnächst ein kleines Gartenfest für ihre Kinder in dem
von ihnen Geschaffenen zu veranstalten.

Am Johannissegen
Ist alles gelegen.

Des Jahres Höhe ist bereits überschritten . An zahl¬
ten Orten des Landes flammen dre Hvlzstoße und ferern
ie sommerliche Sonnenwende , uraltem Brauch aus grauer
orzeit folgend . Gemähte Wiesen , wo die grünen Kmder
:s Frühlings in langen Schwaden verblassen , gemahnen
a die Vergänglichkeit alles Seins . Aus dem Werden wird

ergehe — aus dem Vergehen wachst neues Werden.

Wiger Kreislauf im All.

Der Johannistag ist Wendepunkt.

Bor Johannistag
Keiner die Ernte loben mag.

Vör Johanni mutt dat regen,
Nassen kummi he ungelegen.
Der Kuckuck kündet teure Zeit,
Wenn er nach Johanni schreit.

Regen am Johannistag,
Nasse Ernte künden mag.

Regnet es Johanni sehr,
Sind die Haselnüsse leer.

Vier Tage vor und nach der Sonnenwende
Zeigen die Winde bis Sommers Ende.

Und wenn jetzt alle Welt nach Regen ruft , so mag man

ch trösten , heißt es im Volksmunde doch auch.

Menschen und Juniwind
Aendern sich geschwind.

Der Johannistag ist einer der be .deutsameren Tage e

ahres , an den sich in den verschiedenen Geg n

cäuche, Wetter - und Bauernregeln knüpfen die zum
ät aus dem Heidentum herübergenommen s .
»endfeier , Johannisseuer usw . Ber »ns sagt eme g
-ein bekannte Bauernregel von ihm : ,>Regnets
mnistag , so regnets vier Wochen ohne Unterbr^
rn ist der Tag also gewissermaßen ^

was sesurchtet . dmn

ach Johanni soll die Witterung eigentlich trocken sem . „ Vo^
ohanni bitt ' um Regen ; nachher kommterung legen .

^>ann beginnt auf dem Felde die Zeck der Getreide uno^
»arten und Wäldern die Zeit der deerenre f , z
ockene, sonnige und warme Witterung Ŝ .

fN
die em

ühre gingen in den letzten Tagen vor Johannr m HMw

usgiebige Regenfälle nieder , die um so erwünschter kam ,
ls sich überall aus den Feldern »« d m den Garten n w?

^
-r Zeit eine D ü r r e bemerkbar machte - ^

e em Au PM
'» der Hackfruchtpflänzlinge , Kohl , Rüben s

mwglichte , da nach langer , regenloser Zeck d . ^
andig ausgetrocknet war . Zohanm gilt allgemein

der Termin , an dem der Spargel st ich vorbei ist . Aus
dem Küchenzettel des Haushalts verschwindet dann ein Ge¬
müse , das ihn wochenlang beherrschte . Allerdings stellt sich
dafür bald Ersatz ein : Junge Erbsen , Karotten und in
kurzer Zeit auch junge Bohnen.

Aus den Einsätzen au den Landtag
Die nächste Landtagssitzung findet nicht kommenden

Dienstag , sondern später statt , da Ministerpräsident
Röver und Finanzminister Pauly zu einer wichtigen
Besprechung verreisen müssen . Es wird demnach nicht mög¬
lich sein , die Vorlagen über die Ministergehälter , die An¬
gleichung der Beamten - Einkommen , die Diätenvorlage
u . a . m ., die man vor dem 1 . Juli verabschieden wollte , bis
dahin zu erledigen.

Der Bürgerverein Varel spricht sich aus über die
Gründe , die für eine Zusammenlegung der Baugewerk¬
schulen Varelund Oldenburg in Varel vor¬
liegen , und bittet den Landtag , für die Zusammenlegung
unter Gewährung eines angemessenen Zuschusses einzu¬
treten.

Der Erwerbslosen -Ausschuß Varel , Vorsitzender Hans
Immer , reicht einen Plan zur Trockenlegung des
Jadebusens ein und bemerkt dazu , „hier können 2000
bis 3000 Arbeiter ungefähr vier Jahre Arbeit finden und
6000 Familien angesiedelt werden . "

Die NSDAP . , Ortsgruppe Eutin , gez . vr . Saal¬
fel dt, beantragt , den Streit zwischen den Lübecker und
Oldenburger Fischern auf Grund des Gutachtens von
Geheimrat Kühl endgültig zu erledigen , da die Existenz der
kleinen Fischer des Landesteils Lübeck davon abhängig ist.

Der Landeslehrerverein für den Landesteil Lübeck,
Hamann, Vorsitzender , bittet , die Volksschullehrer zu
unmittelbaren Staatsbeamten zu erklären.

Der Ortsverein Wilhelmshaven - Rüstringen des Deut¬
schen Mieterbundes reicht einen Protest der Mieter gegen
Abbau des Mieterschutzes und die Forderung der Mieter
an die Gesetzgebung ein.

Die Elternschaft der Dorfschaft Groß - Parin im
Landesteil Lübeck bittet , die Aushebung der Schule rück¬
gängig zu machen.

Der Verband der Landgemeinden des Landesteils
Lübeck ( gez. Tietjen) bittet um Uebernahme der persön¬
lichen Lasten des Volksschulwesens auf denStaat.

Die drei Städte des Landesteils haben sich diesem Anträge
angeschlossen.

Der Amtshandwerkerbund Delmenhorst bittet , eine Er¬
höhung der G ew e r b esteu er auf keinen Fall zuzulassen.

Der neutrale Siedlerbund des Landesteils Lübeck, gez.
Voigt, bittet um Aufbesserung der Lage der schwer
kämpfenden Siedler.

Der Pächterbund Oldenburg bittet dringend
um Verlängerung der oldenburgischen Pachtschutzordnung
und zum Zwecke um Einsetzen des Landtags für die Ver¬
längerung des Reichs - Pachtschutzgesetzes.

Der Oldenburgische Landeslehrerverein , Vorsitzender
Meinen, bittet , es den Gemeinden zu ermöglichen , den
Volksschullehrern ihr Gehalt in derselben Weise
auszuzahlen, wie es Lei allen Beamten der Fall ist.

Die Internationale Frauenliga fiir Tierrecht und Tier¬
schutz, Abteilung Deutschland , gez . Frau Oberbürgermeister
Hedwig Moß, Vaubacher -Wald ( Oberhessen ) , bittet , die
Hetzevon Jagdhunden auf Hauskatzen und andere Tiere
restlos zu verbieten.

Die Reichsvereinigung Deutscher Hausfrauen , gez.
Frau Martha Voß - Zietz in Bad Schwartau , Vor¬
sitzende , bittet , sich der überhandnehmenden Einfuhr von
Fischkonserven anzunehmen und diese durch hohe
Zölle nach Kräften unmöglich zu machen im Interesse der
Produkte der deutschen Landwirtschaft.

* Die Mitglieder des Ausschusses I des Landtages
nahmen gestern eine Besichtigung der Einrichtungen der
Heil - und Pflegeanstalt Wehnen vor.

* Personalien . Ministerialrat Geh . Oberregierungsrat
Tappenbeck in Oldenburg ist auf seinen Antrag von dem
Auftrag zur Fortführung seiner Dienstgeschäfte als Vorsitzender
des Evangelischen Oberschulkollegiums und Ministerialrat
im Staatsministerium entbunden . — Oberschulrat Heering
in Oldenburg ist bis auf weiteres mit der Verwaltung der
Geschäfte des Vorsitzenden des Evangelischen Oberschul-
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Kollegiums beauftragt . — Geh. Obersinanzrat Gramberg
tn Oldenburg ist seinem Ersuchen entsprechend von den Ge¬
schäften eines Referenten im Ministerium der Kirchen und
Schulen entbunden.

* Vom Arbeitsamt . Die finanzielle Lage hat leider auch
Eingriffe ans dem Gebiete der Arbeitslosenversorgung not¬
wendig gemacht . Die Unterstützungssätze sind gesenkt wor¬
den, wobei die möglichste Schonung derjenigen Arbeitslosen
angestrebt worden ist , die Familienangehörige zu versorgen
haben. Zugleich ist die Hilfsbedürstigkeit, die bisher schon
Voraussetzung für die Unterstützung der Arbeitslosen der
Wohlfahrtspflege war , nun auch Voraussetzung für die
Krisenunterstützung und — vom Beginn der siebentenWoche
ab — ebenso für die Weiterzahlung der Arbeitslosenunter¬
stützung geworden. Die Hilfsbedürstigkeit wird von den Ge¬
meinden geprüft. Soweit diese die Hilfsbedürftigkeit ver¬
neinen, ist das Arbeitsamt daran gebunden. Auch die schon
laufenden Unterstützungsfälle müssen auf diese neuen Vor¬
schriften, die am 27 . Juni d . I . in Kraft treten , umgestellt
werden. Die Arbeitsämter werden daher in den nächsten
Tagen an die Empfänger von Arbeitslosenunterstützung
einen Vordruck ausgeben , der inhaltlich mit den Krisen¬
unterstützungsanträgen übereinstimmt und die Unterlagen
für die Prüfung der Hilfsbedürftigkeit geben soll . Rasche
und sorgfältige Ausfüllung liegt im Interesse des Arbeits¬
losen, um zu verhüten , daß die Unterstützung wegen Fehlens
dieser Unterlagen zunächst eingestellt werden muß.

* Gegen die Verschandelung des Heimatbildes durch
Auswüchse der Wahlpropaganda . Die Wahlpropaganda der
Parteien hat sich in letzter Zeit vielfach einer Werbung durch
Schrift und Zeichen in den Ortschaften und in der freien
Landschaft bedient, die jede Rücksicht auf das Heimatbild
vollständig beiseite läßt . Derartige Kundgebungen sind um
so bedauerlicher, als sie oft gerade an hervorragenden Stellen,
an Felsen, Brücken , wertvollen Baulichkeiten usw ., und zwar
meist in unvergänglichen Farben angebracht sind. Ost sind die
Verschandelungen so vorgenommen, daß sie gar nicht
oder nur unter erheblichemKostenaufwands entfernt werden
können. Die Parteien werden vom DeutschenBund Heimat¬
schutz aufgerusen, ihren Angehörigen in diesem Punkte
Zurückhaltung aufzuerlegen und sich mit den in reichlichstem
Maße heute vorhandenen anderweitigen Werbemitteln zu
begnügen.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Ferkel - und
Schweinemarkt erreichte mit rund 110V Tieren Auftrieb
nicht die Höhe der Zufuhr der letzten Woche . Der Minder-
auftrisb entfiel gleichmäßig auf Ferkel und Läufer. Hervor¬
zuheben ist, daß wieder einmal Tiere bester Qualität den Markt
beherrschten . Käufer waren zwar ziemlich zahlreich vertreten,
obgleich einige sonst allwöchentlich anwesend gewesene Auf¬
käufer fehlten. So gestaltete sich der Handel wenig günstig.
Im ruhigen Geschäftsgang wurden zunächst die Ferkel jüngster
Klasse umgesetzt , während Läuferschweine stark vernachlässigt
blieben. Für mindere Qualitäten bestand keinerlei Nachfrage,
so daß Tiere dieser Art verschiedentlich als Ueberstand ver¬
blieben. Die Beteiligung der hiesigen Kleinmästeram Einkauf,
die kürzlich für den Marktverlauf noch von Bedeutung war,
war unbedeutend. Dem schlechten Geschäftsverlanfentsprechend,
gaben die Preise erneut nach und lagen um 1 RM je Stück
niedriger als in der Vorwoche . Hier zeigte sich eine entgegen¬
gesetzte Tendenz als auf dem Schlachtschweinemarkt , wo Kurs¬
gewinne zu verzeichnen waren. Der erst spät erfolgende Markt¬
abschluß war daher nicht befriedigend. Der Versand mit der
Reichsbahn war unbedeutend, da vorwiegend ein Wtransport
mittels Lastauto oder Fuhrwerk erfolgte. Hiesige Kleinmäster
kauften etwa 30 Ferkel.

* Unfall oder Selbstmord ? Gestern nacht gegen 0 .30 Uhr
stellte in Brake der Lokomotivführer des Personen¬
zuges 210 Blutspuren an der Lokomotive fest . Zum Ab¬
suchen der Strecke wurde darauf von Oldenburg -Hauptbahn¬
hof eine Lokomotive abgelassen. Zwischen Etzhorn und Ip¬
wege fand man am Bahnkörper eine stark zerstückelte weib¬
liche Leiche . Sie wurde nach dem Leichenhaus des Peter-
Friedrich-Ludwig-Hospitals gebracht. Die Personalien der
etwa 35 Jahre alten Person konnten noch nicht ermittelt
werden.

^ Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern abend in
Bürgerfelde an der Feldwische. Der Knecht des Landwirts
V. aus Nadorst war mit einem von zwei Pferden bespannten
Heuwagen nach Hause unterwegs . Plötzlich wurde das Pferd
tückisch, wollte nicht ziehen und warf sich hin . Als der Knecht
dann das Pferd entfchirren wollte, schlug es hinteraus und
traf denselben so unglücklich in den Leib , daß der Bedauerns¬
werte dem Krankenhaus zugesührt werden mußte.

* Anfall. Durch das wilde Radfahren eines größeren
Schülers wurde ein älterer Herr in der Friesenstraße von
seinem Rade gerissen . Er schlug mit dem Kopf auf die
Straße , wobei er erhebliche Kopfwunden davontrug.

* Hühnerdiebstahl. Diebe machten vor einigen Nächten
dem Hühnerstall des Ziegelhofwirts einen Besuch und
ließen mehrere Hühner mitgehen.

* Der Jungdeutsche Orden, Bruderschaft Oldenburg, bittet
uns um Veröffentlichung folgender Ausführungen: „In
Nr. 168 vom 23. Juni 1932 ist in einer Abhandlung über den
freiwilligen Wohlfahrtsdienst der NSDAP , auch die Rede von
der Oldenburger Geusenküche . Es ist aller Ehren wert, daß
die NSDAP , sich in so starkem Maße für die Not unseres
Volkes annimmt und in der Geusenküche täglich eine so große
Zahl von hungrigen Volksgenossen speist . Es wird aber in
der Abhandlung davon gesprochen , daß die Geusenküche heute
über „neun ehrenvolle Jahre znrückblicken darf" und daß sie
1923 „ eine der 400 vom Jungdeutschen Orden im ganzen
Reich eingerichteten Wohlfahrtsspeisungen war " . Weiterhin
wird gesagt , daß „die Geusenküche heute von den 400 Wohl
die einzigste noch ist , die sich unter schweren Opfern bis heute
gehalten hat. " Damit keine falschen Meinungen auf-
kommen , dürfen wir dazu folgendes erklären: „Am 27. No¬
vember 1923 wurde von der Bruderschaft Oldenburg i . O.
des Jungdeutschen Ordens in Oldenburg die „Jungdeutsche
Geusenküche " ins Leben gerufen. Unter größten Opfern an
Geld und Zeit haben die Mitglieder des JungdeutschenOrdens
ihre Geusenküche sieben Jahre lang erhalten können , die
Ordensmitglieder aus dem Lande haben in selbstlosester Weise
immer wieder Naturalien , Brennmaterial usw. herangeschasst.
Erst als gegen Ende 1930 die Sammlungen auf dem Lande immer
geringer wurden, weil man - „für die Jungdeutschen nichts
geben wollte"

, gab der Jungdeutsche Orden die Küche ab . Wie
und in welcher Form die Uebergabe an die NSDAP , erfolgte,
soll hier nicht untersucht werden, es soll lediglich im Interesse
der Gerechtigkeit festgestellt werden, daß die NSDAP , die
Geusenküche erst knapp Itt- Jahr verwalket . Aus denselben
Beweggründen stellen wir richtig , daß noch eine große Zahl der
der vom Jungdmischen Orden im Jahre 1923 ins Leben ge¬
rufenen Geusenküchen und Wohlfahrtsspeisungen bis heute
sortgeführt wird und daß die jungdeutsche Bewegung, ihrer
kleineren Mitgliederzahl entsprechend überall in Deutsch-
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WeMMsESder MemMenLandeswstterwavre
Die Wetterlage weist nur geringe Veränderungen auf. In

Mitteleuropa überwiegt der Eiirfluß des umfangreichenatlanti¬
schen Hochdruckgebietes , dessen Keil nach Nordskandtnavien i-m
wesentlichen erhallen geblieben ist. Getrennt von ihm hat sich
ein neuer Hochdruckkern über Finnland aufgebaut, der das pol¬
nische Tief allmählich abdrängt. Die östliche Ostseeküste , sowie
Schlesien und Brandenburg haben daher noch Regen. Weiter
westlich konnte sich noch keine völlig heitere Witterung ein¬
stellen , weil Randstörungen vorhanden sind . Da auch südlich
Island erneut Luftdruckfall gemeldet Wird , bleibt es noch un¬
beständig.

Aussichten für de« 25. Juni : Bei über Nord rückdrehenden
Winden wieder zunehmende Bewölkung und geringe Er¬
wärmung.

Aussichten für den 26. Juni : Fortdauer der unbeständigen
Witterung.

WirterungsSeobachtlmgen in Oldenburg
von Optiker
Thermomei,

in Lsls .o
Barometer

in wm
Lufttemperatur, 6sls.

Monat Uhrzeit Monat Höchst NiedrW

23. Juni 7 Uhrnm. -j- 15,8 766,1 23. Juni -1- 18,7P12
24 . Juni 8 Uhrmn. P 18,1 765,4 24. Juni

Temperaturen der Städtischen Flußvadeanstaltenr
Luft 17, Wasser 180, Grad Celsius.

Hochwasser : Sonnabend, 25. Juni:
Oldenburg 9 .20, 21.25 ; Wangerooge 4 .35, 16 .40 ; Dangast-

Wilhelmshaven 5 .45, 17.50 ; Bremerhaven 6.05, 18.10; Norden¬
ham 6 .25 , 18.30 ; Brake 7.10, 19 .15; Elsfleth 6.30, 19 .35 ; Bremen
8.40, 20.45 Uhr.

land im Dienste der Wohlfahrtspflege steht . Diese Tatsache
ist in allen Kreisen des Volkes zu bekannt, um noch besonders
hervorgehoben werden zu müssen ."

* Sonnwendfeier der NSDAP , in Oldenburg. Am Sonn¬
abend , dem 25. Juni , veranstaltet die NSDAP , in Oldenburg
eine Sonnwendfeier. Nach einem Platzkonzertauf dem Pferde¬
markt bewegt sich der Zug der SA ., der SS . und der NSJ .°
Verbünde um 9 Uhr abends durch folgende Straßen zum
Dobbenplatz: Heiligengeiststraße , Lange Straße , Casinoplatz,
Garten-, Moltke -, Roon- , Meinardus -, Ofener, Ratsherr-
Schulze- und Lastusstraße. Auf dem Platz am Dobbenteich
wird ein Feuer mit Riesenseuerwerkabgebrannt. Durch eine
große Lautsprecheranlagesprechen Staatsminister Spangemacher
und Freiherr v . Wangenheim, MdR . Die Gau-SA .-Kapelle
spielt ein Schlachtenpotpourri. Nach Schluß der Veranstaltung
marschieren die SA .- und SS .-Gruppen durch die Ratsherr-
Schulze-, Ofener Straße , Friedensplatz, Heiligengeistwall und
Heiligengeiststraße zum Pferdemarkt zurück ; daselbst Auflösung
des Zuges.

* Reichsarbeitersporttag 1932. Im ganzen Reiche werden
am Sonntag die Arbeitersportler zu machtvollen Kundgebungen
aufmarschieren. Auch Oldenburg wird am Sonnabend und
Sonntag im Zeichen des Arbeitersports stehen . Die Vor¬
anmeldungen lassen auf eine gute Beteiligung aller Kartell¬
vereine schließen . Der Sonnabendabend bringt als Eröffnung
den Sternlauf aller Vereine zum Marktplatz , wo sie um
20 Uhr von der ReichsbannerkapelleDelmenhorst begrüßt wer¬
den . Es folgen auf dem Marktplatz Freiübungen der Kinder
und um 20 .30 Uhr beginnen die Stafettenläuse durch das
Everstenholz der A-, B- und Jugendklasse. In allen Klassen
sind spannende Kämpfe zu erwarten. Oldenb«rgs Erste wirs
einen schweren Stand haben, um den -Sieg vom vorigen Jahre
zu wiederholen. Start und Ziel sind beim Kasinoplatz . Am
Sonntagmorgen finden aus dem Haarenesch leichtathletische
Mehrkämpse der Turner , Turnerinnen und Kinder und
Spiele statt. Um 14.30 Uhr bewegt sich dann der Werbe¬
umzug unter Vorantritt der ReichsbannerkapelleDelmenhorst
und des Gruppenkorps vom Haarenesch aus durch folgende
Straßen : Wester -, Ofener Straße , Theaterwall, Kastnoplatz,
Damm, Hunte- , Post-, Ritter -, Achtern - , Lange, Heiligengeist¬
straße , Pferdemarkt, Peter -, Katharinen- und Haarenesch-
stratze zurück zum Haarenesch , wo anschließend Freiübungen,
Stafettenläuse, Endkämpse , Mannschastsringkamps, Barrcn-
turnen , Spiele stattfinden. Die Vorbereitungen sind alle ge¬
troffen, so daß eine reibungslose Abwicklung gewährleistet ist.
Als Abschluß findet im „Ziegelhof" ein Festball mit verstärk¬
ter Kapelle statt
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Die Firma Heinrich Bruns , Feine Maßschneiderei, Damm 21,

begeht heute ihr Wjahriges Geschäflsjubiläum. Der Inhaber , Schneider¬
meister Heinrich Bruns, betreibt neben der feinen Maßschneiderei
ein Spezialhaus für Regenmäntel, verbunden mit einer Reparatur¬
werkstatt für Regenmäntel. Näheres siehe heutige Anzeige.

Der Norddeutsche Lloyd veranstaltet am Sonntag , dem
26 . Juni , eine einmalige billige Sonntagssayrt nach Helgoland mit
dem Turbinenschnelldampfer „Roland "

, nach Wangerooge mit dein
Salondampfer „Delphin". Die Abfahrt des D. „Roland " und des
D. „Delphin" von Bremerhaven -Columbuskaje findet um 10 Uhr statt,
Ankunft in Helgoland um 13 Uhr, in Wcmgerooge-Bhf . um 13 .30 Uhr.
Die Fahrt von Helgoland wird um 17 .45 Uhr , von Wangerooge-Bhs.
um 17 .15 Uhr angetreten, Rückkunft in Bremerhaven -Columbuskaje
um 20 .45 Uhr.

Die vereinigten Frauenvereine der Stadt Olden¬
burg halten laut Anzeige ihre Mitgliederzusammenkunjt —
die letzte vor einer längeren Sommerpause — am Montag , dem
27 . Juni, nachm. 4.30 Uhr , bei Reil, Nadorster Chaussee, ab.

Der Radfahrerverein „Wanderlust" hält laut Anzeige im
Waldhaus Wildenloh am Sonntag sein Stiftungsfest ab.

Der Kampfgsnossenverein Oldenburg macht durch An¬
zeige die Verlegung der Monatsversammlung bekannt.

Ofenerdiek.
Schulausflng. Die Grundschulklassen der hiesigen Volks¬

schule unternahmen am Mittwoch ihren diesjährigen Schul¬
ausflug . Die ersten beiden Schuljahre fuhren nach Rastede,
um dort nn Park und Lei Brüggemann einige vergnügte
Stuben zu verleben, die allerdings leider durch starke Regen¬
güsse gestört wurden. Das 3 . und 4 . Schuljahr wanderte« von
Sandkrug durch die Osenbergenach der „Wirtschaftzum Barne-
snhrerholz" und machten von dort aus noch einen kleinen Ab¬
stecher zur Jagdhütte , den Rieselwiesen, dem „Urwald" und
der Hunte bei der Eisenbahnbrücke. Die Oberklasfen wanderten
im Bezirk der Gemeinde Ohmstede , das 5 . Schuljahr nach
Etzhorn und Loh , die übrigen an die Hunte bei Jprump.

Bloh.
Der Altveteran Eitert Friedrich Bruns, Teilnehmer an

den Kriegen von 1866 und 1870/71 , ist am Donnerstagmorgen
sanft entschlafen . Opa Bruns war eine besonders beliebte
Persönlichkeit. Mit besonderer Liebe erzählte er in seinen
Freundeskreisen von den Erlebnissen seiner früheren Jugend
und insbesondere von seiner „Soldatenlied".

Edewecht.
Das Verbandskriegerfest der Gemeinde Edewecht findet

am Sonntag in Edewecht statt. Besonderes Interesse dürfte
in diesem Jahre dem Festzuge entgegengebracht werden, den
eine Abteilung Kavallerie in alter Friedensunisorm mit-
machen wird . Bei den Kriegerdenkmälern in Südedewecht

und in Nordedewecht werden kurze Gedenkreden gehalten. -
Durch Pastor Hanßmann wird die Weihe des jetzt neu
errichteten Kaiser - Friedrich - Denkmals vorge¬
nommen. Der Kommers , der durch Vorträge und Vorfüh¬
rungen einen abwechslungsreichen Verlaus nehmen wird, /
schließt sich an . Als Vertreter des Oldenburger Kriegerbun¬
des wird Stadoberinspektor a. D. Hummel aus Olden¬
burg die Teilnehmer durch seine Festrede erfreuen.

Kleefeld. -
Gründung der NSDAP . - Ortsgruppe Kleefeld. In °

Kahsers Gasthof, Hierselbst , kamen die hiesigen Mitglieder ^
der NSDAP - zusammen, um endgültig die Ortsgruppe W ^
gründen . Als Ortsgruppenführer wurde Gerh . Kahser ^
gewählt . ^

BadZwrschenahn. !
Der ZwischenahnerSchützenvereinkonnte seine Budenvsr-

pachtung für das Schützenfest wieder in alter Weise durch¬
führen. Die Beschickung ist wieder so reichhaltig, daß der Platz ^
von Buden aller Arten umsäumt sein wird . Zum erstenmalfin¬
det in diesem Jahr das Schützenfest aus dem neu-angelegten
Sportplatz statt, der durch seine gründliche Drainierung gegen s
alle Eventualitäten des Wetters geschützt ist.

W e st e r st e d e.
SA .-Heim. Die NSDAP , hat hier in der Kuhlenstraßeim

Hause des Kaufmanns Stalling ein SA .-Heim eingerichtet, in
dem durchreisende Parteimitglieder beherbergt und verpflegt
werden.

Dreister Emvruchsdiebstahl. In der Nacht zum Donners¬
tag wurde um 2 Uhr am Eingang zum Geschäft des Kauf¬
manns Niengber, Kuhl-enstratze , eine große Scheibe mit einem
Backstein zertrümmert und aus der Auslage zwei braune
Herreujacketts mit Hellen Streifen von den Holzständern ge¬
rissen und entwendet. Ausgesührt wurde die Tat von drei
Männern , die eiligst in die Poststraße flüchteten . Trotz baldiger
Verfolgung durch Gendarmerie. Polizei und sonstige Hilfsbereit?
konnten die Täter im Dunkel der Nacht unerkannt entkommen

R a st e d e.
Opa Degen P . Am Donnerstagfrüh verstarb im fast voll¬

endeten 81. Lebensjahre der Töpfermeister Hinrich Degen,
im Orte und der weiteren Umgebung als „Opa Dege n" be¬
kannt. Mit ihm ging einer der letzten Vertreter des alwr
Töpferhandwerks von dannen. Mechanisierungund Rationali¬
sierung unserer Zeit haben das ehrwürdige Handwerk, das
einen besonderen Kunstsinn erfordert, zum Erliegen gebracht.
Nach Töpfermeister Degens Tod dürfte der alte Zimm er¬
mann in Neuenburg der einzige Vertreter des einstmals im
Oldenburger Land weitverbreiteten Töpfergewerbes sein. Auch
der Degensche Betrieb wurde nach dem Kriege auf die Bedürf¬
nisse unserer Zeit umgestellt , als der Sohn des nun Verstorbe¬
nen das Geschäft übernahm. Von der Poesie der alten Kunst
ging damit vieles verloren. Um Opa Degen aber wob sich noch
ein leiser Widerschein jener Zeit, da die Arbeit der Hände dem
Gegenstand Form und Wert verlieh. Der Alte verfügte über
ein gutes Gedächtnis und konnte , wenn er in Stimmung war,
spannend aus seiner Jugendzeit erzählen, die er als gebürtiger
Rastederhier verlebte. Seine Lehrzeit verbrachteer in der alten
Töpferei im „kühlen Grunde" Hankhausen. Gleich nach dem
Kriege 1870/71 diente er seine Zeit bei den 91ern; 1879 machte
er sich selbständig . Sein Geschäftsjubiläum 1929 war der An¬
laß zu einer würdigen Feier. Eine besondere Rolle spielte der
zeitlebens für sich anspruchsloseund zurückhaltende Mann im
Vereinsleben des Ortes Rastede . Im Jahre 1877 gründete er
mit anderen Bürgern den Rasteder Männergesangverein, der
im Jahre 1927 sein 50jähriges Bestehen feierte, bei dem Herr
Degen als letzter der Gründer viele Ehrungen erfuhr. Erwürbe
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt und erhielt in der
Folge jedes Jahr sein Geburtstagsständchen. Auch im Krieger¬
und Kampfgenossenvereinund im Schützenvereinwar der Ver¬
storbene ein rühriges Mitglied und in den letzten Jahren gleich¬
falls Ehrenmitglied. Sein 80 . Geburtstag am 15. August
vorigen Jahres wurde so zu einer Angelegenheitfast aller Orts¬
eingesessener . Kurz vor seinem 81. Geburtstag hat der Tod
diesem reichen Leben ein Ende gemacht , nachdem schon seit der
Adventszeit Kranksein den „Opa Degen" ans Haus fesselte.

Auf dem Brink, dem inmitten des Ortes gelegenenMarkt-
und Sportplätze unseres Ortes , wird augenblicklich durch de»
Rasteder Turnverein ein Faustbällspielseld in der Größe vo»
50 X 20 Meter angelegt. Am Mittwoch wurde mit dem Ab¬
placken der Fläche begonnen, das zwei Arbeitslose der Ge¬
meine vornehmen und bis ' Freitagabend fertiggestellt haben
Am Sonnabend soll die

'
Fläche mit Kies überschüttet und

gewalzt werden. Wenn alles klappt, kann am Sonntag das
erste Spiel auf dem neuen Feld steigen,

Südende.
Sammlung für die Gcusenküche . In den letzten acht Tags«

wurde von der Ortsgruppe Südende der NSDAP , im Bezrn
Südende eine Sammlung für die Geusenküche in Oldenburg
durchgeführt. Trotz der vorgerückten Zeit und der schwierige»
Verhältnisse war ein befriedigendes Ergebnis zu verzeichne»-
Die Sammler empfanden es besonders angenehm, daß ..M
überall Verständnis für die Bedeutung der GeusenküW
herrschte . Am Donnerstagvormittag wurden die gesammem»
Gaben der Geusenküche zugeführt. Es waren 3 ZenUwr » a?
toffeln, 70 Pfund Bohnen, 30 Pfund Schwarzbrot, 17 PM"
Schalotten, 5 Pfund Speck , 2 Pfund Schmalz, 5 Pfund Noch
3 Pfund Erbsen, 153 Eier, 1 Dose Bouillonextrakt und 13 R»
Bargeld.

ß
s

!
-

-
!



1 1 k7 ^

Zigeuner modernisierensich. Heutedurchfuhr
"

ewia/siiaeu-
öerwagen unserenOrt , oie von KraftwagenälterenSvsiemsge¬zogen wurden. Die Wagen machten einen tadellosen Eindruckund liefen auf Ballonreifen.

' " Eindruck

Rindvichzuchtverband und Wesermarsch Brake.
für 1932/33 . Der Vorstand des Rchdviel̂ üchwe^ awo

°
s
°
Wew?marsch hat m ferner m Brake unter Vorsitz des Amtshauvt-manns Mr d d e n d o r f abgehaltenenSitzung den Voranschlag

für das Rechnungsiahr 1932/33 aufgestellt Die Einnahmenund Ausgaben betragen je 25 OM RM . Unter den Einnahmensind eingestellt eine Umlage von 25 Pf . pro Stück Rindvieb
Hierbei zugrunde gelegt rst ein Bestand von 160 660 Stück AnAusgaben smd borge,ehen: Vor chuß 706 RM. Gehälter undTagegelder 600 RM , Geschäftsunkosten 300 RM? Beitrag zuden Hauptprel,m 10 000 RM ; je 100 RM für die Tierschauenin Stolltzamm, Berne, Ovelgönneund Varel, ferner SO RM fürdie Rindviehprämiierung auf der Ausstellung in Dedesdorf.Für Ausstellungen bzw . Rücklagen hierzu sind 6550 RM ein¬
gesetzt und als Be traa zu den Kosten der

'
HerdbuchgftellschaftE sowie als Zuschuß zu der Leistungskontrolle des Milch-kontrollvererne 2500 RM.

Zweckverband Wesermarsch . Der Voranschlag für 1932/33
sieht vor in der Abteilung Rindvieh: Einnahmen 28 500 RM
und Ausgaben 22 700 RM . Es verbleibt ein Bestand von 5800
Reichsmark . Die Einnahmen fetzen sich zusammen aus einer
Umlage von 10 Pf . je Stück Rindvieh und sollen 11000 RM
erbringen . Der Kaffenbestand beträgt gleichfalls 11000 RM;
aus anderen Kassen werden vereinnahmt 2000 RM und aus
Zinsen 4500 RM . Die Ausgaben sollen betragen: Gehälter und
Tagegelder 800 RM , Geschäftsunkosten 800 RM , ZinsenM RM ; für Impfung gegen Rauschbrand 5000 RM , gegenMilzbrand 500 RM , gegen Maul- und Klauenseuche 1000 RM,
sonstige Schutzmaßnahmen 500 RM ; an Entschädigung für
Rauschbrandfälle können 7000 RM und für Milzbrand 1000
Reichsmark , für Tuberkulosefälle bis zu 6000 RM verausgabt
werden . In der Abteilung Schafe betragen die Einnahmen
2750 RM und die Ausgaben 2400 RM. Es soll ein Kassenbehalt
von 350 RM verbleiben. Die Umlage beträgt 25 pro Schaf.
Die Ausgaben von insgesamt 2400 RM verteilen sich auf 700
Reichsmark für Preise für die Schafzüchtervereinigung und
1700 RM zu den Geschäftskosten der Schafzüchtervereinigung.Vom Trockendock. Der NordenhamerDampfer„Norderney" ,der hier im Trockendock lag, einen Bodenanstrich erhielt und an
dem sonst einige Ausbesserungenvorgenommen wurden, hat
Brake am Dienstag verlassen . Die Feuerwehr hatte den
Dampfer „ Norderney" vorher mit der Dampffpritze mit Wasser
versorgt . Der Dampfer fuhr zum Bunkern nach Nordenham
und wird von dort in See gehen.

Rodenkirchen.
Unfall. Beim Ausnehmen von Krähennesternstürzte ein

Knecht aus einem hohen Baum. Mit einer Gehirnerschütterung
mußte er ins Krankenhaus gebracht werden.

Abbehause tt.
KommunistischeFugendverhetzung. Sehr viel Aergernis

erregen in verschiedenenOrtschaften kommunistische Jugend¬
gruppen, die an den Sonntagmorgen mit roten Fahnen
durchmarschieren, wobei die Gottlosenlieder gesungen wer¬
den . „An einen Herrgott glaub' ich nicht , das Vaterunser
bet ' ich nicht! " usw. In anderen Liedern wird der Klassen¬
haß geschürt. Man fragt sich: „ Wann endlich wird diesem
verderblichen Treiben Einhalt geboten? "

Gemeinderat. Nach langer Pause fand in Pröttels Hotel
unter dem Vorsitz des Gemeindevorstehers Tantzen eine
Sitzung des Gemeinderates statt. Einstimmig wurden in
2. Lesung die Zuschläge zur Grundsteuer (75 Prozent) , Ge¬
bäudesteuer E/s der Grundsteuer) , zur Wegesteuer , und zwar

in den vorgeschlagenen ermäßigten Sätzen für Zugtiere und
Kraftmaschinen , ferner zur Steuer vom bebauten Grundbesitzund zur Gewerbesteuer (300 Prozent) . Die Einführung einerBurgersteuerzum einfachen Landessatz wurde vorläufig bis zurrerchsseitigen Klärung der Materie zurückgestellt . Bei dieserGelegenheit betonte der Vorsitzende angesichts der schwierigenFinanzlage der Gemeinde mit dem zu erwartenden Defizitvon 100 000 RM die Notwendigkeit der Bürgersteuereinfüh-rung. Die Sätze der Hundesteuer , welche zur Hälfte der Kirchen-kasie zufließt , wurden gebilligt, desgleichen wurde beschlossen,den Abbehauser Markt abzuhalten und mit dem Platzbesitzerden Pachtpreis festzusetzen. Ein Antrag des Erwerbslosen-aus,chusses um Bereitstellungvon Mitteln für die Bekämpfungder Tipulalarve wurde zurückgestellt . Eine vertraulicheSitzungschloß sich an die öffentliche.

Nordenham.
Volksküche in Not. Angesichts der ernsten Finanzlage derStadt Nordenham ist der Bestand der Volksküche, aus der täg¬lich zahlreiche in Not geratene Familien der Stadt ihr Mittag-esftn beziehen , ernstlich gefährdet. Der Stadtmagistrat wendet

sich in diesen Tagen an die Bürger der Stadt mit der drin¬
genden Bitte, einen monatlichen Betrag zu stiften , um die
Volksküche ausrechterhaltenzu können . Es soll erreicht wer¬den , daß der Stadt für Zwecke der Volksküche monatlich etwa500 RM zur Verfügung stehen . Es wäre zu wünschen , daßdurch Opferbereitschaft der Bevölkerung das gute Werk zu¬stande kommt , so daß den Armen und deren Kindern wenig¬stens ein warmes Mittagessen gegeben werden kann.

Schweivurg.
Deichschau im zweitenDeichband . In der Zeit von Dienstagbis Donnerstag dieser Woche fanden auf der Strecke VarelerSiel , Schwkwurg, Stollhamm, Bornhorstinnerhalb des zweiten

Deichbgnde.s die Deichschauen statt . Seitens der Regierungnahim. I Deichgräfe Oberbaurat Borchers, MinisterialratZeidler und die Banda« Bösser (Jever ) , Friedrichs
(Oldenburg) und tom Diel ( Nordenham) daran teil. Die
Deiche sowie die dazngehörendenGräben, Verlöte usw . wurdenin Lester Ordnung befunden , und nur in wenigen Fällenkonnten MängÄ festgestellt werden. Wie bereits vor einigerZeit berichtet , sollen auch in diesem Jahr umfangreiche Erneue-rungsarbeiten an einzelnen Strecken des Deiches innerhalb des
zweiten Deichbandes ansgesührt werden . Es schweben zurzeit
noch Verhandlungen darüber, in welcher Weise die Arbeiten
ansgesührt werden sollen . Aller Voraussicht nach werden Wohl¬fahrtserwerbslose zu diesen Arbeiten hercmgezogen . Auch derPlan , die Arbeiten im Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes
zu erledigen, wird erörtert.

Varel.
Es gärt weiter. In einer Donnerstag in der Vareler Reit¬

halle stattgefundenen, überaus stark besuchten Erwerbs¬
losenversammlung standen u. a. auch die Ereignisse aus
Anlaß der Hissung der Hakenkreuzflagge auf dem Rathaus zurDebatte. Die Linksparteien können sich immer noch nicht damit
abfinden. Es ist daher geplant, einen Volksentscheid zur Stür-
zung der NSDAP .-Stadtratssraktion herbeizusühren( !) . Eigen¬
artigerweisewird der Plan damit begründet, daß , wie es heißt,
der kürzliche Protest gegen die Hissung der Flagge nicht von der
KPD . und SPD ., sondern von der Mehrzahl der Bürgerschaft
ausgegangen sei. (Dabei hat die Bürgerschaftdurch die Wahl
zum Stadtrat ja gerade der NSDAP , zum Mehrheitssiegver¬
haften!) Die KPD . sowie SPD . setzten bereits Versammlungen
dresetwegen an.

Schwerer Straßentumult. Aus ganz geringfügigemAnlaß
kam es am Donnerstagabend in der Kirchenstratze zu bösen
Zusammenstößen zwischen einem hiesigen Orpobeamten und

einem Landstreicher . In dem Augenblick , wo dieser abzeführt
werden sollte , wurde der Orpobeamte von ihm tätlich An¬
gegriffen . Ein Handgemenge entstand . Eine überaus große
Anzahl Halbstarker nahm sofort Partei für den Landstreicher
und bedrängte den Beamten, der immer wieder von dem
Abzusührendenschwer angegriffenwurde und schließlich zu dem
Gummiknüppel griff. Die immer größer werdende erregte
Menschenmasse nahm eine immer drohendere Haltung an . Dis
erregte, heftige Verwünschungen ausstoßende Menge versam¬
melte sich nach dem Abführen des Landstreichers vor dem
Rathause. Sie mutzte schließlich von dem in Varel anwesenden
Ueberfallkommando znrückgetrieben werden.

Belebung der Ziegelindustrie. Die am Hafen gelegenenZiegeleien der Fa . Kuper L Brumund sind wieder in Betrieb
gesetzt worden. Dadurch wird ca . 160 Arbeitern Beschäftigunggeboten . Mit den Arbeitern haben die Verhandlungen zu demErgebnis geführt, daß diese einen Teil ihres Lohnes bis zumVerkauf der Steine stehen lassen und erst dann ausbezahlterhalten.

Hude.
Drillinge geboren . Dem Arbeiter Menkens von hier wur¬

den Drillingegeboren . Eins der Kinder wog bei der Geburtnuretwa 1066 Gramm. M. ist schon einige Jahre arbeitslos.
Hoffentlich finden die Ettern der Drillinge die Unierstützunghilfsbereiter Menschen.

Visbek.
Die Sanierung der Spar - und Darlehnskasse . Der Spar¬und DarlehnskassenvereinVisbek , der im ganzen 342 660 RM

Verlust durch den Zusammenbruch großer Kreditnehmersowie
durch Schuld des früheren Rendanten und Vorstandes erlittenhatte, wurde jetzt in einer außerordentlichenGeneralversamm¬lung, der dritten in diesem Jahre , endgültig saniert. Die letzteGeneralversammlung brachte eine Regelung für Abdeckungder Verluste bis auf 47 000 RM , die ebenfalls noch beseitigtwerden mußten, wenn man schließlich nicht doch noch zu einer
Auflösung der Genossenschaft mit ihren schwerwiegenden Fol¬
gen für die ganze Gemeinde kommen wollte . Nach langwieri¬
gen Verhandlungen, in denen zunächst ein Antrag des neuen
Aufsichtsratsvorsttzenden Kühling auf Erhöhung der Genossen¬anteile von 400 auf 600 RM aogelehnt wurde, wurde schließ¬
lich die Deckung dadurch gefunden , daß die Genossenanteile nurum weitere 100 RM erhöht werden sollen , die Hälfte des
übrig gebliebenen Verlustes aber noch die alte Verwaltung zuübernehmen hat, wofür ihr die Nettoeingänge aus unsicherenForderungen mit 65 Prozent zu überlassen lind.

Bremen.
An der Trauerfeier für Prof . vr. Schilling im Krematorium

zu Bremen nahm als Vertreter des Oldenburgischen Staats-
Ministeriums Ministerialrat Ostendors teil, außerdem von
Oldenburg ErbgrotzherzogNicolaus sowie Rittmeister v.Hedemann und Gemahlin Sophie Charlotte. Pater Frickhielt die Gedächtnisrede.

sr. Vegesack.Falschmünzerbandefestgenommen . Die Geschäftswelt von
Vegesack wurde in letzter Zeit vielfach durch im Umlauf be¬
findliche falsche Fünsmarkstücke schwer geschädigt . Der Kriminal¬
polizei gelang es jetzt, eine zehnköpsige Falschmünzerbandeding¬
fest zu machen , die die Falsifikate nicht nur in Vegesack, sondern
auch im bremischen und oldenburgischen Staatsgebiet — u. a.
auch in Delmenhorst — abzusetzen verstanden hatte.

KmOMe MchrsOtm
E

Synagogcngememdc Oldenburg. Freitagabend 8 UHr ; Sabbat früh8.30 Uhr : Schrifterllärungg.M Uhr ; Jugendgottssdienst3.30 Uhr;Sabbatsnde 10 Uhr.

SONUBV » !»«! « SM VIslSnSrurs
Sonnabend , Len 25 . Juni d. I . » abends 8 Uhr : Platzkonzert — Pferdemarkt
SA .-Standartenkapelle 91 (Gaukapelle) , Leitung : D . Entelmarm . 9 Ahr : Abmarsch der SA . , SS . und HI . zum Dobben

io Uhr: Sonnwendfeier , Platz am Dobbenteich
Mesensenerrverk und Schlachtenpotponrri. Es sprechen : Staaisminister Spangemacher und Frhr. von Wangenheim, M . d. R . , Berlin . Zur Deckung der
Unkosten: Festabzeichen0 .50 und 0.20 RM ._ _ _ NSDAP . , Gau Weser-Ems

WM M MM !«

illAUkllMWlAWk«
Der Gemeindevorsteher Diedrich Danne-
manu in Hundsmühlenbeabiickülgt, folgende
in der Tnngeler Marsch und m Züngeln
belesene Ländereien zu verlausen:
1. die Wiese „Grote Vohrl", groß 2 .2750 ds
2 . die Wiesen «Die Drecken " «nd Farnesl

groß 3 .4188 ds
3 . die Wiese „Siangenwahr" grotz 1.0722 ds
4. das Ackerland im Loh. groß2.0582 da
8. das Ackerland „WWenderg". 1 -« 1 ds
Die Ländereien kommen sowohl parzellen-
weise wie auch in jedergewünschten Einteilung
zum Aufsatz.
Verkaufsterminam Donnerstag, , dem.3« .
Juni 1382 . nachmittags7 Uhr, s" ?Aens
Wirtschaft in Hundsmühlen. Kaufliebhaber
ladet ein

D . GLsystein , amtl . Aukt.
Wardenburg i . O .» Telephon 203

MlllMM
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^b lisvis

llnssr Ledlagsr

mit Vsmilö - U'ls cwcl
sisgsklliütsc Lolüsgssdns

kMMN VST M.

IWWO - WMUZ
sisrmuf 4S6S

8 KM» -Me
Oomsascbulrs . . . . 6.L0, 5.L0 , 4.90
ftsrrsnsckuks . von ä .90 an
l-l .-/tcbssissckubs . . . . von 3 .50 on
l-loursclwlis . . . . . . von O.oo on

/cvcd >n ollsn oncksrsn ^ rtlksln
solir günstige pcsiss —

sisst - oncl siinrslpoors bsronclsrs billig

UMW klWtMt
/zclüsmswoOs3

Hinr . Indorf in Kleibrok läßt am
Dienstag, dem 28. Juni , nachm . 5 Uhr,

2 ä MMte; WWW
zum zweimal . Mähen im ganzen oder geterlt
a^ KUu

ngsfrtst verkaufen. Aukt.

Zuverlässige

Wegekarten
für Wanderer, Rad- und Kraftfahrer

Uy ' WKi VGÜLSL'
Lange Str . 45 , beim Rathaus

. . . und zum Schluß
noch einmalSpargel
Spargel 1 . Sorte.
Spargel 2. Sorte.

. Pfund

. Pfund 36^

3 K. deutsch . Blumenkohl.
In schneeweiße Köpfe
s K . !s deutscherSpitrkobl
5 K. I» deutscherWirsing
4 große Gurken.
3 Psund ff. kl. Tomate» Mark

Ferner billig : Kohlrabi , Möhren,
Mairüben, prima Kirschen u . Erdbeeren»
amerikanische Aepfel Pfund 40 Pfennig

Kitlire; NsMsIIe
Gaststraße 23, Ecke Burgstraße, Tel. 2620

8

Wir suchen zur Belieferung
unser . Zeitschriften -Abonnenten
in Oldenburg und Umgebung

rwei Lieserboien
die im Besitz eines Fahrrades
sind und eine Barkaution von
250 RM sicherstellen können.
Möglichst schon erfahreneLeutewollen zunächst schriftliche Be¬

werbungeneinreichen

Heinr . Leenders
Buchhandlung u . Zeitschriftenvertrieb

Bremen , FedelhörenO?

KalMS -Ns»
lieber die Anwendung und Durchführung
der Salus - Kur, dieser bei chronischen
noch beeinflußbar . Krankheiten seitJahren
erfolgreich bewährten Methode , wird am

Sonnabend, dem 28 . Juni 1932,
vorm . 10 bis 1 und nachm. 3 bis 7 Uhr

im Reformhaus Paul Logemann
Oldenburg, Gaststratze 24
kostenlose Auskunft erteilt

vrckuut eiM
SÄlMlMÄl

M MMllelle
in »sroM

(Bezirk Bremen) .
Die Unterzeichneten
Auktionatoren verkf.
öffentlich meistb . am

Mittwoch.
39 . Ml 1933.

abends 7 Uhr,
in der Gastwirtschaft
„Amerika " in Harp¬
stedt die dem Land¬
wirt Heinrich Knolle
ln Harpstedt gehörg.

ÜSktlMtlchntt
kmeriks

mit Wirtschafts¬inventar und eine
Lmerkteile mit
guten LebnMn

in Größe von ca . 30
Morgen. Gesamt- o.
Etnz.gebote . Der Zu¬
schlag erfolgt u. U.
sofort. Günft. Lagein waldreicher Gegd.

B. Bückmann,
beeid . Auktionator,

Harpstedt.
Joh . Sanders,

beeid . Auktionator,
Hackfeld.

Motorrad g . sofortg.' " Kasse gesucht. Bis
300 Kbztm . Preisan¬
gebote unter V 419
Fil . Lange Str . 45.

Ä erMMr
tt!

zu lauf, gesucht. An¬
gebote unt. S H 640
an die Geichst. d. Bl.

Guter bürgerlicher
prinntknittMtilch

Preis 75 Pf.
Lindenstratze 11.

Zu Knuten gesucht
I.aufgitter zu ks. ges.U Katharinenstr. 7.

MewulM
u . kl . Truhe zu tf . gs.
Angeb . unt. S L 643
an die Gescbst. d . Bl.

ArbeitMlL
zu kaufen gesucht,
I . Hinrich Diers,

Heidkamperfeld.
Gut erhalt, kleisere

Zentr-f
zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt. S F 638
an die Geschst. d . Bl.
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Reichs-
Arbeiter- Sporttag

Sonnabend , de« 28 . Juni , 26 Ubr , Sternlauf zum Marktplatz:
Konzert der Reichsbannerkapelle Delmenhorst ; Freiübungen der
Kinder . 20.30 Uhr : Stafettenlauf vom Kasinoplatz aus . Anschließend:
Tanz in „Woges Tierpark"
Sonntag , den 26 . Juni , 8 — 12 Ubr , Mehrkämpfe , Faust - u. Hand¬
ballspiele auf dem Haarenesch. 14 .80 Uhr : Werbeumzug vom Haaren-
esch. Ab 18 .30 Uhr : Mannschaftsringkampf , Stafettenläufe , Handball¬
spiele , Vorführungen derKinder u. Geräteturner aus dem Haarenesch.
Eintrittspreis 20 Pf . - Ab 18 Uhr:

im „Ziegelhof ". (Verstärkte Kaveüe)
obslvtitt Eintrittspreis20Pf ., Tanzband oOPf .,. . Erwerbslose geg . Ausweis Eintritt frei

'V ' MWklli
An das Gebäude der Johann Hinrichs-

schen Landstelle in Esenshammergroden soll
ein Wohnhaus angebaut werden . Der Plan
hierzu liegt in der Pastorei in Bardenfleth
zur Einsichtaus . VordruckezumKostenanschlag
sind ebendort zu erhalten.

Die Arbeiten sollen nach Möglichkeit im
ganzen vergeben werden . Offerten sind bis
zum 30 . Juni 1932 an den Unterzeichneten
einznretchen.

Johann -Hinrichs -Stistung Bardenfleth
B . Jbbeken , Pastor

Me vusIIM

R lumveiM kokel
Am Sonntag , dem 26 . Juni

kl anschließendTurnfest Ball
Anfang der Wettkämpfe 2 Uhr
Hierzu laden freundlichst ein
Georg Martens Der Tnrnrat

8vnnen«knMeikr
Versicherter Motor - Fahrrad

stand auf dem Pserdemarkt

LiWk . Sen kcktm

lirll
'
M

1873
in plombierten Ori-

ginal -Literflaschen
32 Vol . A 2.40 RM

LMnsniittMus
Molk Wandscher

Oldenburg
Ziegelhofstraße 54

Telephon 3009

Unser Spislplcin vom 24. luni

Usdsroll 6sr grosts Icickertoig! Pak uncl pcitackan in
ikrem neuesten iönsnclsn Hilm !»» >>
vis p«-»sss sckrsikt: pcitunci potockonsKomik Kot sich nickt
vermindert. Dis ksicisn köstlichen kurscksn, überckiejman
soviel locken kann, ksstätigsri sick in oitgswokntsr Weise.

kl« I« M » «ÜlöMÜiöll
WMAMM . « !ö Äe « MM OM»

MNM WÜ M»
WmW

Oos Zckicksol dreier Vogakunclsn u . einemKinc! unter 6sn
giüksncisn 5trok!sn einer unkarmksrrigsn Wüstsnsonns.

ärwsrbsloss 44 Pfennig

Sonntag, 2 Ukr, Sinioi ) 1.30 Ukr

LWSlMVvMMMg

beweist, cloH wir billig sinck
/bocken Sie bitte einen

Versukk
mit unseren übsrrogsnclsn
öuttsr-Ovolitötsn

Sckisswig - kolstsiniscks
/vlolkersi-

vrss - voller
^ iisrfsinsts . . . pfvncl 1.30
psinrts . pfvncl 1.20
Unsere Issbuttsr Ens
Kiosss für sicke psvnci 1.38

üuKer üiamlnonIs
Vsrkoufstsüs - Oi .vbbI30irc;,
bonge 5tro6s 32

A k tiv t
1. Kassenbestand . . . RM. 3647,31
2. Forderungen. - RM. 138676,31
3. Guthaben beim Postscheckamt

Hannover. . RM. 18.38
4. Beteiliqunqen. . RM. 6000,-
5. Wechselbestand. . RM. 2245,-
6. Einrichtnngsgegenstände . RM. 861,-
7. Avale u. Bürgschaften 5000 —

Zusammen : RM . 151848,—

Passiv a
1. Geschäftsguthaben

der Genossen. 1650,-
2. Reservefonds. . RM. 1407,-
3. Betriebsrücklage . . . . 1097,01
4. Schulden . . . RM . 147003,54
5. Avale u. Bürgschaften 5000,-
6. Reingewinn. . RM. 190,45

SM - « . InWsWe e . 8 . m . ii . Z.
Nerrsüdende

Vermögensnachweis am 31 . Dez . 1S31

Zusammen : RM . 151348,—

Zahl der Genossen am 1. Januar 1931 : 154
Zugang : 4, Abgang : 9

Zahl der Genossen am 31 . Dez . 1931 : 149

Gebken
Der Vorstand

Büsing Bunjes

Keule M « klsalsg:
Siegsried Arno . Ralph Art . Roberts,

Leopold v . Ledebur , Hugo Fischer -Koppe . Lisfi Arna
Curt Vespermann in dem lustigen Militärschwank:

ver MMe Nsnn im 5tsste
8raLe8 itt ipiOK! --» ,, ! ,» . — > «; i,e IVoolr,

Jugendliche und Erwerbslose zahlen bis 5^ Uhr 44 Pf.

Laut Verordnung in « 8« »«« lacht
der Not . gebt ins Euch tot

Vereinigte Frauenvereine
der Stadt Oldenburg
Montag , den 27 . Juni , 16 .30 Uhr
Wagen der Vorortbahn ab Markt 16 Uhr)

Mitgttederzusammenkunft
in der Gartenwirtschaft Reil , Nadorster
Chaussee
Besprechung von Vereinsangelegenheiten
Bericht über die Gesamtarbeit usw.
Gemütliches Zusammensein
Alle Mitglieder der Vereine werden
um ihr Erscheinen gebeten , Gäste sehr-
willkommen

/Nl - vslerovura

I
üscisn prsitsg unä Sonntag
VamL
Eintritt uns lanr frei!

AsMaus
MItlenIod
R .-V . .WMerM

Sonntag , den 26 . Juni:

27 . 8MWNMkk § 1
Ab 3 Uhr Garten - Konzert

3—4 Uhr Empfang der gelad . Vereine !4.30 Uhr Beginn der Rennen
Ad 6 Uhr Großer Festball
Um 9 Ubr Preisverteilung

10 Uhr Sommernachts - Polonaise
Prachto . Beleuchtung . Tanz im Freien.

Erstklassige Streichmusik.
Es laden freundlichst ein

Fr . Kracke Der Vorstand
Sonntag : Erdbeeren mit Schlagsahne

Beliebtest . Ausflugsort a.
Zwischenahn . Meer . Jed.
SonntagKonzertu .Tanz.
Best . Küche. Diner 1.50 ^ .
Neue Leit. Paul Pvnzle

n Kleine Anzeigen
8W1 . LüiIMlivk.

( Freibank)
Sonnab . ab 8 .30 U .:

FleiWverkMs
Bet Rr . 261 anfgd.

- Kknvlk !
' —

( Nenmeyer ) , Küchen¬
schrank ( pss . f. Land-
w-irtsch.) , AN'sz .tisch,
Küchentisch, Nähma-
chine, eich . Stühle,
Ltagere , ant . Kom¬
mode und Truhe

billig zu verkaufen.
Rauhehorst 44 oben.

Zu verkaufen oder
gegen Bullenkälber

zu vertauschen
4 beste kulMim

und
8 IVri. MniM

Gebrüder Bartels,
Westerburg.

Zu Verkaufen ein

7WilM tÄnkknib
fromm und zugfest.

H. . Stolle,
Gut Moorbeck.

7u verk. ein Maha-« goni -Sofatisch , ein
Gasherd , ein warm.
Mantel , 3 Mark. —
Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

k- ebr . XnnbemÄ
billig zu verkaufen.

Rad -Jantzen,
Schützenweg 55.

NM gnmn

nlte kMtokkÄli
» InbMe«

Versand nach ausw.

Eitel Mliing
rartoffellager

am Stau
Telephon 4510

Ebenso
NM NUtllkKin

Zu verkauf , ein fast
neues Triurnph-

Motorklld
350 Kbztm . Nehme
ev. Möbel in Tausch.

Näheres
Cloppenb . Str . 138.

kM LingZtmkkgn
iMrsbikkkeii

95 Pf . bis 3 Mark
— 5WM —

von 40 Pf . an
MmdeM
AMMaiie

für Handbetrieb mit
Additions - und

Summierungswerk
billig abzugeben.

Gebr . Leffers,
Oldenburg.

3u öerlsihM

Hanaks!

( Zewerbs
'
I,ÄncZwirtsc ?lÄÜ

unci
kür aste 2!ll>scLs /

nur stnrck ^ 7 , ^, ^
( 2wecKsx>srnerwLF /

Lei cker
6 . m . b. K ..

I -üdscL

Vertreter Zesuc/it /

§ ctiÄer <L Llrenr
Inst. : Lcstsier L Heräinsnrr

OstOViVL5sK6 , Z<chtsrn§trs,Le 59
Lreästscstuw / KecfitsLuskuust

Hypotheken - » .(ZrunästÜLLsvernuttlF.
LuchküstrunF u . Ltsuerdsr -ÄtunK

Zu belegen
M« RM

auf 1 . Hypothek bei
promptem Ainszahl.

Näheres durch
B . Gloystein , Autt .,

Elsfleth.

MMe » i

S—Sv» MNk
zu leih , gesucht. Si¬
cherheit vorhd . Mo¬
natliche Rückzahlung
100 Mark. Angebote
unter O R 607 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Auf unbel . Marsch-
ländereten werd . von
promptem Zinszahl,

auf erste Hypothek
13 383 MZrk

gesucht. Angebt . un¬
ter R V 631 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

5M MM
auf 1 . Hyp . gs. Gute
und pünktl . Zinszhl.
Angeb . unt . N S 588
an die Geschst. d. BI.

SMimen

Sanb . Frau , 50 I .,
sucht SteMug als ^

SauMtekin
schlicht um schl. , wo
sie einen Tag in der
Woche für sich hat,
oder eins . Zimmer.
Angb . unt . R W 632
an die Geschst. d . Bl.

MM Stellen
L- II» , . . . .
Bewerbungsmaterial
mutz tm Interesse der
Stellensuchcnden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
MiMtztmrtM
z. WaremusW.

überall gesucht.
Hilmar Seiffert,

Pvtzneck/Thür . 44.

Gesucht auf sofort
— UMj —

d. melk. k. I . Osten-
dors, Altenhuntorf.

Gei . em zweiter
WerMg. KneA

der melken kann.
Fr . Wardenburg,

Rajenberg
bei Elsfleth.

I/l . Hund-, Hamburg." Steuermärke , zug.
Bremer Straße 21.

3u mieten gesucht
Kleiner oder mittlerer

in guter Lage zu mieten gesucht. Angebote
unter S E 637 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht auf sofort
2—3 -MllM-

WoilNUNll
nebst Küche und- Zu¬
behör . Angebote un¬
ter S C W5 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

q - Zimmer -Wohnung^ ( Z-entr .) , 30 Mark,
Mtetevorauszhl . , gf.
Angb . unt . S M 644
an die Geschst. d . Bl.

lileinU NMrM
Wiege , kleine elektr.
Krone zu verkaufen.

Auguststraße 6711.

Wohn - und
GeiMstzaus

in RenM
gemein . Wert 33 500
Ml ., für 22 000 Mk.
bei 2000 Alk . Anzah¬
lung zu verkauf. An¬
gebote unt . S K 642
an die Geschst . d . Bl.

Zu verkaufen ein
Mhriger

bM MlM
sicher im Geschirr.

Siemer , Moorhausen

2 — 3 --3 .- MW.
für sofort oder spä¬
ter gesucht. Ang . mit
Preis unt . S A 633
an die Geschst. d. Bl.

konn . Oberwohn . , 4
od. 5 Räume mit

Zub . , zum 1 . 10. von
Beamt .w . ges. Angb.
nach Gartenstraße 33.

s ^ vemiblM
lein . mbl . Zimmer
frei . Amalienstr . 44

Möblt . Zimmer zu" >v . Kriegerstr . 10 l.
Möbl . sonn . Ztmm." ' billig . Lange Str.
3611 , Eing , Schüt .str.

Zum 1 . August
vierräumigellnterwölinuN

mit Gart , und sonst.
Zubehör zu vermiet.
Ostbg . Ulmenstr . 38.

ljbnriZMnung
1. Dobb -enviertel zum
1 . 10. zu vermiet . 5
Räume , Küche, Bad -,
Balkon . Nacyz . in d.
Geschäftsstelle d. Bl.

Zwei ger.
leere Ammer

zum 1 . Firli an einz.
Person zu vermiet.

Nelkenstratze 421.
Mbl . Zimm . zu vm.
»" Marienstr . 12 r.

ITferkstatt 0. Garage
(Licht, Gas , Was¬

ser, Abfluß ) zu vmt.
H. Griepenkerl,

Herb-artstratze 25.

sMeWchOe^
Suche für meine

Töchter . 17 Me
zum 1 . Juli od . spä¬
ter Stellg . in Haus¬
halt oder kl. Land¬
wirtschaft . Angb . un¬
ter JH 90 postlagd.

Wardenburg.

Fg . Mädchen , 24 I .,
sehr spars ., s . St , als

»eu 8kiei 1erin
a. l . Sei allst. Herrn.
Angeb . unt . S G 639
an die Geschst. d. Bl.
» err.stiseur , la Bu-" bikopfschneider, 19
I . alt , sucht Stellg.
Angeb . unt . S B 634
an die Geschst. d. Bl.

Gesucht zum 1 . oder
15. Juli d. I . ein

emikcher
imger Mmn

oder Knecht, 17 bis
20 I . alt , der gut
mit Pferden umgeh,
und melken kann s.
kleine Landwt .schast.
Angeb . unt . S N 64s
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht für kleinere
Landwirtsch . aus so¬

fort ein

einMer

junger IMmi
im Alter von 18 bis

20 Jahren.
W . Döbken , Aukt.,

Wardenburg i . Old.,
Fernsprecher 324.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Mg,

oder früher
Mumtes

junges Mädchen
das selbst, alle Haus¬
arbeiten verr . nwß>
Nur wirkliche Kräfte
woll . s . melden . Ge-
haltsanspr . Krank .k,
Jnval . frei . Famil --
anschluß . Angeb . un¬
ter S I 641 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Für kleinen Haus¬
halt ein

in« MMen
14 bis 17 Jahre alt,
gesucht. Schlicht m»

schlichst
H. Heinemann,

Wardenburg.
Telephon 264.

HemMeit
(dauernde ) . Stoff-

streisen zufam .nähen.
Angeb . unt . R O 62»
an die Geschst. d. Bl.

EesW
SMeVmNA«

das auch nähen kan»,
für Küche, Haus und

Garten.
Frau Führte «,
Gartenstr . 35.
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Ri Ne. l«s der .^rachriMe« W Start und Land ' »am Freitag, dem 24. Juni IS32
3«. LandesverbanLStag der MelevereinigMgdes Freistaates Ä-eadurg

ii.Sie Hauptversammlungin der AstoeiaSämtliche Räume der Astoria sind zu Ehren der Gästedurch überaus reichen Blumen - und Baumschmuck festlichhergerichtet. Tue feierlichen Klänge der Egmont - Ouvertüreund des „Einzugs der Gäste auf der Wartburg "
, vom gro¬

ßen Streichorchester unter Musikmeister Wilkes Leitungmeisterhaft zu Gehör gebracht, grüßen die Mitglieder , die
sich mit ihren Damen zahlreich eingesunden haben.

Die Anwesenheitsliste ergibt die Teilnahme von 150Vertretern, wozu noch zahlreiche Damen kommen , die fürdie längste Zeit den Verhandlungen mit Interesse folgen,um später unter der Führung der Herren Schmidt undBörner eine Besichtigung der Stadt vorzunehmen.
Namens des Vorstandes des Wirtevereins von Oldenburgund Umgebung begrüßte dessen Vorsitzender , Herr Jucke-nack , die Gäste mit herzlichen Worten. Dann eröffnete der

Vorsitzende des Wirteverbandes , Gastwirt Alfred Blohm,Oldenburg, die Tagung und begrüßte die zahlreich erschiene¬
nen Kollegen sowie als Ehrengäste Oberregierungsrat vr.
Fischer vom Staatsministerium , AmtshauptmannMücke , Oberinspektor Roh de als Vertreter der Stadt
Oldenburg, Präsident Hoher von der Industrie - und
Handelskammer, Präsident Havekost, Herrn Begung,
Syndikus Toepken und Prof . vr Ka ersten von der
Handwerkskammer, Herrn Hermann Fischer vom Saal¬
besitzerverein , Herrn Onken vom geschäftsführenden Vor¬
stand des DGV . , Berlin , die Ehrenmitglieder des Landes¬
verbandes, Herrn Jühne und Brunken, sowie die
Presse und bedauert, daß das Oberverwaltungsgericht, das
Landesfinanzamt und das Finanzamt Oldenburg keine Zeit
hatten, einen Vertreter zu schicken.

Zu Ehren der Verstorbenen erhob sich die Versamm¬
lung von den Plätzen.

Die Berichte der einzelnen Ortsvereine ergaben ein
Bild von einer nahezu katastrophalen Lage, wobei der Vor¬
sitzende es zusammenfassend besonders begrüßt , daß das
Verhältnis zu den Behörden überall gut ist . Hervorzuheben
ist, daß die Stadt Jever keine Biersteuer erhebt.

Oberregierungsrat vr Fischer dankt namens des
Ministeriums des Innern und zugleich namens der anderen
Ehrengäste für die Einladung . Er knüpft an das Wort des
Vorsitzenden an : „ Wir sind Optimisten" und hofft, daß der
Gastwirtestand, der mit aufrechtem Mut an die schweren
Aufgaben herangeht , sich durch die schwere Krisenzeit
hindurchrettet. (Bravo !)

. Aus dem ÄahresbeeM ^
Hattet vom Schriftführer , Herrn H egeler. sei folgendes
festgehalten:

Ein Jahr schwerster Sorgen und Arbeit liegt wieder
hinter uns , aber leider ohne Erfolg ! Anstatt besser ward es
schlechter. Die Katastrophe sollte erst kommen . Schlagartig
am 13- Juli war sie da.

Las Wirtsgewerbe hat selbstverständlich ganz besonders
herhalten müssen. Durch Notverordnungen hat man in gänz
unerhörter Weise dem Gewerbe Lasten auferlegt, die nur zu
einem ganz kleinen Teil erfüllt werden konnten. Diktatorische
Maßnahmen, die keine Kommune, keine Gemeinde durch ihre
Vertreter, aus sich nehmen wollte, wurden durch mrmsterrelle
Verfügungen einfach eingeführt. . Nachdem man festgestent
hätte , in welch erschreckender Weise das Steueraufkommen
durch den Konsumrückgang nachließ, . wurden Bier- und
Branntweinsteuern gesenkt , um den Konsumwieder zu heben.
Ob es gelingen wird , wird mehr als zweifelhaft sein , Werl
man die Kaufkraft der Konsumenten schon vorher allzu stark
geschwächt hatte.

Besonders hart trifft uns die Umsatzsteuer , die von 0,85
auf 2 Prozent erhöht wurde , die wir aber nirgends em-
kalkulieren können.

Das Wirtsgewerbe treibt ' keine Steuerdrückerei, es ist
aber an der Zeit , Schluß zu machen mit den Notverordnun¬
gen und neuen Steuern , damit letzten Endes mcht auch noch
unser Gewerbe der Wohlfahrt zur Last fällt.

Redner berichtet weiter über den gutverlausenen Landes-
Vsrbandstag am 27 . und 28 . Mai 1931 und vom DG.-Tag
in Stuttgart , wo ein Antrag Nordenhams angenommen
wurde, daß für Vergnügungssteuern auch Höchstsätze fest¬
gesetzt werden.

Die Zahl der Mitglieder ist von 900 leider auf 861
gesunken . Teils durch Tod , teils durch die wirtschaftliche Not.
Neu gegründet und dem Verband beigetreten ist der Verein
Rastede - Wiefelstede mit 15 Mitgliedern , IN neuerer
Zeit hat sich der Verein Vechta gemeldet, der dem Landes¬
und Reichsverband Wieder beitreten will.

An Vorstandssitzungen wurden abgehalten 15 . Außer¬
ordentliche Delegiertensitzungen2. Der Fachausschußbei der

Handelskammer tagte einmal. Durch Rundschreiben wurdenden Vereinen die wichtigsten Vorgänge im Verbände mit-geteilt.
llsdee Sleuerfeagerr und Uebeelasümgdes GEwrrlSgeweedes

hielt Herr Onken vom geschäftsführendenVorstand Berlinem längeres Referat , in dem er zugleich die Glückwünschedes Vorstandes überbrachte und zugleich seiner Freude Aus¬druck gab, in Oldenburg zu weilen, wo die Tätigkeit Ser ein¬zelnen Ortsgruppen und besonders des Landesverbandesunter Leitung seines verdienstvollen Vorsitzenden vorbild¬
lich sei.

Redner geht aus die Hilfe ein . die das Reich verschiedenenGroßbankmstituten Hat zuteil werden lassen , während es diekleineren Banken und Kaffen nicht saniert habe . Es sei hierallerdings genau so wie überall, wo sich Grotzkonzerne auStelle der kleineren Unternehmen gebildet hätten. Ihr Zu¬sammenbruch müsse auf die ganze Wirtschaft erschütterndwir¬ken. Gr kommt dann aus das Gastwirtsgewerbe zu sprechen,
das das Barometer der ganzen deutschen Wirtschaft

sei. Trotzdem wollen die Gastwirte keine Sonderrechte, son¬dern nur Gleichberechtigung , nur die Erfüllung der Versaffungs-these , daß die Lasten der Gemeinschaft von allen Kreisender Bevölkerunggetragen werden. Das Gastwirtsgewerbe, dasmit Millionen Arbeitnehmern an 4 , Stelle hinsichtlich derZahl der Betriebe steht , wendet sich gegen die einseitige brutaleBelastung durch die Notverordnungen. Redner wendet sichgegen den Unfug der vielfachen Verwaltungen und fordertVereinfachung , vor allem in Steuerangelegenheiten. Es dürfenur eine Steuerbehörde geben und nur einen Steüerzettel,so daß der Steuerzahler auch genau wisse, wann und wievielSteuern er in diesem Fahre zu zahlen habe . Nötig fei einegenaue Buchführung seitens der Gastwirte. . Redner rechnet anHand von Unterlagen aus , daß die meisten Betriebe in derheutigen Zeit überhaupt
mit einem Unterschuß arbeiten

und geht aus die einzelnen Steuern und ihre Arswirkungenein . Er stellt u . a. die Forderung aus , den Erlaß der Haus¬zinssteuer auch für Gastwirte in Anwendung zu bringen, derenSäle und Fremdenzimmer ohne ihr Verschulden leer stehen.Er wendet sich gegen die Polizeistunde als lästige Bevormun¬dung der Gäste und besonders gegen den Freikaus davon durcheine Art Sondersteuer. Besonders verwahrt er sich gegen dieSenkung der Preise, ohne daß die Voraussetzungdafür gegebenist, die Senkung der steuerlichen Belastung und der Swulden-zinsen . Die 'Preisfestsetzung mutz Sache unserer. Vereine blei¬ben . Redner schloß mit einer Bitte um Vertrauen zum ge-schäftsführendenVorstande und mit einem Appell , alle Kräftezusammenzunehmenzum Wohls des Verbandes, des Standesund des deutschen Volks und Vaterlandes. (Starker Beifall.)
lieber Rechtsfragenim Wirtschastsgewerbe

referiert' der Syndikus des Verbandes, Rechtsanwaltvr . Rogge, wobei er zwei Gebiete außer acht läßt : das der
Haftpflicht , um dem Sonderreferenten nicht vorzugreifen, unddas Gebiet des Steuerrechts, wo heute noch alles im Flusse ist.Die wichtigsten Themen für den Gastwirt werden in klarer und
prägnanter Form behandelt. So die Pachtverträge, insonder¬heitPachtverträge, die ein Vorkaufsrecht des Pächters vorsehen,das oft zu Unstimmigkeiten führt. Ferner , das Verhältnis des
Wirts gegenüber den Brauereien, . sodann Konzeffionsfragen.Redner warnt insonderheit vor zweifelhaften Kreditanstaltenund vor dem Unterschreiben eines Schriftstückes , dessen Inhaltman nicht genau kennt . Er geht dann auf die letzte Notverord¬
nung vom 15. Juni 1932 ein bezüglich ihrer Bestimmungenüber Vollstreckung und verschiedene Fragen, die für sülche Gast¬wirte von Wichtigkeit sind , die nebenbei Landwirtschaft be¬
treiben. Er schließt seinen mit starkem Beifall aufgenommenen
Vortrag mit der Mahnung: Seid einig!

Das letzte Referat behandelte die
Notwendigkeitder Haftpflichtversicherung für den Gastwirt
Prokurist Berendt vom Allianz- und Stuttgarter Verein

Versicherungs -- ÄG . sprang mitten in die aktuellen Fragen
dieses Komplexes hinein und erläuterte zunächst die Frage:Was ist Haftpflicht ? Redner griff sodann verschiedene , für das
Gastwirtsgewerbebesonders wichtige Fälle des Lebens herausund machte auf die großen Gefahren aufmerksam , die den Nicht¬
versicherten treffen können.

Der Antrag des geschäftsführendenVorstandes:
Konzessionierung des Flaschenbierhandels,

(wie sie in Baden, Bayern, Württemberg und Thüringen be¬
reits besteht ) wird nach dem Referat des VorstandsmitgliedesNeu mann einstimmig angenommen. Ebenso nach Begrün¬
dung durch den Vorsitzenden die Anträge des geschäftsführen¬
den Vorstands: Konzesflonssperre auf alle konzessionspflichtigenBetriebe nach H 1 des Gaststättengesetzes sowie Flaschenbier¬
handel und Ersuchen des DGB ., sichMV

restlose Aufhebung der Getränkesteuer
einzusetzen . -

Aus der Begründung ist hervorzuheben: Der Kleinhandelmit Branntwein in geschlossenen Flaschen soll eingeschränkt wer¬
den . Die Schankverzehrsteuer ist unmoralischund unsozial. Sie
verlegt den Verzehrin die Privathäuser . Außerdem ist sie völlig

undurchführbar, weil einerseits unkontrollierbar und zum an¬deren untragbar.
Tanzfreigaüe an den ersten Feiertagen,

Ostern, Pfingsten und Weihnachten , bezweckt ein Antrag desWV. Oldenburg, der durch einen gleichen Antrag des WV.Jever auch den Volkstrauertag einbezieht . Die ReferentenHepp, Oldenburg, und Eilts, Schortens, begründen ihndurch die Forderung , die gleiche Handhabung zu erzielen wiein Preußen und den Großstädten, um nachbargleiche Verhält¬nisse zu schaffen und die Abwanderungder Kunden in Nachbar¬gebiete zu verhindern.
Regierungsrat vr Fischer empfiehlt dem geschäftsführen¬den Vorstand, sich dieserhalb und auch wegen Konzessionierungdes Flaschenbierhandelsmit dem Ministerium in Verbindungzu setzen, das die Belange des Gastwirtgewerbessorgsam prüfe.Wegen des Volkstraueriages bedauert er sowie alle Redner,daß nicht eine einheitliche Regelung erfolgt ist. Alle wollen auchden Volkstrauertag nicht abschasfen , sondern nur umlegen, etwa,daß er mit dem Totensonntag zusammenfällt, damit nicht Wirteund Musiker allein den Schadenhaben.
Herr Pfeiffer: Seit 1913 besteht in Oldenburg derTotensonntag, während in Preußen sowohl an diesem Tage wieam Volkstrauertage getanzt wird. Nachdem der Vorsitzende nochdazu gesprochen hat, wird die Angelegenheit dem geschäfts¬führenden Vorstand überwiesen.
Eine angeregte Debatte wird hervorgerusen durch den An¬trag des Wirtevereins Westerstede und Umgegend : Der Landes-

veroandstag wolle beschließen , der Vorstand wird beauftragt,beim Ministerium dahin vorstellig zu werden, daß die Kon¬
zessionsbehörden bei Vergebung der Konzession die örtlichenWirtevereine nicht nur gutachtlich hören, sondern mitbestimmenlassen.

In der Begründung führt Herr Cor ding, Westerstede,aus : Seit 20 Jahren kämpfen wir dafür, da wir allein be¬urteilen können , ob der Bewerber geeignet und die Konzessionlebensfähig ist. Herr Pfeiffer: Wir wollen keine Nepp¬wirtschaften , die der Ehre unseres Standes schaden . HerrMeyer erzählt eigenartige Dinge aus der Friesischen Wehdeund Herr Pfeiffer aus früherer Zeit von Rüstringen, wo
selbst Zuchthäusler die Konzession erhielten. Herr Blohm:Wir lehnen es ab , daß hier Frauen-, Jugend- und Abstinenz-Vereine den Ausschlag geben . Die Kannbestimmung unserergutachtlichen Befragung durch die Aemter muß Mußbestim-mung werden.

Nachdem dazu die Herren Alb ers, Jever , Oberregie¬rungsrat vr . Fischer, Oberinspektor Rohde , Thhmm,Bitter und Heideroth gesprochen haben, wird der An¬trag einstimmig angenommen.
Die Herabsetzung der Verwaltungsgebühren

durch einen Antrag an den Landtag bezweckt ein Antrag desWirtevereins Jever und ein gleicher des Wirtevereins Olden¬burg. Der Antrag wirst begründet durch Herrn Albers,Es sprechen dazu Oberregierungsrat vr . Fischer, Ober¬
inspektor Rohde, Rechtsanwalt vr . Rogge. sowie die
Herren Meyer , Lampe , Meißner, Herrn . Fischer,Onken , Mehrose , Blohm und Hegeler.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
.. Zwei Dringlichkeitsanträge werden einstimmiqangenommen:

1 . Antrag Rüstringen, Referent Herr Thyrnm: DerGast-wirteverband wolle dahin wirken , daß Vertreter unseres Stan¬des von den Finanzämtern nicht nur gutachtlich gehört werden,sondern Sitz und Stimme in den Schätzungsausschüssen derFinanzämter erhalten. Dazu sprechen die Herren Blohmund Pseisser.
Ferner der Antrag Rasted e auf Beseitigungder höhe¬ren Transportkosten seitens der Brauereien für Rastede und

Wiefelstede . Befürwortet durch Herrn Hegeler.
Ehrungen

Die Ehrenurkunde, die der DGV. für hervorragende Ver¬
dienste verleiht, wird überreicht den Herren Hermann Meiß¬ner - Oldenburg und Heinrich Krengel- Nordenham, diebeide langjährige Kassierer in ihren Vereinen sind . Die gol¬dene Ehrennadel des DGV. und entsprechende Besitzurkunds

.wird überreicht dem Schriftführer des Norbenhamer Vereins,Herrn Otto, sowie Herrn Johann Brunken, Vorstands¬mitglied des Vereins Ganderkesee , und Herrn Friedrich Arn-k e n - Wardenburg, der ein Veteran des Gastwirtsgewerbesund langjähriger Vorsitzender des Wardenburger Vereins so¬wie Mitglied des Fachausschusses ist.
Die Geehrten versprechen , unter lautem Beifall der Ver¬sammlung, weiter für den Verband zu streben.
Als Festort des nächsten Verbandstages wird einstimmigStollhamm gewählt.
Um 4 Uhr schloß der Vorsitzende die inhaltreiche Tagung.Er dankte allen Kollegen , und besonders Herrn Rohde, derals einziger Vertreter der Behörden bis zum Schluffe , aus¬gehalten habe . Für einige Stunden nahm auch Stadtrat vrHüvett an der Tagung teil.

Ein einfaches Festessen im Zivilkastno,
das den guten Ruf des Hauses aufs neue bestätigte , bildete denoffiziellen Abschluß der Tagung, die trotz der Notzeit in allenTeilen gut verlief, wie denn ihre Grundstimmung ganz imSinne und im Geiste des unermüdlichen Vorkämpfers HerrnBlohm und seiner Getreuen durchaus optimistisch , durchauslebensbejahend und trotz der schweren Kampfzeit zukunftssrohwar. Solche Gesinnungwird den Kamps siegreich durchführen,wenn anders er überhaupt zum guten Ende geführt werdenkann , und den Nutzen Hat nicht nur der Gastwirtestand, son¬dern mit ihm das deutsche Volk und das schöne deutsche Vater-land. Km
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75 Jahre Sienogeaphenveeein Oldenburg
Airrn IubilSumsfest am 2. und 3 . Juli

Der Stenographenverein Oldenburg begeht in diesen Tagen
sein 75. Stiftungsfest . An der Jubelfeier , die am 2 . und 3 . Juli
stattsindet, werden alle Vereine des Nordwc st deut¬
schen Stenographen Verbandes sich beteiligen. Neben
großen Wettbewerben und geselligen Veranstaltungen ist auch
eine öffentliche Festvcrsammlungvorgesehen . Die 75jährige er¬
folgreiche Arbeit des Stenographenvereins Oldenburg, der
früher das System des Altmeisters Gabelsberger Pflegte
und jetzt die Deutsche Einheitskurzschrift vertritt,
ist mit der stenographischen Entwicklungin Oldenburg eng ver¬
knüpft . Der Verein hat durch sein öffentliches Wirken viele
Beziehungen zu der Bevölkerung; sein Werdegang ist daher von
allgemeinem Interesse.

Der Stenographenverein Oldenburg ist einer der älte¬
sten deutschen Stenographenvereine. Er wurde
am 19. Juni 1857 unter Führung von Hofrat Professor vr.
Zeibig gegründet, der auch der erste . Vorsitzende wurde. Or.
Zeibig war "

Ehrenmitglied des König!. Stenographischen In¬
stituts in Dresden und damals , gelegentlich auch schon in den
Vorjahren, vorübergehend in Oldenburg als Stenograph beim
Landtag tätig, dessen Verhandlungen in jener Zeit erstmals
wortgetreu ausgenommenwurden. Aus einem noch heute neben
anderem umfangreichen Schriftwechsel erhaltenen Brief vom
31. Januar 1858 an ostfriesische Schriftfreunde ist bekannt, daß
das oldenburgische Ministerium den Schritt zur Vereinsbildung
entscheidend beeinflußt, vielleicht sogar veranlaßt hat . Wie weit
das stenographische Interesse der oldenburgischenRegierung da¬
mals ging , beweist die Tatsache , daß sie im Jahre 1857 den
Kammerrevisor Wtebkina zu der im August in Dresden
stattgesundenen „Zweiten allgemeinen Versammlung Gabels¬
bergerscher Stenographen" entsandte. Später leistete sie dem
jungen Verein viele Jahre hindurch regelmäßig Zuschüsse . Bei
festlichen Anlässen ließ sie sich stets durch hohe Staatsbeamte
vertreten.

Persönliche Werbearbeit und öffentliche Aufsätze machten
den Verein bald bekannt, so daß er am Schluß des ersten Jahres
bereits 22 Mitglieder zählte. Unter ihnen befanden sich sieben
Lehrer. Die eifrigen Bemühungen um die Kurzschriftführten
auch an anderen Orten des Oldenburger Landes zu guten Er¬
folgen . Im Winter 1857/58 erlernte der damalige Hilfslehrer
Cassens aus Oldenburg in Westerstede bei einem Wander¬
lehrer das System Gabelsberger. Cassens gründete später am
Lehrerseminar in Oldenburg einen Stenographenverein, der
jahrelang bestanden hat und auf das stenographische Leben im
Lande Oldenburg großen Einfluß ausübte, da die ausgebildeten
jungen Lehrer überall Unterricht gaben. So konnten schließlich
vielerorts Stenographenvereine gebildet werden, die sich dem
Oldenburger Verein anschlossen , der lange Zeit hindurch als
„Zentralverein" die Führung im Oldenburger Lande hatte und
darüber hinaus sogar der größte Verein und Mittelpunkt auf
stenographischem Gebiete in Nordwestdeutschland war . In den
Jahren 1858 bis 1866 gaben die Oldenburger die „ Nord¬
deutschen Blätter für Stenographie" als Monats¬
schrift heraus , die dann jedoch wegen der hohen Unkosten wieder
aufgegebenwerden mußte und spater als „Deutsche Blätter für
Stenographie" in Berlin erschienen.

Der Periode wirksamenSchaffens folgte ein Rückgang . Be¬
sonders ungünstig wirkten sich die Kriegsereignissevon 1864/66
und 1870/71 auf die Vereinsarbeit aus . Trotz der Schwierig¬
keiten wurde aber die Vereinstätigkeit stets aufrechterhalten.
Schon einige Jahre später konnte der Verein durch eifrige
Werbearbeit viele neue Anhänger gewinnen und den Unter¬
richtsbetrieb wieder vermehren. Auch in anderen Orten wurde
häufig Unterricht erteilt. Man unterhielt freuirdschaftlichen Ver¬
kehr mit den Vereinen in den Nachbarstädten und mit dem
früher in Oldenburg bestehenden Gymnastal-Stenographenverein
„Garab "

. Schließlich brachte die Einführung der Schreib¬
maschine in den neunziger Jahren einen weiteren Aufschwung
mit sich , weil dadurch zugleich die Anwendung der Kurzschrift
gefördert wurde.

In jener Zeit haben den Oldenburgern tatkräftige Führer
in der Arbeit für Gabelsbergers Werk zur Seite gestanden . Von

1884 bis 1897 erwarb sich Oberlehrer Ahnert von der Höhe¬
ren Lehranstalt in Varel, später Regierungsrat am Steno¬
graphischen Landesamt in Dresden, durch unermüdlicheWerbe¬
arbeit unvergänglicheVerdienste um die Stenographie in Nord¬
westdeutschland und ganz besonders im Oldenburger Lande.
Ferner taten sich Lehrer a . D . Schreier und Justizoberinspek¬
tor a . D . S i e d e n b u r g besonders verdienstvollhervor. Beide
Schriftfreunde sind in vielen öffentlichen Vorträgen, auch in
anderen Orten des Oldenburger Landes und der Nachbar¬
gebiete , für die stenographische Sache eingetreten.

Die unausbleiblichen Auseinandersetzungen mit den An¬
hängern anderer Systeme wurden beiderseits sachlich, aber mit
großer Lebhaftigkeitgeführt. Um die Jahrhundertwende wur¬
den zum ersten Male auch Lehrgänge für Damen eingerichtet.
Diese führten zur Gründung des Damenstenographen-
vereins Gabelsberger, der sich nach dem Kriege dem
Stammverein angeschlossen hat. Für eine reichhaltige Be¬
schickung der Allgemeinen Landes-, Gewerbe- und Industrie¬
ausstellung im Sommer 1905 in Oldenburg erhielt der Verein
die Silberne Medaille.

Die 50. Wiederkehr seines Geburtstages wurde im Som¬
mer 1907 unter dem Protektorat des Großherzogs Friedrich
August festlich begangen. Das Ehrenpräsidium dieser macht¬
vollen Kundgebung führten die Staatsminister des Landes.

Ein schwerer Existenzkampf begann für den Verein im
Weltkriege. Schon im Jahve 1916 standen Kl der Mit¬
glieder unter den Waffen. Daß es trotzdem gelang, den Unter-
richtsbetrieb während des ganzen Krieges durchzuhalten, und
damit den Bestand des Vereins überhaupt zu sichern , ist ein
Verdienst des langjährigen Vorsitzenden , Bürovorstehers
Kroegeler, der, nachdem er wegen schwerer Verwundung
wieder in den Zivildienst zurückkehren mußte, seine ganze Kraft
dem Verein zur Verfügung stellte.

Als im September des Jahres 1924 die Deutsche Ein-
heitskurzfchrift Wirklichkeit wurde, entschloß man sich auch im
Stenographenverein Oldenburg zur Umstellung auf das
neue System.

' Leicht ist dieser Entschluß bei der großen Ver¬
ehrung Gabelsbergers nicht geworden. Aber die Erkenntnis
der Notwendigkeit der stenographischen Einheit im nationalen
und volkswirtschaftlichenInteresse, die Aussicht auf eine seit
Jahrzehnten trotz aller Kämpfe angestrebte Vereinigung aller
Stenographen wies den Weg . Der Stenographenvrein Olden¬
burg hat seit der Neuordnung in einer bis dahin unvergleich¬
lich raschen Aufwärtsentwicklung große Erfolge erringen kön¬
nen. Die Förderung der Einheitskurzschriftdurch die Schulen
und Behörden und das starke Vordringen der neuen Schrift in
die kaufmännischen Betriebe führten dem Verein in einem
früher nicht gekannten Maße Anhänger zu . Einen eifrigen
Freund im Streben für die Einheit in der Kurzschrift fand der
Stenographenverein Oldenburg in dem Schülerstenographen¬
verein „Tiro" an der Städt . Oberrealschule.

Im März 1930 übernahm Herr Kurt Räuber , technischer
Lehrer an den Städtischen Handelslehranstalten und geprüfter
Lehrer der Stenographie, die Leitung des Vereins. Seine be¬
sondere Pflege gilt dem Unterricht, für den dem Verein nicht
weniger als acht geprüfte Kurzschriftlehrer zur Verfügung
stehen . In den letzten Jahren sind 'durchschnittlich regelmäßig
zwölf Lehrgänge unterhalten , die in allen Ferttgkeitsstufen
hinauf bis zu den höchsten Geschwindigkeiten gründliche Aus¬
bildungsmöglichkeitenbieten. Die Erfolge sind nicht ausge¬
blieben. Die von der Industrie - und Handelskammer einge¬
richteten Geschäftsstenographenprüfungen, für dieals
Mindestleistung eine Schreibfertigkeit von 150 Silben in der
Minute verlangt wird, bestanden 1931 45, 1932 bis jetzt 41
Mitglieder. Auch an den Wettschreiben des Nordwestdeutschen
Stenographenverbandes und anderer stenographischer Gemein¬
schaften haben sich die Mitglieder stets zahlreich beteiligt. Bei
den Wettbewerben zeichnete sich Rudolf Luther, früher
Oberprimaner der hiesigen Oberrealschule, besonders aus . In
der Handelskammerprüfung lieferte er eine glänzende Arbeit
in der Geschwindigkeit von 320 Silben in der Minute. Die
bis jetzt vor einer deutschen Handelskammer erzielte Höchst-

Millionärin ohne Geld >
Roman von Hans Morgan

4. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
„Hier sind dringende Briefe . . . ich gebe Ihnen bloß

Stichworte . . . Sie sind ja intelligent genug, denk ich, sie dann
selbst zu entwerfen. Nich ? "

„Ja !"
Zum zweiten Male hörte sie dann die Frage , ob sie mrt

der Verlegerfamilie Wendhus verwandt sei.
„Entfernt nur !"
Ihr schien es , als trage ihr dies Eingeständnis einen

Schuß mehr Achtung von feiner Seite ein. Mit einem wohl¬
wollenden Blick entließ er sie.

Und nun begann die Arbeit . So intensiv beschäftigtesie
sich damit , zu übersetzen und eine Anzahl Briefe zu tippen,
daß sie ganz erstaunt war , als ihr Mansfeld auf einmal
sagte, es sei Mittagspause.

Von 12 bis 1 Uhr.
Wo war denn die Zeit geblieben? Sie hatte doch eben

erst angefangen.
In einem kleinen Restaurant in der Annenstraße, auf

das Herta sie vorgestern aufmerksam gemacht , atz sie. Für
eine Mark und zehn Pfennige ! Es kostete sie allerdings Ueber-
windung , als sie an die künstlerischen Kochherdprodukteihrer
Köchin daheim dachte . . . und aß doch nach den ersten Bissen
mit mehr Appetit als seit langem . Sie hatte Hunger!

Auch der Nachmittag verging schnell . Nur einmal sah sie
auf , als über ihren Platz ein Strahl der ersten Junisonne
huschte und in den nüchternen Raum den goldenen Glanz
des Frühsommers zauberte. Jetzt herrschte auf dem Tennis¬
platz an der Sächsischen Straße in Wilmersdorf fröhliches
Leben . . . und sicher vermißte man sie.

Schade . . . die Stunden waren doch immer ganz! nett
gewesen!

Das empfand sie plötzlich . Und gleich darauf fiel rhr em,
wie sie sich doch manchmal gesträubt hatte , hinzufahren , weil
es immer dasselbe sein würde.

Nun , wie sie nichi hin konnte, hätte sie gern eine Stunde
dort verbracht. Daß einem immer erst begehrenswert er¬
scheint , was man nicht haben kann und nicht zu würdigen
Weiß , wenn man es hat!

Sie vertiefte sich wieder in ihre Arbeit . Um 5 Uhr sollte
Feierabend sein . . . 6 .45 Uhr war es , als sie das Bureau
endlich verließ, froh , gehen zu können. Abgespannt, müde
mit Kopfschmerz . Aber es War eine andere Müdigkeit als
die, die sie sonst hatte.

Zum Abendbrot aß sie ein paar belegte Schrippen, selbst
zubereitet , trank Tee, selbst gekocht in Frau Lüdtkes Küche.

Und hatte Sehnsucht nach Ruhe.
Lag im Bett und dehnte sich . . . die kühlen Kiffenwaren

Me Wohltat . Und merkwürdig , WM sie sonst um 12 oder

1 Uhr oder noch später zu Bett ging, fand sie lange keinen
Schlummer . . . heute um 9 Uhr lag sie kaum, da sielen ihr
die Augen schon zu. Ganz fern nur huschten Empfindungen
vorüber , die sie nicht mehr begriff und erfaßte . —

Das war Helga Wendhus ' erster Tag als Millionärin a. D.
III

Es ging doch nicht alles so reibungslos ab in den näch¬
sten Tagen . Der Wechsel in Helgas Leben war zu plötzlich
und zu durchgreifend, als daß sie sich sofort mit allem hätte
abfinden können. Dabei war Frau Lüdtkes abscheulicher
Malzkaffes noch das kleinste Uebel.

Helga Wendhus war von jeher an Selbständigkeit ge¬
wöhnt . Unterordnung oder einen versagten Wunsch , Unmög¬
lichkeiten oder gar Mangel hatte sie nie gekannt. Und nun
auf einmal geriet sie in einen Zwang der Abhängigkeit,
gegen den sich immer wieder alles in ihr sträubte . Es kamen
wirklich Stunden , in denen sie am liebsten davongelaufen
wäre , in ihre Villa zurück , wo alles ihr gehörte und niemand
ihr etwas zu sagen hatte.

Und dann dachte sie an Herta Bauer und den Spott,
mit dem sie ihre Niederlage begrüßen würde . . . und biß die
Zähne zusammen.

Es ging . Allmählich gewöhnte sie sich an die veränderte
Situation . Es war gut , daß ihr keine Zeit zum Grübeln
blieb. Sie hatte immer zu tun und ,war abends stets zu
müde, um noch an etwas denken zu können.

Unmerklich vollzog sich in ihr die Wandlung . Aber doch
verhältnismäßig schnell . Sie begann ihrer Umgebung und
ihrer Arbeit Interesse abzugewinnen , lernte sehen und Zu¬
sammenhänge erkennen und sich als Glied einer neuen
wichtigen Welt fühlen , in der jeder Einzelne etwas zu be¬
deuten hat und mitwirkt am Bau eines großen Ganzen.

Mehr und mehr sielen die Widerstände von ihr ab . Die
Unannehmlichkeitenbekamen ein anderes Gesicht und wur¬
den zu Selbstverständlichkeiten.

Bis ein Abend sie weniger abgearbeitet fand und sie
nach dem Essen plötzlich ein Gefühl der Einsamkeit über¬
raschte . Sie hatte Sehnsucht nach einem Menschen, mit dem
sie plaudern konnte. Und flüchtete zu Frau Lüdtke . Aber die
alte Frau war mürrisch und unzugänglich. Sie hatte nur
noch einen Zahn und der war hohl und bereitete ihr an die¬
sem Abend gerade Schmerzen, so daß sie nur Sinn für ihre
Kamillenumschläge aufbrachte.

Ein wenig niedergeschlagen kroch Helga ins Bett . Ja,
es war sehr schön , so arbeiten und sich sagen zu können: du
nützt etwas , du bist nicht mehr nur noch eine Puppe . . . es
schuf auch eine ganz neue, ganz eigentümliche Lebenslust, ein
niegekanntes Gefühl der Befriedigung , aber manchmal
möchte man doch heraus aus dieser Haut und nicht allein
sein!

Ganz entsetzlich war der erste Sonntag . Da saß sie in
ihrem Zimmerchen, die Hände iur Schoß und wußte nicht,

Eürft und jetzt
Wir sind zu zweit den Heckenweg gegangen
(weißt du es noch ? ) zur schönen Maienzett;
Das Rot des Lenzes lag auf meinen Wangen,
Und unser Herz war voller Seligkeit.
Du küßtest zart und zaghaft mir die Hände,
Aus deinem Blick ward deine Lieb ' mir kund.
Doch noch bevor der Heckenweg zu Ende,
Wurd' st du schon kühn und küßtest meinen Mund.
Wie hat sich alles Loch seither gewandelt,
Seit jenem herrlich schönen Tag im Mat!
Wenn es sich heut' um Heckenwege handelt,
Dann eilt dein Schritt in Hast und Eil ' vorbei.
Mit tausend Schwüren hast du einst bekräftigt,
Nur ich allein füll' all dein Denken aus;
Heut' aber bist du gar so sehr beschäftigt,
Und ich sitz abends meist allein zu Haus.

Heut' ist Versammlung, morgen hast du Sitzung,
Und übermorgen ruft die Skatpartie,
Und tags daraus ist gar 'ne Steuerschätzung;
Ganz ohne dich geht derlei ja doch nie.
Ach, ich bekomm dich fast nicht mehr zu sehen,
Nur noch zum Essen stellst du prompt dich ein.
Latz uns « in einz 'ges Mal doch wieder gehen
Den Heckenweg wie dazumal im Mai 'n!

Georg Bövers.

geschwindigkeit beträgt 340 Silben , also nur wenig mehr. W
anderen Wettschreiben erreichte R. Luther sogar bis zu 4M
Silben ; er nahm außerdem Stenogramme in vier Fremd¬
sprachen auf. .

Der Stenographenverein Oldenburg ist über den Nord-
westdeutschen Stenographenverband dem Deutschen Steno¬
graphenbund angeschlossen , der mit etwa 190 000 Mitgliedern
die größte stenographische Organisation der Welt darstrut. Dem
Verein gehören zur Zeit 367 Mitglieder an.

Die 75jährige erfolgreiche Arbeit macht es zur Pflicht,der Männer zu gedenken , die sich um den Verein verdient
gemacht haben. Unvergeßlich sind die verstorbenen ehemaligen
Vorsitzenden Lehrer Friedrichs, der Nachfolger von Öc
Zeibig, Kammerrevisor Wiebking. Geh . Rechnungstat
Döhler sowie Eiscnbahnoberrebisor Utermöhlen. Von
den noch lebenden alten Schriftfreunden haben manche Olden¬
burg inzwischen verlassen . Als verdienstvolle Helfer des Ver¬
eins haben sich im Laufe der Jahre außer den bereits ge¬nannten noch besonders ausgezeichnetdie Herren Bankprokurist
a . D . Maetz , Vorsitzender von 1880 bis 1891, Mittelschul¬
lehrer Hinrichs, Bürodirektor Köhler, Regierungs¬
inspektor A . Meyer, Mittelschullehrer Simon, Verlags¬
buchhändler Vatterodt und in der neueren Zeit Reichsb.-
Jnspektor Brenner und Reichsb .-Obersekretär Leverenz.

Der Stenographenverein Oldenburg kann mit berechtigtem
Stolz aus seine Geschichte zurückblicken . Allzeit von Männern
geführt, die begeistert für die Idee der Kurzschrift eingetreten
sind , hat der Verein sich , gelegentliche Notzeiten un¬
gebrochen überwindend, zu bedeutsamem Stande ent¬
wickelt . Durch ihn wurde die Stenographie in die Stadt
Oldenburg etngesührt. . Auch die Ausbildung des steno¬
graphischen Nachwuchses ist zu einem erheblichen Teil bo«
ihm geleistet worden, so daß das stenographische Leben in der
Stadt Oldenburg durch den Verein stets maßgeblich mitgestaltet
worden ist . Darüber hinaus trug erfolgreiche Pionierarbeit
im Oldenburger Lande und den Nachbargebietenin der Früh¬
zeit der Kurzschrift seinen Namen weit hinein in die werdende
deutsche stenographische Welt. H. A.

Was sie anfangen sollte. Und kam sich wirklich unglücklich
vor , sehnte sich nach ihrer Schreibmaschine. . . oder noch
besser : nach einer angenehmen Fahrt in ihrem Horch!

Faßte den Entschluß, Herta Bauer aufzusuchen. Ver¬
warf ihn wieder . Nein , das sah aus , als wäre sie schon am
Ende . Den Triumph sollte Herta nicht haben!

Aber schreiben konnte sie ihr . Ja . Und sie schrieb . Aber
es wurde kein Brief . Ein langer , langer Erguß , in dem sie
sich den ganzen Zwiespalt ihrer Empfindungen von der
Seele wälzte . Es erleichterte sie . Die vollgeschriebenenBo¬
gen verschloß sie . Sie waren der Anfang eines Tagebuches.

Am Nachmittag ging sie spazieren. Planlos . Ziellos.
Sah fröhliche Menschen. Mädchen und junge Männer Arm
in Arm . Sonne in den Augen, die heute nichts vom Alltag
wußten.

Und erkannte, daß sie doch noch nicht M diesen gehörte;
daß eine Welt sie noch trennte von allem, was jetzt gewisser¬
maßen ihresgleichen war!

Das machte sie traurig.
Entwurzelt fühlte sie sich. Einer vertrauten , sorglosen,

wenn auch langweilenden Umgebung entrissen und in eins
Umwelt verpflanzt , in der sie leinen Nährboden fand.

Am Abend weinte sie wirklich ein bißchen. . . obwohl sie
sich sägte, daß es ganz töricht sei und auch nicht recht wußte,
warum.

Aber dann kam wieder die Woche mit ihrer Arbeit und
ließ das Trübe versinken. Nur die Sehnsucht nach einem
Menschen blieb. Sie suchte ihn.

Mansfeld war immer höflich und aufmerksam, er knüpfte
Gespräche an und lud sie sogar eines Tages zum gemein¬
samen Besuch des Alkazar in der Behrenstraße ein. Sie
lehnte freundlich ab. Er war ihr unsympathisch.

Hinter seiner glatten , selbstgefälligen Art spürte st
etwas , das ihre Abwehr weckte.

Sie begann ihre Aufmerksamkeit auf Richard Weghart
auszudehnen . Der stille junge Menschmit den schwermütigen
Augen zog sie an . Seine scheue Zurückhaltung , seine Ver¬
legenheit, wenn sie ihn ansprach, belustigten sie erst , dann
vermutete sie etwas anderes dahinter.

Eines Tages , während der Frühstückspause, trat sie an
sein Pult , um Briefumschläge von ihm zu erbitten . HaM
schlug er sein Buch zu , in dem er gelesen hatte , und war so
verwirrt , daß sie ihre Bitte wiederholen mußte.

Zu ihrem Erstaunen erkannte sie an dem Titel ms
Buches, daß es Richard Wagners Briefwechselmit Liszt Mk-

„Interessiert Sie denn das ? "
Da sah sie ein Helles Aufleuchten in seinen Augen . "

ein Leuchten , das die ganze Tiefe ihrer Schönheit aufslame
men ließ.

„Ja !" Zum ersten Mal klang es nicht verlegen ua
scheu , sondern voll verhaltener Begeisterung und Hingabe,
„Ich interessiere mich für alles , was Musik ist ! " .

(Fortsetzung solgtj
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Sie VoltzlarPus-Gildefeiee in Delmenhorst

Delmenhorst, 24 . Juni
« auch die Zeiten bitter ernst sind in der Delme-stadt, so hat doch die rm frühen Mittelalter bei PestzeUenKur gegenseitigen Hilfe gegründete Brüderschaft StPolykarpus nicht davon Abstand genommen das z-uJohanni fällige Gildefest als traditionelles Volksfest zurPflege des Gemeinschaftsgefühls zu begehen . In der äuße¬ren Gestaltung hatte man sich indessen einige Beschränkungenauferlegt . So verzichteteman grundsätzlichauf die sonst ge¬wohnten Zuschüsse der Stadt und damit auf die kostenloseVerabreichung von süßem Braunbier , großen Käse¬
zwiebäcken , Tonpfeifen und Tabak. Die Kinder aber hattenin alter Weise wieder im Schützenhofsaale fröhliche Stun¬den beim Tanz , und die am Abend abgehaltene Gilde-versa mm l ung erhielt in diesem Jahre noch eine be¬sondere Weihe durch das 25jährige Gildemeister¬
jubiläum Adolf Logemanns.

Ein schönes Bild bot wieder der Gildetisch der —von einem großen Blumenbogen gekrönt— mit brennenden
Wachskerzen auf alten Zinnleuchtern und den zum Teil
schon Jahrhunderte alten Zinnhumpen bestellt war Der
Platz des Gildemeisters Adolf Logemann war zurFeier des Tages mit Blumen festlich geschmückt, und neben
ihm hatten Gildemeister Ratsherr Carl Ott o , der weitere
Gildevorstand und die satzungsgemäß geladenen und er¬
schienenen „Herren vom Rate der Stadt "

, wie
Oberbürgermeister König er, Bürgermeister Jordan,Stadtbaurat Brasch und Stadtratsvorsitzender Kaufmann
Max Hilke Platz genommen.

Die, wie immer , in gutem Plattdeutsch gehaltenenReden galten dem verdienstvollen Wirken des Gildemeister-
Fubilars und seiner getreuen Mitarbeiter (zwei Hilfsgilde¬
meister führen ihr Amt bereits 44 bzw . 40 Jahre ! ) und da¬
neben wurde zum Ausdruck gebracht, daß es gerade in der
jetzigen Notzeit, wie einst, darauf ankomme, zusammen¬
zustehen in dem Streben , einer besseren Zeit den Weg zu
bahnen. Um späteren Geschlechtern durch das Gildeprotokollein Bild von der Schwere der heutigen Zeit in Delmenhorst
zu geben, wies Bürgermeister Jordan darauf hin, daß
zur Zeit auf die 27 400 Einwohner unserer Stadt 5500 Ar¬
beitslose entfallen , und wenn man deren Angehörige mit¬
zählt, so steigt die Zahl geradezu erschreckend auf 16 500.
Während nach deutschem Reichsdurchschnittaus 1000 Ein¬
wohner 77 Arbeitslose zu rechnen sind , so sind es in Delmen¬
horst nicht weniger als 204 . Jeder Monat erfordert Wohl¬
fahrtsausgaben in der Höhe von 160 000 RM , und 130 000
Reichsmark entfallen davon allein auf die Arbeitslosen¬
unterstützung.

Als Jubilar nach öOjähriger Zugehörigkeit zur Gilde
wurde weiter Gildebruder Direttor Karl Wessel, früher
Leiter der Jutespinnerei , jetzt im Ruhestand zu Lesum wohn¬
haft, gefeiert und der alten Vorschrift gemäß neu „ein¬
gekloppt " .

Gildemeister Ratsherr Carl Otto erfreute dann die
große Versammlung mit einem heimatgefchichtlichen Vor¬
trage über „ DieGildemeisterder letzten hundert
Jahre" und wußte an vielen Einzelbildern manche für
Delmenhorster hochinteressante Episode aus den Verhält¬
nissen jener Zeit darzulegen. Auf einer großen Tafel waren
dazu die erwähnten Gildemeister in alten Photographien zur
Schau gebracht. Wie sehr der an diesem Tage gefeierte Gilde¬
meister Adolf Kagemann von Haus aus mit der Polykrapus-
gilde verbunden ist, zeigte Carl Otto , indem er darauf hin¬
wies , daß Logemanns Vater , Großvater , Ur¬

großvater und wahrscheinlich auch sein Ur-
urgroßvater sämtlich Gilde meist er waren.

Neu eingekloppt wurden zwei Mitglieder , darunter der
Korkfabrikant Richard Luerßen, deren Vorfahren
ebenfalls als Gildemeister in der Polykarpus gilbe eine Rolle
spielten.

Als Stiftung des in Amerika lebenden und immer
treu zu seiner alten Heimatstadt haltenden Landsmanns
August Fitger erhielt die Polykarpus -Gilde durch Gilde¬
bruder Georg von Lindern fünf weitere, von dem biederen
Zinngießermeister Heinrich Behmann , Oldenburg , gefertigte

Zinnkrüge. Auf diese dritte Stiftung Hin beschloß die Ver¬
sammlung einstimmig, dem hochherzigenSpender mit einem
Dankschreiben ein Bild zu übersenden, das die Gildemeister,
den weiteren Gildevorstand und die „Herren vom Rate der
Stadt " am traditionellen Gildetifch zeigt.

Geschlossen wurde die schlichte plattdeutsche Gildever¬
sammlung nach etwa zweistündiger Dauer wie immer von
dem vorschriftsmäßig in weißer Weste amtierenden Gilde¬
meister Adolf Logemann mit den Worten:

„Im übrigen bliwwt allns bin oh ln !"
.»-vln.

Wann können Ueberftuoßen nicht mehr bezahlt
verlangt werden? -»-«««.

Diese Frage hat die Arbeitsgerichte bis hinauf zum Reichs¬
arbeitsgericht wiederholt beschäftigt . Ihre Entscheidung hängtaber im letzten Punkte von den unteren Instanzen ab , da die
alle rechtlichen Momente berücksichtigende Vorentscheidung des
Richters nicht revisibel ist.

Bis zu welchem Maße Mehrarbeit über den gesetzlichen
Achtstundentag hinaus zulässig ist, regelt die Arbeitszeitverord¬
nung zwingend . Ausdrückliche oder — etwa durch Leistung in
beiderseitigem Einverständnis der Parteien — stillschweigende
Vereinbarungen, noch wettere Mehrarbeit zu leisten , sind nichtig.
Nach den Bestimmungendes 8 139 BGB . können sie sogar den
ganzen Vertrag nichtig machen.

UnzulässigeMehrarveit kann also nach den bisher
geltenden Gesetzen nicht bezahlt verlangt werden, vorausgesetzt,
daß der Arbeitgeber nicht freiwillig leistet . Das Reichsarbeits-
gericht hat aber im Wege der Rechtsprechung , die nicht unwider¬
sprochen ist, aus allgemeinen Erwägungen heraus dem Arbeit¬
nehmer auch für diesen Fall einen Anspruch zugebilligt. Es
muß aber damit gerechnet werden , daß die Rechtsprechung des
Reichsarbeitsgerichtessich in diesem Punkte noch einmal ändert.

Wie ist es nun mit der zulässigen Mehrarbeit?Soweit keine tarifliche Regelung der Bezahlung von
Mehrarbeit erfolgt, beruht der Vergütungsanspruch für die
Mehrarbeit auf den Bestimmungender Arbeitszeitverordnung,
die aber abdingbar sind ; d . h . die Partei können auch
abweichende Vereinbarungen treffen, insbesondere können sie
den Fortfall der besonderen Mehrarveitsver-
gütung vereinbaren. Diese Vereinbarung kann auch
st ill schweigend geschehen ; das wird häufig bei Verträgen
der Fall sein , bei denen der Arbeitnehmer in die häusliche
Gemeinschaft ausgenommen ist und der tägliche Dienst in bezug
auf feine Dauer wechselt. Das Verhalten der Vertragstetlewird von Fall zu Fall daraus zu prüfen sein , welcher objektive
Erklärungswert ihm nach Treu und Glauben als innewohnend
Seizumessen ist.

Kann der Arbeitnehmer sich hier also durch schlüssiges Ver¬
halten auch während des Arbeitsvertrages seiner Ansprüche aus
Mehrarbeitsvergütung für die Zukunft begeben , so ist dies S e i
tariflicher Regelung der Mehrarbeitsvergütung aus¬
geschlossen. Nach Tarisrecht sind Tarifverträge unabding¬bar ; d. h ., solange der Tarifvertrag Geltung hat, können
einzelne Personen, für die er wirksam ist, gültige Abänderungen
für die Zukunst, die den Arbeitnehmer schlechter stellen als im
Tarifvertrag, weder ausdrücklich noch stillschweigend - verein¬
baren.

Diese verschiedene rechtliche Wirkung des freien Arbeits¬
vertrages und des tariflich gesicherten Arbeitsvertrages entfälltaber für die Frage des Verzichtes . Sowohlindem einen
wie in dem anderen Falle kann wirksam aus
bereits erworbene Vergütung, also auch auf verdiente
Mehrarbeitsvergütung verzichtet werden. Der
Verzicht kann ausdrücklich , insbesondere auch durch Unter¬
zeichnen einer sog. Ausgleichsquittung, oder auch still¬

schweigend erfolgen . Dabei ist das Verhalten des Arbeit¬
nehmers unter Berücksichtigung aller Umstände wiederum nach
seinem objektiven Erklärungswert auszulegen, d. h . nach dem
Eindruck , den er auf einen unbefangenen Beobachter machen
muß . Wer sich also so verhält, daß der Unbefangene einen
Verzichtswillenausgedrückt findet, geht seiner verdienten Ver¬
gütung, aus die der Verzicht sich erstreckt, verlustig . Schon dis
vorbehaltlose Annahme des Lohnes, der die geleistete Mehr¬
arbeit nicht mit vergütet, kann unter gewissen Umständen den
Verlust der verdienten Mehrarbeitsvergütung bewirken . Aus
die Begleitumstände kommt es dabei an. Eine Fülle ver¬
schiedener Einzelfälle gibt es hier, die sich ständig vermehrt.

Bei dem Verzicht spielt die Frage des sog . wirtschaft¬
lichen Druckes eine erhebliche Rolle. Unter wirtschaftlichem
Drucke versteht man eine unanständige Ausbeutung einer dem
Arbeitgeber erkennbaren und von ihm erkannten Zwangslage
des Arbeitnehmers durch jenen. Liegen diese Umstände vor, so
kann der Arbeitgeber sich auf den Verzicht nicht berufen; der
Arbeitnehmer mutz aber ihr Vorliegen beweisen . Die Momente
der Unanständigkeitund der Erkennbarkeitder Zwangslage sind
aber um so schwerer nachzuweisen , je schlechter der Betrieb des
Arbeitgebers wirtschaftlich gestellt ist . Hier wird der Arbeitgeber
häufig mit Recht entgegenhalten können , daß er den Verzicht
des Arbeitnehmers in bezug auf die schlechte Wirtschaftslagedes Betriebes als freiwilliges Entgegenkommen betrachtet habe
und habe betrachten dürfen. Die Berufung auf den wirtschaft¬
lichen Druck ist auch nicht ungefährlichfür den Arbeitnehmer.-Der Arbeitnehmer, der, wenn die Verzichtsfrage akut wird,aus Angst vor Nachteilen einen falschen Schein erwecken will,
will eben noch nicht an sie den Verzicht demonstrieren. Bleibt
er im Prozeß den Nachweis eines vorhanden gewesenen wirt¬
schaftlichen Druckes schuldig , so mutz er schon beweisen , daß der
Arbeitgeberdie nicht geäußerteheimliche Absicht, nicht verzichten
zu wollen , erkannt hat. Auch aus diesem Gebiet ist die Fülle
der vorkommenden Fälle groß.

Es wird daher, weil bet dieser Sachlage der Ausgang
eines Prozesses sehr ungewiß ist, davor gewarnt, es auf die
richterliche Entscheidung ankommen zu lassen . Die zahlreichen
Prozesse dieser Art beruhen — soweit nicht der Arbeitnehmer
wirklich verzichten wollte und sich nachher anders besonnen hat
— darauf, daß beide Vertragstetle oder wenigstens einer von
ihnen bewußt Unklarheit schaffen oder bestehen lassen wollte.
Ein solches Verhalten ist zu verurteilen und verstößt gegen das
allgemeine Vertragsprinzip der Wahrheit und Klarheit. Wer
es verletzt , hat den Schein gegen sich und die schlechtere Positionim Prozeß. Er wird also meistens unterliegen. Es muß vom
Arbeitgeber, wenn er geringeren Lohn als den vertraglichen
oder gesetzlichen zahlt, verlangt werden, zu erklären, ob er den
Vertrag abändern oder nur den Rest gestundet haben will, wie
auch vom Arbeitnehmerverlangt werden mutz, daß er in solchen
Fällen entweder seinen Vorbehalt macht oder sein Einverständ¬nis erklärt. Jeder muß den Mut haben, zur rechten Zeit
Klarheit zu schassen, er braucht deshalb ja nicht gleich grob zuWerden.

Rsr
So , nu stöhn nich mehr van Hitze;
Dat sünd blot noch ohle Witze.
Brennt de Sünn so recht van'n Himmel,
Hörst upstunns du so 'n Gebimmel
As Musik van't Paradies.
Dat bedütt: „ Hier sötes J ts !"
Jis mit Htmbeer, mit Zitrone,
Bold mit Sahne, bold mit ohne.
Wor man henkummt , Slickersnuten
Mit de spitzen Kokentuten.
Frolü achtern Ktnnerwagen,
Jungs , de mit Paketen dragen,
Anglers, die up Stinten lmen,
Hübsche Deerns mit Stormfrismen,
Ja , de Sniedersche bist Flicken,
Alles sütt man Jiskrem licken.
Blot Fro Flott , de seggt : „Igitt,
Sowatt mal ick doch nich mit."
Dil Vergnügen lett se fusen,
Denn se Heft — dree Holle Kufen.

Ein kleiner Irrtum
Von Anna Kufferath

Einst kam mit einem dicken Notizbuch der Abgesandte einer
örigkeit in meine Wohnung, nnch nach „Nam und Art zu
agen . Da ich mir aber keinerSunde gegen dreObrrgkettbe-
utzt mar , beruhigte sich mein anfangs hefsss ssov^ ndes Her -,
rld , und freimütig gab ich ihm auf seme prägen Antworten,
ie er in das dicke Notizbuch schrieb . Nach dm übftchen Per¬
malfragen kam eine mich seltsam berührende. „Setz
nen Bruder ? "

„ Verzeihung, ich habe rhn noch ! w
: lebt !" („ Mein Gott, wenn s?^ ' ' dn noch so
ird er ja auch Wohl leben, " dachtesch - fügte rch aber nawrttch
lcht.) Aber beängstigend flogen nnr d« Gedanken durch dm
opf . Was hatte mein Bruder, der schon lmge, lange nmn
-ehr in Deutschland ansässig war, mft « ner OldenSurger Be^
Srde zu tun ? Warum fragte man der mrr nach ? H
was auf dem Kerbholz von dazumal? Wohlw^
-elt ich den Mund ; man soll kein heraus

^
iw ^ber wenn man den Mund sonst auch «ms dem rich a S

at , mutz man ihn zu gegebener Zeft auch hatten kon

„Ja .
" vollendete der Abgesandteseinen Vortrag, Z^

affo
-hr lebender Bruder hat" (»Aha, letzt kommt es,

n GulyaLen . Sie müssen
eben , dürfen aber einen Answers nichtvorsessen, d
uf dem Polizeibüro holen können ! Ad,o!

Weg war er. Da stand ich nunmtt -mmen soeben erwm
enen Kenntnissen! Herrlich , einen Bruder ,u besitzen, o r

^^luthaben auf einer Bank hat ! Wie hoch mag l
^ Mtzerin ? Mir war zwar nicht bekannt , daß der Bruder

gesammelt hatte; aber wenn einem das so klipp und klar , mit
dürren Worten gesagt wird, wird man's ja glauben dürfen.
„ Herz , mein Herz , was soll das werden, was bedränget dich so
sehr !" Wirklich und wahrhaftig ein Bankguthaben! Ich durste
es glauben. Nun ja, der Bruder war beträchtlich älter als ich,und kleinere Schwestern erfahren bekanntlich nie von größerenBrüdern , was sie nicht wissen sollen . Hin und her überlegte
ich. Wieviel Goldfüchse werden mich anlachen ? Werde ich das
Guthaben in der Geldtasche heimtragen können , oder soll ich
vorsichtshalber, wie die Meinen mir raten, einen kleinen Beu¬
tel mitnehmen? Man kann nie wissen ! Ich entscheide mich für
eine mittelgroße Handtasche , tue das nagelneue weihnachtliche
Portemonnaie hinein und, von den „Segenswünschen" der
Familie begleitet , trete ich am andern Morgen früh den Weg
an, um den Ausweis zu holen , wobei ich auch eine Vollmacht
des Bruders nicht vergesse, die ich wegen einer Erbschaftssache
liegen hatte. Wie gut, daß ich sie hatte ! Wie vielen Schreibe¬
reien entging ich dadurch , und welcher Zeitverschwendung , da
doch zur Zeit dieser kleinen Geschichte ein Brief nach Argen¬
tinien einen ganzen Monat brauchte ! Da die üblichen Fragen
beantwortet waren und ich meinen Ausweis in der Handtasche
trug , begab ich mich auf den Pad und stand bald daraus mit
schlagenden Pulsen am Schalter einer Bank, meinen Wunsch
äußernd. O du nützlicher Ausweis ! Jetzt erst erkenne ich deine
Wohltat! Denn obgleich ich eigentlich in meiner Vaterstadt so
bekannt bin wie ein bunter Hund, schien mich doch ohne dieses
Dokument niemand kennen zu dürfen. Aber nun steht Ihr
mal im Warteraum einer Bank, harrend der Dinge, die La
kommen sollen ! Warten ist für mich immer ein fataler Begriff
gewesen , ob ich nun beim Zahnarzt mit einer dicken Backe sitze,
ob ich auf den Geldpostboten warte, oder ob mein Mann mich
warten ließ , wenn ich gerade ein Gericht aus dem Feuer hatte,
das vom Warten ungenießbar wurde. Aber glaubt mir, dies
Warten, mit dem prickelnden Gefühl, was wird dir die nächste
Minute an Ueberraschung bringen (natürlich und unbedingt
mußte diese Ueberraschung eine freudige sein !) Das war mar¬
ternd, das war qualvoll.

Endlich , endlich ertönten mir aus dem Munde des Beam¬
ten wie Engelsgesang, dem ich entgegenfiebere , die folgenden
Worte: „Es ist Ihnen bekanntgeworden, daß Ihr Herr Bruder
noch ein Guthaben bei uns hat. " ZustimmendesLächeln mei¬
nerseits. Es sind — es flimmert vor meinen Augen , gespannt
bis aufs äußerste sind meine Nerven! — — — zweiundzwan¬
zig Pfennige! und zwar hat sich das Kapital von elf Pfenni¬
gen , das Leim Auszahlen vor L-Jahren stehenblieb , nun ver¬
doppelt. Lebt Wohl ihr Träume der Liebe ! Wie leid tust du
mir, du nagelneues, weihnachtliches Portemonnaie ! Nie wirst
du ein erträumtes Guthabentragen ! Aber doch zwang ich mich
zu einem Lächeln und raffte mich zur Selbstbeherrschung auf.

Und wieder ertönte die Stimme (jetzt war sie mir bestimmt
kein Engelsgesang mehr) : „Bitte, wollen Sie mit IhremNamen unterschreiben und sich dann an der Kasse gegen diese
Quittung die „Summe" („ Summe" sagte der Unglücksmensch
auch noch) abheben !"

Schnell überlegte ich . Zwanzig Pfennige kostete damals
ein Brief nach drüben, zwei Pfennige Rest ! Des Einverständ¬
nisses meines Bruders gewiß , überwies ich diese „Summe"
großmütig einer milden Stiftung . Und als dann die Infla¬
tion einsetzie, schwanden natürlich auch diese zweiundzwanzig
Pfennige dahin, wie so viele andere Werte , und selbstverständ¬
lich schmolz auch der bewußte Fonds zusammen und mit ihm
meine hochherzige Spende,

Saftige Ecke
„Sie sind beschuldigt "

, donnerte der Richter , „in berauschtem
Zustande die öffentliche Ruhe und Ordnung empfindlich gestört
zu haben. Wie sind Sie denn dazu gekommen ? "

„Ach, Herr Rat , meine Frau war mir morgens ausgerückt ",
stammelte der inzwischen stark ernüchterte Angeklagte.

„Aber deswegen brauchen Sie doch nicht gleich den ganzen
Tag zu feiern! " wies ihn der Richter zurecht.

Paula fuhr mit ihrem Verlobten an die Ostsee. „Was be¬
deutet denn eigentlich der Ball da oben an der Stange ? " fragte
sie einen Mann in einer Oeljacke.

„Das ist bloß der Sturmball "
, lautete die Antwort. „Wenn

wir den Hochziehen, dann gibt's Sturm !"
„So ? " meinte Paula . „ Ach, dann lassen Sie ihn doch bitte

heute nachmittagunten, Herr Kapitän, ich möchte nämlich gernmit meinem Bräutigam eine kleine Kahnpartie machen !"
O

Zwei Engländer und ein . Schotte trafen sich vor der Hoch¬
zeit eines befreundeten jungen Paares.

„Nun, Gentlemen , was haben Sie denn für Hochzeits-
geschenke gekauft ? " fragte der eine . „Ich werde ein silbernes
Kaffeeservice für zwölf Personen schenken."

„Ich habe ein Tafelgedeck aus Porzellan für 24 Personen
gekauft . Und Sie , Mister O'Donnell? " sagte der zweite Eng¬länder.

„Ein silbernes Teesieb für S6 Personen!"
O

Geistreich

MM

„Ist es wahr, gnädige Frau , Ihr Mann soll die Gewobn-
heit haben, zu sich selbst zu sprechen, wenn er allein ist ? "

„Das weiß ich nicht. Ich bin nie dabei gewesen , wenner allein ist . . . . .
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Politik und Feauencharatter
Von

Gertrude Oppermann , Oldenburg
In der Geschichte aller Kulturvölker hat die -Frau von

jeher in der Politik eine besondere Rolle gespielt und ihren
Einfluß auf die ernstesten Fragen und in den schwierigsten
Angelegenheiten geltend gemacht . Gerade in den Ländern , in
denen sie als Leibeigene gehalten wurde , wo sie jeglicher
Politik fremd zu sein schien , hatte sie ihre stärksten geheimen
Answirkungsmöglichkeiten. Man braucht nur an die poli¬
tischen Revolutionen in den Sultanspalästen zu denken , die
immer von Frauen angestiftet worden sind , oder an die be¬
rühmte Griechin Aspasia , die, auf ihren Sohn deutend, die
inhaltschweren Worte sprach: „Dieses Kind leitet die Repu¬
blik ! " Als man sie nach der Bedeutung dieser Rede fragte,
erklärte sie: „Ja , seht , mein Gatte Perikles leitet die Republik,
ich aber leite Perikles , und mein Kind leitet mich ." — Auch
Cineas , der als griechischer Botschafter nach Rom ging, ließ
sich nicht einschüchtern durch den Ruf der unerschütterlichen
Strenge , in dem die Senatsmitglieder standen; er sandte den
Frauen der einflußreichsten Senatoren Geschenke und — hat
es nicht bereut.

Besonders in Frankreich zur Zeit der Bourbonen hatten
die Frauen einen großen Einfluß auf die Staatsgeschäfte.
Wie verderblich ihre politischeBetätigung damals allerdings
war , geht am treffendsten aus den Aufzeichnungen des Kar¬
dinals Richelieuhervor , der mehr als jeder andere beobachtet
hatte , wie diese Frauen sich mit der Staatskunst nur aus
dem Grunde beschäftigten, um zu herrschen und zu befehlen.
Er schreibt darüber sehr ungalant : „Diese Tölpel sind selt¬
sam ; man glaubt manchmal, daß sie keiner großen Uebel -
taten fähig wären , weil sie auch keine guten Taten voll¬
bringen können; aber ich protestieremit vollsterUeberzeugung,
daß es nichts gibt, was so die Fähigkeit besitzt , einen Staat
zu verlieren als diese bösen Geister, die mit allen Schwächen
ihres Geschlechts behaftet sind . " Mazarin , der französische
Staatsmann , der die von Richelieu geschaffene Grundlage
für die Monarchie Ludwigs XIV . vollendete, und der unauf¬
hörlich den Frauen ans seinem politischen Wege begegnet ist,
fügt noch hinzu : „Die Französinnen , mögen sie spröde sein
oder zuvorkommend, alt oder jung , dumm oder gescheit,
Wollen sich stets in alle Sachen einmischen ; sie wollen alles
sehen, alles verstehen, alles wissen und , was schlimmer ist,
alles machen und durcheinanderbringen . "

So scharf diese Urteile auch klingen mögen, wer sich ein¬
gehend mit der Geschichte der französischen Politik zwischen
1600 und 1800 beschäftigt, wird ihnen zustimmen. Das schließt
nicht aus , daß es einige große Frauen in der Welt gegeben
hat , deren außergewöhnliche Fähigkeiten für die Staats-
geschäste und bedeutungsvollen Einflüsse auf die Geschicke
Europas niemand bestreiten kann. Elisabeth von England
brachte ihr Land unter ihrer Regierung zur Blüte und führte
die Reformation in ganz England ein. Katharina II . von
Rußland förderte Wissenschaften und Handel, verbesserte die
Gesetzgebungund vergrößerte ihr Land auf Kosten Polens
und der Türkei. Und Maria Theresia kräftigte die Macht
ihres Staates , besserte die Verwaltung , das Unterrichts¬
wesen und die Rechtspflege, hob die Leibeigenschaft in den
deutschen Provinzen auf und beschränkte die Frondienste.

Andererseits kommt die dämonische Kraft , die zu trieb¬
hafter Leidenschaftund Grausamkeit Hinreißen kann, gerade
Lei Katharina II . durch die verderblichen Einflüsse Potem-
kins so stark zum Ausdruck, daß sie als bestes Beispiel dafür
gelten kann, wie verderblich die willkürlicheHerrschsucht einer
Frau ihren Charakter zu beeinflussenvermag . Diese Kaiserin

ließ ihre Günstlinge und Liebhaber hinmorden , wenn sie ihr
im Wege standen; die Geschichte weiß furchtbare Greueltaten
von ihr zu berichtten.

Auch Elisabeth von England soll bekanntlich keine Frau
im wahren Sinne gewesen sein. Wer dagegen bestreitet die
Mütterlichkeit und Fraulichkeit einer Maria Theresia, deren
Briefe an ihre Kinder als Denkmal einer in jeder Beziehung
großen Frau der Nachwelt erhalten geblieben sind . Und wer
fühlte nicht die Seelenstärke unserer deutschen Königin Luise,
dieser mutigen und edlen Frau , die Napoleon entgegentrat
und ihm auf seine Schmeichelei , daß sie eine gar hübsche Frau
sei , kühl zu entgegnen wußte : „ Majestät, sind Sie gekommen,
mir das zu sagen ? " Diese Königin dachte nicht an sich ; sie
dachte an die Not ihres Volkes und fühlte die Verantwortung,
ihm zu Helsen.

Diese wenigen Ausnahmen sind hier angezogen worden,
um den Gegensatz zwischen diesen zum Herrschen berufenen
Frauen und denen aus dem Volk , die bisher in der Politik
eine Rolle gespielt haben, schärfer hervorzuheben. Bei Volks¬
empörungen sind es stets Frauen gewesen, die an der Spitze
marschierten; das Dämonische des Weibes bricht dann ele¬
mentar hervor wie eine Flut , die alle Dämme der Sitte und
Moral einreißt und überschwemmt. Fanatisch und blind
gehen sie in der ihnen eigenen Fähigkeit der absoluten Hin¬
gabe auf ihr Ziel los , selbst bis zum Aeußerstenbereit. Schiller
meint diese weibliche Dämonie in der Aufruhrszene seines

Mata Saris TodesboMast
R a d i o d epe sch e n , die man auf dem Eiffelturm

abfing , haben ihr Schicksal besiegelt
Auf dem französischen Büchermarkt ist soeben ein

Memoirenwerkdes Majors Ladoux, ehemaligenLeiters
des französischen Spionage- und Gegenspionagedienstes,
erschienen . Das Buch , das den Titel „Die Spionen-
jäger" (I,E8 oliaWsnrs ci'ssxioirs) trägt , erregt Aus¬
sehen.

Eines der interessantesten und spannendstenKapitel der Er¬
innerungen Ladoux' ist jener Abschnitt , der sich mit der Ver¬
haftung der Tänzerin Mata Hart befaßt. Die berühmte Spionin
wurde bekanntlich in Vincennes von den Franzosen zum Tode
verurteilt und erschossen.

Ladoux erzählt, daß Mata Hart ihm eines Tages den Vor¬
schlag gemacht habe , nach Deutschland zu fahren, sich dort in die
Gunst des deutschen Kronprinzen zu setzen und dann den Fran¬
zosen Kriegsgeheimnisseaus Deutschlandzu übermitteln. Dieser
Vorschlag sei ihm von vornherein verdächtig erschienen , und er,
Ladoux, habe sofort vermutet, daß Mata Hari Frankreich an
Deutschland verraten wolle.

„Ich sagte ihr sofort" , schreibt Ladoux, „Mata Hari, ich bin
überzeügt, daß Sie,eine deutsche Geheimagentin sind . Ich weiß
in diesem Augenblick nicht , was sich hinter Ihrem Angebot ver¬
birgt. Nehme ich es an, dann kann es geschehen , daß Sie ent¬
weder uns oder die Deutschen verraten. Ich habe zu Ihnen
kein Vertrauen, denn ich weiß, daß Sie eine Hasardspielerin
sind . Gestern waren Sie in einem Spielklub. Dort haben Sie
Rot gesetzt, — aber Schwarzchat gewönnen. NehmenSie sich in
acht, Mata Hari ! Gestern abend haben Sie nur Geld verloren.
Hier spielen Sie aber um Ihr Leben! Wählen Sie Rot oder
Schwarz. Rot, das sind wir , Schwarz — das sind Ihre deut¬
schen Freunde . Diesmal gewinnt Rot, und Schwarz verliert!
Ueberlegen Sie sich die Sache gut; kommen Sie morgen wieder
und sagen Sie mir , ob Sie Rot oder Schwarz gewählt haben."

Am nächsten Tage kam Mata Hari wieder. Lächelnd sagte
sie : „Ich setze auf Rot. Ich fahre nach Deutschland ."

Mata Hari wollte über die Schweiz nach Deutschlandfahren.
Ladoux gab ihr jedoch die Weisung, nach Spanien zu reisen und
von dort aus ein Schiff zu besteigen . In Spanien hatte ihr die

Lieds von der Glocke : „Da werden Weiber zu Hyänen und
treiben mit Entsetzen Scherz. Noch zuckend , mit des Panthers
Zähnen , zerreißen sie des Feindes Herz. " Läßt man die
Schreckensbilder der französischen Revolution Vorübergleiten,
so wird man diese Worte verstehen.

Psychologisch steht fest , daß die Frau sich auf Grund
ihrer starken Empfänglichkeit vielfach von einem politischen
Demagogen einsangen läßt , wenn er nur ihr Gefühl zu wecken
versteht, und daß sie sich dann ohne genügende selbständige
Klarheit in eine Idee „verrennt "

. Anderseits wird sie durch
ihre weibliche Anpassung leicht zum Spielball gegensätzlicher
Meinungen , die sie in ihren Entschlüssen wankend machen.
Das früher den Männern vorbehaltene Gebiet der Politik
aber reizt die Frauen gerade deshalb so außerordentlich , weil
es lange Zeit für sie ein unbetretbares Gebiet war . Viele er¬
kennen schon jetzt , daß politische Betätigung nichts anderes
ist , als eine schwere Pflicht erfüllen und eine große Verant¬
wortung tragen.

Die Frau von heute ist dazu berufen , als ein innerlich
freier , denkender Mensch mitzuarbeiten an der Idee des
Staates , an den Aufgaben , die er ihr stellt , und die sie ge¬
meinsam mit dem Manne pflegen und ihren Kindern ins
Herz Pflanzen soll. Dadurch dient die Frau sich selbst und
dem neuen Geschlecht , vor allem aber dem Vaterlande am
besten , und der Mann wird ihr die Anerkennung und die
Verehrung zuteil werden lassen, die ihr gebühren.

französische Gegenspionagebereits eine Falle vorbereitet. Jede
ihrer Bewegungen wurde beobachtet.

Zehn Tage später habe man auf der Eiffelstation ein Tele¬
gramm der deutschen Botschaftin Madrid an das große Haupt¬
quartier abgefangen, in dem es hieß: 8 . 21 in Madrid ein-
getrofsen. Ersucht um Weisungen und Geld . "

Kurz darauf sei es gelungen, auch das Antworttelegramm
aufzufangen. Es lautete : „8 . 21 möge nach Frankreich zurück¬
kehren und Arbeit fortsetzen . Scheck auf 5000 Francs wird an¬
gewiesen ."

8 . 21 war niemand anderes als Mata Hari . Sie kehrte nach
Frankreich zurück und wurde verhaftet. Ladoux verhörte sie:
„Ich habe Sie gewarnt. Warum haben Sie mir nicht gehorcht ? "

Mata Hari erklärte sich bereit, für Frankreich zu arbeiten,wenn man sie nicht erschießen würde. Ladoux informierte sichund gab ihr einen ablehnenden Bescheid bekannt. Mata Hari
starb , ohne ein Wort über ihre Spionagetätigkeit verraten zu
haben.

650 Mark für zwei Neujahrskarten Goethes
Die Versteigerungaus dem Nachlaß von Thomas Ear¬

ly le bei Sotheby ' s in London brachte auch am zweiten
Tage einige Gegenstände, die zu Goethe in Beziehung stehen.So wurde für zwei Neujahrskarten mit Glückwünschen Goethesan Carlyle die Summe von 44 Pfund , also etwa 650 Mark,
gezahlt. Ein schmiedeeisernes Halsband , ein Schmuckstück, Las
die deutschen Frauen in der Zeit der Befreiungskriege trugen,als sie „ Gold für Eisen" gaben, und das Goethe als Hochzeits¬
geschenk für Carlhles Gattin gesandt hatte, wurde für 42 Pfund— etwa 640 Mark — zugeschlagen . Den höchsten Preis brachteeine noch unveröffentlichteHandschriftCarlhles über eine Reisein Deutschland. Es ist ein Bericht über seine Erlebnisse bei
seinem zweiten deutschen Besuch im August und September
1858, und zwar war sein Hauptzweck , die SchlachtfelderFried¬
richs d . Gr . für seine Biographie zu studieren. Die Handschrift
brachte 115 Pfund , etwa 1750 Mark. Ungewöhnlichhoch warder Preis für einen einseitigen Brief Thackerays an die Car¬lhles , in dem er sich selbst als Seiltänzer mit der Feder skiz¬ziert hat ; dieses Stückchen Papier erzielte 72 Pfund , also über
1100 Mark.

Fritz HiSsmeter oder ftirb!
Von

Walter Julius Bloem
Wenn man sich die Glieder steif gesessen hat , elf Monate

in der Fabrik , im Amt, sehnt man sich nach einem Monat
Abenteuer . Also geht man auf Reifen . Eine Reise ohne
Abenteuer meine ich nicht , das wäre nur ein Nichtzühause-
bleiben, für das ich keine richtige Bezeichnung wüßte . Wir
wandern nicht mehr wie Eichendorsfs Handwerksbuschen,
schade , aber ungefähr in der Art kommt es Wieder auf, —
nur ein bißchen schneller.

Schlimme Dinge sind geschehen in diesen anderthalb
Jahrzehnten , Durcheinander zwei-, dreimal , und für viele
ward es Weltuntergang . Die eiligen Wanderer auf den
Teerstraßen, sie sausen durch den Raum in vogelschnellerBe¬
wegung und bleiben selber unbewegt, erzenes Gesicht in
Leder und Glas , die Blicke der Mitsahrenden starren sonder¬
bar gefesselt nach vorn auf die Landstraße, die unaufhörlich
mit höchster Eile daherkommt und doch nie ihre Ferne er¬
schöpft . Ein neues Geschlecht nach den anderthalb Jahrzehn¬
ten . Die Feinen und die Zarten gingen fast alle verschollen;
alles was Ellenbogen hat , ist übrig geblieben. „Platz da !"
gellen rauhe Hupen über die Landstraßen. Und so kann man
uns fast niemals rühmen , daß wir „doch nicht reisen, um an
ein Ziel zu kommen. "

Nachher, nach der Fahrt , treten Landschaften von einer
unauslöschlichen Schönheit vor die Seele , vorwurfsvoll blei¬
ben sie undeutlich in ihren Linien , entweder erheben sie sich
mit getürmten Bergen und spotten über die vergebliche Mühe
unserer Erinnerung , die Einzelheiten herbeizuholen. Oder
sie bringen eine Kleinigkeit, einen Giebel oder einen blühen¬
den Busch oder irgend etwas aus dem unzählbar Einzelnen,
und wie sehr strengen wir uns an , nun das Ganze zusammen¬
zubringen ! Die tausend Landschaften zürnen : Sind wir
wirklich nur wert gewesen, mit gefesseltem Blick tzurchrast zu
werden — so wie die Lust von einer Kanonenkugel durch¬
bohrt wird , nur damit diese ihr Ziel erreicht?

Aber manche gehen so . mit ihrem ganzen Leben um,
lauter Etappen , lauter erreichte Ziele, schon das nächste , end¬
lich das letzte.

Frühere Geschlechter besaßen eine Kultur der Reise.
Viele Jahrhunderte in längst zivilisierten Gebieten zog ein
Ding wie eine Postkutsche über Land , ob es nun so hieß
oder anders ; Räder unten , darauf ein Kasten , vorn die
Pferde — so kam es aus dem Geheimnis der Urzeiten, und
der Vater brachte dem- Sohne bei , wie man derartiges be¬
nutzt, wie man sich darin benimmt, was man sagt, was man

tut und was nicht , wie man sich Vorteile sichert und Widrig¬
keiten vermeidet. Es gab eine ganze verschollene Literatur
darüber.

Aber, was Jahrtausende von Bestand blieb, plötzlich war
es nicht mehr da , Dampf bauschte sich über klirrenden
Schienen, eine ganz andere Art zu reisen mußte erkundet
werden, eine neue Reisesitte wurde mühselig gelernt und der
zweiten Generation von der ersten gelehrt.

Wir haben uns mit harten Ellenbogen durch eine harte
Zeit gebohrt. Da sind wir , auf vier Rädern oder auf zweien,
niemand hat uns eine Sitte gegeben, eine Sitte zu reisen.
Ganz Deutschland gehört uns , von der seiten niederländischen
Grenzenlosigkeit Frieslands bis zur Armut der seeblauen
masurischen Landschaft, vom Rauch der Rheinschlepper bis zuden gespensterhaften Totentafeln , die stumm und in
Scharen an den Wegen des Bayrischen Waldes stehen. Und
da niemand- es weiß , da keiner es sagen kann, muß jeder Von
uns schwierigerweise selber reisen lernen , und mancherlernt
es Wohl nie , obwohl seine Unruhe ihn in die Quere nach
Spanien und in die Länge bis ans Nordkap führte.

Nachher, nach der Fahrt blickt man in ein Gebrodel welt¬
weiter Landschaften wie in einen unordentlichen Haufen von
Reisebildern . Sie sind nicht verloren oder vergessen, diese
Berge mit den bläulichen Tannengraten der deutschen Mittel-
landschastoder dieses unvergleichliche, nirgends sonst gesehene
meilenweite Land flacher Hügel und ferner weißer Zwiebel¬
kirchtürme südlich der Donau . Nicht vergessen, gewiß nicht,aber auch nicht ausgenützt, man hat sich elf Monate die
Glieder steif gesessen , und in dem einzigen Monat des Aben¬
teuers versah man sich an der immer und überall herrlich
daherstürmenden Landstraße. Die Lust , ein Fahrzeug von
geheimnisvoller Mächtigkeit zu besteigen und damit scheinbar
mühelos , scheinbar ohne alle Gefahr über jede nur gewollte
Strecke an jedes nur gewollte Ziel zu kommen, solche Lust
überwältigt uns immer wieder.

Wohl wachsen die Landschaften zauberhaft eine aus
der andern , aber wir wollen auf die Dauer zufrieden sein,
Wenn jede uns nur einen einzigen zuverlässigen Abdruck
ins Gehirn prägt . Schlimmer ergeht es den Städten , siekommen weither auf uns zu , werden größer und erfüllen
schließlich unser ganzes Gesichtsfeld. Deutlich halten sie uns
ihre Kirchen , Märkte und Fabriken entgegen. Was für Fa¬briken jedoch , was geht hier über und unter der Erde vor,
ist dies alles nur ein Mischmasch , der heute das gleiche Ge¬
sicht zeigt wie gestern und übermorgen ? Was für Kirchen,Was für Burgen , weiß niemand etwas von den Gedanken,die hier Gestalt wurden ? Oh , es weiß schon jemand davon,aber wir wissen es nicht , wir ducken uns hinter das Steuer

und schnurren weiter unfern asphaltierten Weg, schnell be¬
kommen wir die Stadt und die Landschaft in unfern Rücken,
Städte und Landschaften werden hinter uns auf einen
Haufen geworden.

Wenn Städte und Landschaften ganz verschwendet wur¬
den für Schnelligkeit, Kraft des Motors , für wohlgebügelte
Straßen und an die Stürme Pans , dann ist all das Zeit¬
liche vorbei , und das Zeitlose blieb unansgeschöpft. Der
Reisenden von heute mit seinem branenen Gesicht , er liegt aus
einer Wiese und kaut an einem Grashalm und blickt mit
gelöster Seele in die blaue Unendlichkeit. Mir ist dieserBarhar ehrlich lieber als das Hochzeitspaar von gestern,das mit dem Baedeker in der Hand von Kunststadt zu Kunst¬
stätte keuchte : das war man doch seiner Bildung schuldig,
das mußte man doch gesehen haben ! Sicher gibt es in
diesen Dingen eine gute Mitte , wir wollen auf keinen Fall
alles sehen oder auch nur das meiste , wir wollen sogar mit
sehr wenig sehen.

Aber, wenn man nur nicht gar zu fest entschlossen ist,
alles in seinen Rücken zu bringen , so entstehen wahrhaft
schöpferische Pausen ganz von selbst ; niemals vergeuden sie
sich , immer entwickeln sie eine kleine unvergeßliche Zauberei:
etwa der flüchtige Besuch eines Doms — glühender Som¬
mer draußen und Staub der Landstraße — steigert sich zur
Andacht eines Orgelkonzerts, das ein fremder Meister
zelebriert. Der schwere kalte Stein erzittert unter der ge¬
waltigen Musik . . .

Ein biblisches Elfenbein-Haus aufgefunden
Geschnitzte Elsenbeinplatten, die die Ueberveste des im

ersten Buch der Könige erwähnten Elfenbein-Hauses des Königs Ah ab darstellen, wurden bei den
neuesten Ausgrabungen in Samaria entdeckt , die von der
Britischen Schule für Archäologie in Palästina
durchgesührt werden. Eine Platte zeigt die Reliefdarstellungeines Kampfes zwischen einem Stier und einem Löwen, eineandere geflügelte Engel und Sphinxe, während man in einerdritten Gestalt die Verkörperung der Ewigkeit erblicken will.
Obgleich einige weitere Figuren augenscheinlich der ägyptischenGötterwelt angehören, so hält man doch die Arbeit nicht für
ägyptisch , zumal auch Hieroglyphen vollständig fehlen . Samariawar zu der Zeit, aus der die Funde stammen , die HauptstadtIsraels , und die gewaltigen Mauern , die man freigelegt hat,
zeigen die starke Befestigung. Der Stil der Elfenbeinschnitze¬reien ist nahe verwandt einer andern Gruppe von solchen Kunst¬
werken , die 1928 zu Arslan Lasch in der Nähe von CarchemisÄ
von einer französischen Expedition entdeckt wurde. Durch eine
Inschrift sind diese Elfenbeinarbeiten datiert , und zwar ge¬hören sie der Zeit des Königs Hazael von Damas «
l' us im 9. vorchristlichen Jahrhundert an.
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L«r» «r>vr^<x«k « LMe» «^
Von OekonomieratHuntemann, Wildeshausen

Aus dem Lande , 22 . Juni.
Rückläufiger Sonnenstand , höchste Tageslänge

Wie wir uns im Winter freuen , wenn der kürzeste Tag
gewesen ist und es mit der Tageslänge bergauf geht , so ist
es umgekehrt , wenn wir den längsten Tag haben . Wir Men¬
schen sind zu sehr von der Stimmung abhängig und erst
recht vom Witterungsverlauf . Das Letztere haben wir indes
mit Tieren und Pflanzen gemein . Während nun von der
einen Seite über äußerst fruchtbares Wetter geprahlt wird,
über Strohhalmlänge von über 2,20 Meter , von kolossalem
Ertrage des ersten Grasschnitts , über völlig genügenden
Regenfall und dergleichen mehr , steht auf der anderen Seite
die Tatsache , daß gewisse Ortschaften mit sehr leichtem Boden
nur dann Regen zugeteilt bekommen , wenn mal Fortuna
einen allgemeinen Deutschlandregen bringt . Während
andererseits z . B . in Butjadingen der erste Grasschnitt sehr
reiche Erträge bringt und bei öffentlichen Verkäufen bei
jetzigem Geldmangel für Hektar ganze 12 RM zu er¬
zielen sind , klagt man in den kalten Talwiesen der Geest über
sehr schlechten Bestand . Aller Anweisungen zum Trotz kommt
das sogenannte Untergras nicht , weil nichts da ist . Das hat
aber die Tipulalarve nicht geholt . Das hat die wiederholte
Ueberschwemmung gemacht , die z . B . dort auch den Wiesen¬
suchsschwanz fast ganz vernichtete und dann der Nachwinter,
der überall dem Kleebestand des Grünlandes so sehr un¬
günstigwar . Es kann gerechterweise nicht alles auf Tipula-
Wden geschoben werden.

Auf dem Hümmling , der an das Amt Cloppenburg
grenzt, haben die Grasverkäufe ganz unerwartet hohe Preise
gebracht, doppelt so hoch als im Vorjahre , so daß für ein
Tagewerk zwischen 50—70 RM erzielt wurden . Neben der
Ueberschwemmung haben auch die schweren Mainachtfröste,
wo Anfang Mai fast jeden Morgen Reifbildung in dem
niedrig gelegenen Wiesengelände festzustellen war , äußerst
ungünstig auf den Graswuchs gewirkt.

Der Hümmling gehört klimatisch zu den am Wenig¬
begünstigten Landstrichen der Provinz Hannover . Wir haben
bei uns auch schon solche Klimaunterschiede namentlich - im
Sommer feststellen können . Man muß nur lange genug und
ständig beobachten und dies im Gedächtnis behalten . Wenn
man nur die letzte Woche wieder zum Vergleich heranzieht,
so ergibt sich z . B . für das Ammerland am Sonntagmorgen
wunderbarer Regen , der von der Seeseite kommt , ebenso
von Wesermünde die Weser abwärts bis Delmenhorst hin,
also im Bereich des Seeklimas . Selbst Kirchhatten bekommt
neben Huntlosen etwas ab . Dann ist aber Schluß.

Die südlich gelegenen Ortschaften nur Tropfen oder gar
nichts an Niederschlägen und erst am Montag haben ein
Vaar örtliche Gewitter mit leichten Hagelkörnern einigen
Ortschaften dort Niederschläge gebracht . Die übrigen Gefilde
schmachten nach wie vor nach Wasser und das kann noch
lange wegbleiben . Der große Mairegen ist längst in die
Lust verpufft und der Roggen , der nach Ansicht aller Men¬
schen so glänzend steht , weil er so hoch geworden ist, wird
es in den Dürreinseln nicht weit mit seinem Kornertrag
bringen , da manche Felder auf Sand oder Moor in den
Bezirken, wo seit langer Zeit kein Regen siel , und wo in
der Hauptsonnenscheinperiode auch in den Nächten die Tau¬
bildung ganz fehlte , schon lauter völlig vergilbte Blätter
haben. Wer die Bedeutung der grünen Blätter für die Aus¬
bildung der Körner und deren Gewicht kennt , weiß , was
das zu bedeuten hat . Man muß eben das Ganze im Auge
haben, dann urteilt man nicht einseitig . Der bessere Boden
8Et auch in ungünstigen Zeiten die relativ beste Ernte,
ipenn er genügend mit Nährstoffen versorgt ist, weil er das
-Wasser besser zu halten vermag . Der Sandboden rst der
Näßte Wasserverschwender , wenn ihm das Handwerk mcht
durch Hacken und sonstiges Bearbeiten der Oberfläche gelegt
Ard , und der Moorboden kann zu drei Fünfteln fernes
Gewichts aus Wasser bestehen , dann gibt er an die Pflan¬
zenwelt noch keinen Tropfen ab . Das sind alles Tatsachen,
dle mit der wissenschaftlichen Forschung im Einklang stehen.
„ . Nach den allgemeinen Wetterberichten ist aber die ver¬
flossene Woche für die deutsche Ernte nicht ungünstig ge¬
wesen, und es ist ein Trost für unsere deutsche Bevölkerung,
M man zu der Einsicht gelangt , daß die Winterernahrung
des deutschen Volkes gesichert ist. .

Trotzdem bleiben aber doch die schon erwähnten Mangel-
poste einzelner Distrikte oder sogar einzelner Oertlichkeiten de-
Wen , die in einigen Jahren verhängnisvoll werden können.
Mran diese Ungleichheiten in den Niederschlagen liegen,
ldeiß man noch heute nicht , weil die Wetterstationen oft
strnab liegen . In einigen Kolonien hat man indes wenig¬
es Regenmesser aufgestellt , die uns dann oft bestätigen,

bisher wenig beachtet wurde , Auch rm benachbarten
Hollandliegen in diesem Sommer auf leichtem Sand - oder

Oldenburg , Freitag , 24 . Juni 1932 27 . Jahrgang
Moorboden die Witterungsverhältnisse bezüglich der Nieder¬
schläge recht ungünstig.

Daß wir eine
frühe Roggenernte

haben sollen , lesen wir in verschiedenen Zeitungen . Dann
muß aber eine sengende Hitze eintreten , die alles Korn zur
Notreife bringt , und das wäre ein Unglück . Die Verzögerung
der Roggenblüte hat im Durchschnitt etwa neun bis höchstens
zehn Tage betragen , und um diese Zeit muß also nach bis¬
herigen Ermittelungen die Roggenernte später eintreten , wo¬
bei in diesem Jahre die Oertlichkeiten , die sonst immer zehn
bis zwölf Tage gegen andere Gegenden zurück sind , besser ab¬
schneiden werden , weil vor der letzten Hitzeperiode der
Roggen , der weiter voran war , wegen Kälte und mangeln¬
dem Sonnenschein nicht blühen konnte . Wir wollen ruhig die
Zeit abwarten , wie sich der Eintritt der Roggenernte voll¬
zieht . Bisher war der günstigste Termin von Blüte bis
Schnittreife 42 Tage oder sechs Wochen , normal 49 Tage im
Mittel , uup später Termin 56 Tage — acht Wochen . Dieser
Termin wurde nur im kalten , sonuenarmen Sommer 1923
um sechs Tage ausnahmsweise überschritten . Das sind also
die bisherigen Ermittelungen , und inzwischen werden sich
Wohl die gesetzlichen Bestimmungen der Natur nicht
wesentlich geändert haben . „Alles hat seine Zeit "

, so sagt
schon der weise Salomo.

Im Roggen rühren sich jetzt auch die bisher unterdrück¬
ten Unkräuter , die auch leben wollen . Der Windhalm
(Homeddel , Hochmeddel , Merdel , Küddel ) will jetzt das
Sonnenlicht mehr sehen , worin er vom Roggen behindert
wird . Er schießt in die Höhe und ist bei der Blütenentwicke-
lung angelangt . Er wird schneller reif als das Roggenkorn.
Noch schneller macht es das niedrige Untergras , das ein¬
jährige Ruchgras , was erst in den siebziger Fahren zu uns
kam und sich dann vermöge seiner Verbreitungsmöglichkeit
so sehr stark ausbreitete.

Es hat unendlich viel lokale Namen erhalten von Ortschaf¬
ten , einzelnen Personen und nach seinen Eigenschaften schäd¬
licher Natur . Wenn der Bauer dies Gras Dürkoop nannte,
so sollte damit angedeutet werden , daß der Roggen dort
schlecht scheffelte , wo dies Gras stark wuchs , und das stimmt
auch . Es ist ein arger Phosphorsäureräuber . Wenn man dies
Unkraut Seißendüwel nannte , so waren unsere Roggen¬
mäher früher wütend über dies Unkraut , weil die Sensen
so leicht stumpf wurden und man so oft den Sensenschärfer
gebrauchen mußte.

Wo Regen gefallen ist , da steht die Serradella sehr gut
unter dem Roggen ; wo bisher kein Regen fiel , ist sie stark in
Gefahr , zu vertrocknen , und das sind dann schwere Verluste.
Ohne Gründüngung geht die Geestwirtschast nicht.

Recht nette
Weizenbestände

sieht man augenblicklich sowohl in der Marsch wie auch auf
der Geest . Augenblicklich ist der Winterweizen zum Teil mit
der Blüte beschäftigt . Aber aus dem jetzigen Stande ist noch
nichts zu schließen . Der Weizen ist eine Getreidefrucht , die
weit mehr Wärme nötig hat als der Roggen , vor allen Din¬
gen ist die Ausbildung der Körner vom Sonnenschein ab¬
hängig , aber auch von der gesunden Blattentwicklung , da der
Rost die Kornernte sehr beeinträchtigen kann . In dieser Be¬
ziehung sieht es aber augenblicklich nicht besonders aus . Was
wir bisher an Weizen sahen , ist schon steif mit Rost infiziert.
Die meisten Landwirte werden sagen , daß dies bei ihnen
nicht zutrifft . Man halte aber einmal ein breites Weizen¬
blatt gegen das Sonnenlicht , und man wird unendlich viele
gelbe Flecke darin entdecken . Das sind die Jnfektionsstellen
des Braunrostes , der sich bald bei geeignetem Wetter in be¬
kannter , rostbrauner Farbe vorstellen wird . Dann ist der ge¬
sunde Magen des Weizens verschwunden . Das Wetter ist
augenblicklich sehr für die Entwicklung der verschiedenen
Roste , die auf den Gräsern , also auch auf Getreide , Vorkom¬
men . Sonnenschein und nicht zu starke Stickstoffdüngung , und
vor allen Dingen feste Konstitution durch Mineraldüngung
sind neben Sorteneigentümlichkeit die Widerstandskräfte
gegen den Rost . Der Sommerweizenban spielt höchstens eine
Rolle bei den Geflügelzüchtern . — Der schlechte

Absatz des Hafers
wird doch auf die Dauer eine Folge haben , nämlich die Re¬
duzierung der Haferanbauflächen . Im Vergleich zum Pferde¬
bestand Deutschlands ist die Haferanbaufläche zu groß . Es ist
auch augenblicklich noch vtelzugroßerHaferbestandvon der letz¬
ten Ernte in Deutschland vorhanden , ein sicheres Zeichen , daß
die letztjährige Haserernte viel größer war , als dies in den
Schätzungen zutage trat . Der Hafer hat sich bisher sehr gut
gehalten . Die Jugendentwicklung ging langsam und gut vor
sich . Das Wurzelnetz ist tief in den Erdboden gedrungen.
Aber dennoch ist bei gleicher und genügender Düngung ein
großer Unterschied im Stande , und ein Kenner wird auf der
Geest jedes Haferstück herausfinden , wo Lupinen als Vor¬
frucht in irgendeiner Form gewesen sind , und darum wird
die Propaganda für Lupinenanbau immer wieder fortgesetzt.
Der Untergrund des Geestackerbodens muß erschlossen wer¬

den . Die verrottenden Lupinenwurzeln sind für den Hafer
gewissermaßen Querdrainage . Man sieht bei Besichtigungen
sehr deutlich , wo der Untergrund versagt , also vernichtet ist,
und das Wasser nicht nach oben steigen kann . Dort bekommt
der Roggen zuerst die sogenannten Fußkrankheiten , dort stirbt
er am ersten ab , ohne das angesetzte Korn erst ausbilden zu
können . Man muß das Wetter abpaffen , also auf Regen
warten und drei Wochen vor der Ernte dann Lupinen aus¬
säen . Nun wird der Hafer bald in Rispen schossen oder
schoßt schon in „Biewen " oder „Woppen " . Aber manche
Haferflächen , namentlich dort , wo viel Parzellenbesitz ist,
sehen denn doch heute noch kunterbunt und häßlich aus . Die
Veressigung des Ackerbodens war denn doch für den Hafer zu
groß , zwar nicht überall , weil auch Wohl der Stallmist ver¬
schieden gestreut wurde und auch die Unebenheiten im Acker
oft ganz verschieden sind . Hier kann nur Doktor Kalk etwas
ausrichten . Alle andere Medizin Hilst nichts . Nur einige Essig-
Vertilger können dort fertig werden , vor allen Dingen die
Dannettel , die ja jeder Landwirt als großen Halunken kennt.

Bis jetzt kann man gute Hoffnung haben , daß wir in
Deutschland eine mittelgute Haserernte bekommen . Es hängt
ja alles vom Schlußtermin in der Ernte ab . Wir wollen ein¬
mal sehen , ob es zutrifst , daß in den Marschen bei Aufbruch
von Grünland , was vielfach geschehen ist , der Gebrauch von
Thomasmehl vor dem Lagern der Haferfelder geschützt hat,
da bei Regen vor der Ernte die Haserfelder oft so aussehen,
als ob eine Walze darüber ging.

In Deutschland wird man es sich in den Rübengegenden,
aber auch in den Marschen für die Zukunft sehr überlegen
müssen , ob man bei dem großen Bedarf in der Schweine¬
haltung und -mast nicht mehr

Gerste
anbauen will und kann . Die Möglichkeit dazu besteht schon,
aber der deutsche Bauer bleibt gern bei der bisher herkömm¬
lichen Betriebsmethode . Die Gerste steht auch in den Mar¬
schen gut . Wintergerste wird weniger angebaut , weil sie in
strengen Wintern , namentlich im Nachwinter so leicht aus¬
wintert.

Der Kartosselbau
scheint in Deutschland auch in diesem Jahre wieder zu ge¬
raten . Das betrifft in erster Linie den Spätkartoffelbau , der
im vermehrten Matze angebaut wurde . Wir können bet
unserer ausgedehnten Schweinezucht ja nichts anderes
machen , da wir möglichst viel Nährstofsmengen auf der Ein¬
heitsfläche auch auf leichten Boden erzeugen müssen und die
Kartoffel durch das Einsäuerungsverfahren unbegrenzt halt¬bar gemacht werden kann . Allerdings werden wohl in Zu¬
kunft keine Zuschüsse , die nicht rückzahlbar waren , mehr ge¬
geben werden , was gerade für die abseits von Chausseen
wohnenden Kolonisten sehr bedauert werden muß . Aber der
Kartosfelbau wird für alle Zeiten in Deutschland in Zeiten
schwerer Not eine große Rolle spielen . Darum können wir
auch verstehen , daß wir bei der Ausbreitung des Kartoffel¬
käfers in Frankreich die umfassendsten Abwehrmatzregeln
treffen , weil davon die Existenz von vielen Millionen Deut¬
schen abhängig ist . Eine solche Ausdehnung hätte die Plage
niemals in Deutschland nehmen können . Hacken , Unkraut¬
vertilgen innerhalb der Reihen bis zur Blüte der Kartoffeln,
das sind die Hauptarbeiten . In manchen Distrikten ist die
Ausbreitung der Saudistel eine Landplage geworden , die
endgültig vor der Blüte durch mechanische Bearbeitung be¬
seitigt werden mutz.

Die Bedeutung besten Saatguts kommt auch schon jetztwieder so recht in Erscheinung . Noch mehr aber ist das der
Fall im

Frühkartofselbau,
wo man in den verschiedensten kleinen Flächen so ungehmer
völlig abgebaute Sorten steht , die nicht halb die Ernten
bringen können , als es bei Verwendung von gutem Saat¬
gut der Fall ist . Und doch muß auch bei uns der Früh¬
kartoffelbau an Bedeutung gewinnen . Nach statistischen Nach¬
richten sind bisher tagtäglich 147 Waggons Frühkartoffelnaus Italien nach Deutschland gekommen , und wenn wir auch
nur die geringsten Beträge dafür einsetzen , so sind das
immerhin täglich doch 600 000 RM , die nach dem Auslande
abslietzen . Ob das Wohl nötig wäre , so fragt man?

Wir können das mit gutem Gewissen verneinen , da bei
allerbester Durchwinterung die alten Kartoffeln noch pracht¬
voll schmecken und viel gehaltreicher sind als neue Früh¬
kartoffeln.

Und was dann die im Juni hier auf den Markt ge¬
brachten Frühkartoffeln betrifft , so sind sie den ausländi¬
schen mindestens ebenbürtig . Darüber an anderer Stelle.
Aber man muß sehen , daß man den Frühkartoffelbau als
Erwerbsquelle bei uns mehr als bisher einführt . Wir
machen dadurch ja auch die Einfuhr aus Holland ganz ent¬
behrlich . Es ist das für die holländischen Kolonisten ja sehr
betrüblich , aber in der Not ist sich jeder selbst der Nächste.
Nach dem Abernten der Frühkartoffeln kann man in der
Nähe größerer Städte noch Grünkohl und selbst Kohlrabi
oder Herbstrüben pflanzen ; in manchen Fällen wird man



auch noch zu Lupinenaussaaten raten können, um Humus
in den Boden zu bekommen oder zur Ansaat von Futter¬
gemischen sürs Vieh.

Der Stand der Hülsenfrüchte hat sich gebessert
Die Trockenheit ist ein Feind aller Hülsenfrüchte, weil

dieselben mit ihren vielen und großen Blättern zu viel
Wasser verdunsten müssen , und beim Fehlen desselben im
Fruchtansatz glänzend versagen, und zudem mannigfach
durch Insekten verschiedenerArt massenhaft geschädigt wer¬
den. Erst in letzter Zeit ist die Blattlaus in größerem Um¬
fange bemerkbar geworden. Regnerisches Wetter tut der
Verbreitung Abbruch. In Butjadingen nimmt der Anbau
der kurzstrohigen Felderbsen nach dem Vorbild von Peters,
Neufriederikengroden zu , und man hat bei richtig durch¬
geführter Kultur in einigen Jahren ganz ungeheure Erbsen¬
erträge erzielt. Das ist auch sehr wichtig für uns , da nach
der Einfuhrstatistik auch die Einfuhr von Hülsenfrüchten
nach Deutschland einen beträchtlichen Umfang angenommen
hat . Bei verständnisvollem Vorgehen ist also auch hier noch
viel in Deutschland zu machen.

Bei der am meisten geschätzten Hülsenfrucht des Gartens,
der Vietsbohne,

war schon wieder große Bedrängnis eingekehrt. Einige Be¬
sitzer haben sich bekanntlichzur zweiten Aussaat entschließen
müssen, weil die Bohnen im Mai total abfroren in Frost¬
lagen.

Nun aber kam die Trockenheit und damit ein Millionen¬
heer eines neuen Feindes . Da ist die rote Spinne , eigent¬
lich eine Spinnmilbe , die sich die verschiedensten Pflanzen
als Opfer auswählt , aber nur bei sonnigem, trockenem
Wetter . Die Nässe ist der größte Feind dieses so oft unbe¬
achteten Schädlings.

Am meisten haben ja unsere Treibhausbesitzer bei der
Gurkenkultur

unter der roten Spinne zu leiden. Die Schädigungen werden
immer an der Unterseite der Blätter ausgeführt , und bei den
Vietsbohnen sieht es so aus , als ob die Blätter vertrocknen.
Sie rollen sich zum Teil zusammen. Hier Hilst nur ordent¬
licher Regenguß , gegebenenfalls Bespritzen mit Seifenlauge,
wobei die Unterseite der Blätter getroffen werden muß , und
das ist schwierig. Und Spritzen hat auch nicht jeder. Bei den

Treibhäusern liegt die Bekämpfung schon günstiger. Unter
den Zierblumen hat die Stockrose oder Malve am meisten
unter roter Spinne zu leiden, zudem bekanntlichnoch an dem
stark verbreiteten Malvenrost. Die Entfernung der befallenen
Blätter muß sehr rechtzeitiggeschehen.

Die Weiden
haben im Wuchs wesentlich nachgelassen . Das hat die letzte
Zeit verursacht, wo der Graswuchs sehr unbedeutend war.
Indes zeigt sich wieder, daß doch die richtige Pflege und
Düngung alles ausmachen, und wenn auch eine vollständige
Durchführung von Kleinkoppeln nicht möglich war , so sehen
wir doch , daß ganz andere Resultate erzielt werden als bei
der alten Methode. Die Milch ist vielfach weniger geworden
und zugleich auch fettärmer in den meisten Betrieben , die
nach alter Methode bewirtschaftet werden. Leute, die Frisch¬
milch ausfahren und nichts davon kennen , erklären das große
Fehlen von Rahm in den Milchflaschen damit , daß sie er¬
klären, die Milch sei zuvor gekocht, also hoch erhitzt. Auch die
Wiesenpslege in der Entfernung der Kothaufen wird besser.
Man sehe sich in Rastede bei Herrn zur Horst, Neusüdende,
mal die Weidepflege an.

Das Fehlen von Weißkleeist auch schlecht für die Bienen¬
zucht . Aber auch der kleine, gelbblütige Klee , der „Steen-
kleewer , Rietklaawer "

, fehlt in diesem Jahre oft, woran aber
auch manchmal die Nichtverwendung von Kalisalz und Tho¬
masmehl die Ursache ist.

Die erste Generation der Tipula ist bereits seit Anfang
Juni ausgekrochenund hat wieder mit der Eiablage begon¬
nen. Die Hauptmasse der Uebeltäter verpuppt sich jetzt , um
dann Ende August, Anfang September in geeigneter Zeit
wieder neue Brut für das nächste Jahr in den Boden zu
bringen unter ständigen Ausführungen von Jndianertänzen.
Wenn wir dann wieder solche schweren Regengüssebekommen
wie im Vorjahr , dann haben wir wieder solche schwerenSchä¬
den wie in diesem Jahre . Der Moorboden ist immer am
meisten gefährdet, weil die Eiablage dort am leichtesten vor
sich gehen kann. Das fertige langbeinige Insekt wird in den
Morgenstunden nach kalter Nacht am sichersten und in größter
Menge an der Küste von den Möwen vertilgt , aber auch vom
Kiebitz und von dem großen Regenpfeifer, dem sogenannten
Gütvagel.

in den Jahren 1S30 und 1931
Herausgegeben von dem Vorsteher, Professor vr . M. Popp

Wir beschäftigen uns an dieser Stelle eingehend mit dem
Bericht, weil in den letzten Jahren die Versuchs - und Kontroll¬
station Zuschüsse erforderte, die bei den Voranschlagsverhand¬
lungen die Veranlassung waren, daß man sich einzeln dagegen
aussprach , daß überhaupt Zuschüsse zu geben seien . Die Anstalt
müsse sich selbst ernähren, so daß keine Zuschüsse erforderlich
seien.

Dieser Standpunkt ist in der jetzigen Notzeit der Land¬
wirtschaft ja gut gemeint und zu verstehen , aber die Durch¬
führung der Selbsterhaltung der Anstalt würde heute unmöglich
fein. Man müßte dann zu dem sehr zweifelhaften Mittel der
Erhöhung der Untersuchungskosten schreiten mit dem Erfolge,
daß fast nichts mehr untersucht würde. Die Lieferanten von
Futter - und Düngemitteln hätten dann freie Bahn , und Be¬
trügern wäre auf allen Gebieten Tor und Tür geöffnet , und
die vermeintlichen Ersparnisse der Landwirtschaft würden sich
in Millionenverlusteder Landwirte auswirken.

Die Zuschußsumme der Kammer spielt im entferntesten
keine Rolle gegenüber der Unsicherheit , denen die Landwirte
ausgesetzt wären, wenn die Versuchs - und Kontrollstation ihren
Betrieb einstellen müßte, oder nur unter anderen, nicht gang¬
baren Verhältnissen durchführte. Die Anstalt muß nach wie
vor die Hohe Polizei darstellen , die alle Betrügereien aufdeckt,
und die unsere Landwirte rechtzeitig warnt , gewisse Futter - und
Düngemittel, die zum Zwecke der Uebervorteilung der Land¬
wirte hergestellt sind , nicht zu kaufen . Andererseits können uns
aber durch nachgeprüfteVersuche auch wesentliche Vorteile er¬
stehen.

Für jeden, der heute die Tätigkeit der Versuchs - und Kon¬
trollstation nachprüft und etwas davon versteht , ist es klar , daß
auch in der schwersten Notzeit der Landwirtschaft diese Anstalt
den Oldenburger Landwirten sehr viel Vermögen rettet, das
sonst den Betrügern kampflos in die Hände siele.

I . Kontrolltätigkeit
L.. Die agrikulturchemische Abteilung

Die Tätigkeit der Versuchs - und Kontrollstation hat in er¬
freulicher Weise an Umfang zugenommen. Es wurden in der
agrikulturchemischen Abteilung untersucht:

1929: 7 489 Proben,
1930 : 9 448
1931 : 7647

1. Düngemittel
Eine Zusammenstellungder in den letzten Jahren häufiger

untersuchten Düngemittel gibt folgende Tabelle:

Thomasmehl . . . . . .
Rohphosphat.
Ammoniar-Superphosphat
Kainit.
Kalidüngesalz.
Kalimagnesia . . . . .
Düngekalk.

An Thomasmehlen wurden untersucht:
1930 : 4 691 Proben,
1931: 3446

Von diesen Proben wurden nur 12 auf Gesamtphosphorsäure
untersucht. Einmal erfolgte auch ein Auftrag, eine Probe Tho¬
masmehl au? wasserlösliche Phosphorsäure zu prüfen. Es er¬
gab sich , daß diese Form des Nährstoffes im üblichen Sinne im
Thomasmehl nicht enthalten ist , da man unter wasserlöslicher
Phosphorsäure nur sehr leicht lösliche Phosphorsäure versteht.
Einen auffallend niedrigen Gehalt von 11,38 Prozent zitronen¬
löslicher Phosphorsäure enthielt ein Thomasmehl, das stark
mit Sand versetzt war . Mindergehaltsreklamationenregeln sich
beim Thomasmehl im allgemeinen sehr glatt, da die Haupt-
menge der Ware nach Analysen-Aussall gekauft wird . Immer¬
hin beobachten wir in jedem Jahre Differenzen im Gehalt
der Empfängerprobe und der Werkprobe , und vielfach kommt
die Werkprobe mit einem höheren Gehalt aus als die Emp¬
fängerprobe. Vom Lieferanten wird in solchen Fällen leicht
geltend gemacht , daß der Empfänger die Probe nicht ordnungs¬
mäßig gezogen habe . Wenn dies auch gelegentlich Vorkommen
mag, so haben wir doch wiederholt das Gegenteil nachgewiesen,
indem wir selbst aus der noch vorhandenen Ladung Proben
nahmen, deren Gehalt mit den vom Empfänger selbst genomme¬
nen Proben übereinstimmte. So ist wiederholt sestgeftellt wor¬
den, daß die Werkprsbe eine andere Zusammenfetzunghatte,
M der gelieferten Ware entsprach.

1928: 1929: 1930: 1931:
4174 3 548 4 691 3 446

59 57 56 60
77 41 30 60

670 752 961 931
908 1044 1109 1827
17 20 20 22
29 27 51 46

Vom Rhenaniaphosphat wurden nur 12 Proben
untersucht , die einett mittleren Gehalt von 25,45 Prozent zitrat-
lösltcher Phosphorsäure besaßen . Obwohl das Rhenaniaphos¬
phat von ausgezeichneterWirkung auf allen Böden ist, führt es
sich bei uns doch nur sehr langsam ein . Dagegen nimmt für
Moorböden der Verbrauch von Rohphosphat, namentlich von
Algierphosphat, in erfreulicherweise immer mehr zu,
so daß wir 1930 56 und 1931 60 Proben davon untersuchten.
Ihr Gehalt lag zwischen 25,99 und 31,59 Prozent . Auch hier
wurden Mindergehaltsreklamationen stets anstandslos er¬
ledigt.

Die sieben untersuchten Knochenmehlproben hatten
einen Gehalt von 1,10- bis 4,78prozentigemStickstoff und 18,50
bis 84,38 Prozent Phosphorsäure . Es handelte sich also teils
um nichtentleimte Knochenmehle . Der Verbrauch an Knochen¬
mehl ist nur noch ganz gering, obwohl es früher als Herbst¬
düngung für Roggen gern und mit gutem Erfolge angewandt
worden ist.

Die Superphosphatproben enthielten im Mini¬
mum 14,54 Prozent, im Maximum 19,31 Prozent wasserlösliche

Phosphorsäure . Im allgemeinenwird das Superphosphat alz
18prozentige Ware geliefert. Demgegenübertraten Untergehalte
auf bis zu 1,28 Prozent . Eine Ware, die 16 Prozent enthalten
sollte , enthielt nur 14,54 Prozent , hatte also einen Untergehalt
von 1,46 Prozent . Die Differenzen wurden in allen Fällen
glatt erledigt und der Mindergehalt vergütet.

Die 90 Proben Ammoniak - Superphosphat
gaben zu Beanstandungen keinen Anlaß.

Den Gehalt der untersuchtenSttcksto f fd ü ng emittel
gibt nach Zusammenstellung, daß Mindergehalt wie auch Mehr¬
gehalte festgestellt wurden.

Die Gesamtzahl der untersuchten Kalisalzproben be¬
trug 1980 : 2095, 1931 : 2787. Auf die einzelnen Kalisalze ver¬
teilen sich diese Proben wie folgt:

1930: 1931:
Kainit . . . , . . 961 981
Kalidüngesalz . . . . . 1109 1827
Carnallit . . . 5 7
Schwefelsaures Kattmagnesia . . . 20 22

Anzahl
982

Anzahl
1113

Anzahl
941

Anzahl
886

unter 11 °/°
4

18—22 °/°
327

unter 11 °/°
6

18—22 °/°
264

14 °/°
258

15 °/» über 15 °/»
233 242

über 42 °/°
118

15 °/°
252

über15 °/s
1L2

Nach ihrer Gehaltslage verteilen sich die Proben in nach,
stehender Weise:

1930:
1. Kainit.

12 °/° 13 °/°
39 206

Z. Kalidüngesalze.
28—32 °/° 38—42 °/«

83 585
1931:

1 . Kainit.
12 °/° 13 °/° 14 °/«

27 221 303
2. Kalidüngesalze.

28—32 °/° 38—42 °/° über 42 °/« zg °/j
68 473 80 1

Gelegentlich sind wieder Differenzen zwischen Werk - und
Empfängerproben beobachtet worden, doch waren diese verhält¬
nismäßig selten . Es wird dem Empfänger von Düngemitteln
von der Industrie häufig der Vorwurf gemacht , daß er die Pro¬
ben am Empfangsort nicht richtig zu nehmen verstehe . Dies
kann Wohl vereinzelt der Fall sein , im allgemeinen aber sind
die Empfänger von ganzen Düngemittelladungen — denn nur
um solche handelt es sich hier — in unserm Dienstbezirk , Händ¬
ler oder Bezugsgenossenfchasten . Diese sind aber im allgemeinen
mit dem Probenehmen so vertraut , daß grobe Verstöße gegen
die Probenahmevorschriften kaum noch Vorkommen . Wir haben
auch wiederholt durch Kontrolle der Probenahmen nachgewie-
sen , daß diese unsere Ansicht richtig ist. Es kann aber Vorkom¬
men, daß auf den Abgangsstationen der Werke die Proben
manchmal verwechselt werden, sonst wären die beobachteten
Differenzen zwischen Werk- und Empfängerproben nicht zu ver¬
stehen . Aus alle Fälle seien aber die Empfänger von Dünge¬
mitteln oder auch von Futtermitteln , wenn sie eine rechtsgültige
Untersuchung ausführen lassen wollen, immer wieder darauf
hingewiesen, daß sie die Probenahme nach den bestehenden Vor¬
schriften einwandfrei durchführen.

Die untersuchten Mergelproben waren von sehr ver¬
schiedener Beschaffenheit . Der Gehalt an kohlensaurem Kal!
schwankte von 59,56 bis 99,50 Prozent . Die Düngekalke,
die teils als Aetzkalk, teils als Sacksalz verkauft wurden, zeigten
große Schwankungen, die beweisen, was für verschiedene Ware
heute unter dem Namen „Düngekalk " verkauft wird . Oft han¬
delt es sich um Mischkalke , die aus kohlensaurem, gelöschtem
und Branntkalk bestehen , und deren Gehalt recht oft außer¬
ordentlich niedrig ist. Man muß sich beim Einkauf von Kali¬
düngemitteln genau wie beim Thomasmehl oder Kalisalz eine
feste Garantie des Gehaltes an basisch wirksamen Bestandteile !!
angeben lassen und beim Einkauf genau bezeichnete Waren ver¬
langen. Man hat nur folgende Sorten zu unterscheiden, de«
Bezeichnung ganz eindeutig ist : Branntkalk, Löschkalk und
Mergel, vielleicht noch Mischkalk . Die untersuchteProbe Leua-
kalk zeigte einen Wassergehaltvon 2,2 Prozent und 92,81 Pro¬
zent kohlensauremKalk . Ein derartiger Leunakalk ist gut ver¬
streubar.

Lrss « rsF Ms MidLGSLssssM WGR'sSG
Von vr . Dencker

Kurze Teilberichte über die Pferdeausstellung auf der
diesjährigen DLG .-Ausstellung in Mannheim sind ja bereits
an dieser Stelle schon gegeben worden . Aber im Hinblick
darauf , daß das Oldenburger Pserdezuchtgebiet Mannheim
nicht beschickt hat , daß es auch nur verhältnismäßig wenigen
Landwirten möglich war , selber nach Mannheim M fahren,
und schließlich deshalb , weil einige Zuchtgebiete in Mann¬
heim vertreten waren , die auf Oldenburger Blut aufbauen
und züchten , dürfte es sich verlohnen , noch in kurzen Zügen
aus die pferdezüchterischenEreignisse der diesjährigen DLG .-
Ausstellung einzugehen.

Die letzte Wanderausstellung fiel gewiß in Zeitver-
hältmsse, wie wir sie schwieriger Wohl noch nie erlebt haben.
Das ist auch besonders die Hauptursache, weshalb in Mann¬
heim nur rund SO Pferde vertreten gewesen sind. In Hanno¬
ver waren es dagegen etwa 170 und in Köln 1930 rund 135
Pferde.

Die Gruppe Kaltblut war diesmal etwas stärker
vertreten . Von den „Netteren Zuchtgebieten" hatte hier das
Rheinland als alleiniger Vertreter dieser Kategorie eine
wirkliche Elite -Sammlung herausgebracht , Pferde von einer
Körperschwere, Tiesrumpsigkeit und Knochenstärke , wie man
sie wohl kaum vorher gesehen hat . Thpausgegttchenheit und
Ebenmaß der Sammlung waren überragend . Unter den
„Jüngeren Zuchtgebieten" beim Kaltblut war Thürin¬
gen qualitativ am besten vertreten . Außerdem hatten
Hessen und Ba d e n ausgestellt. Das hessische Kattblut
hielt sich gegen die starke Konkurrenz des rührigen Thüringer
Verbandes , der ja bereits zu den häufigen Beschickern der
DLG .-Schauen rechnet , sehr wacker und konnte immerhin
einen ganz guten 2 . Sammlungspreis erzielen, außerdem in
den Einzelklasseneinen 1 . und Ehrenpreis , sowie auch 2 . und
3 . Preise . Dagegen wurde Baden in erster Linie durch die
starke Konkurrenz der Thüringer Kaltblüter gewissermaßen
„an die Wand " gedrückt und brachte es nur auf einen
4. Preis und zwei Anerkennungen, sowie auf einen
3 . Sammlungspreis.

In der Gruppe Warmblut lieferten sich drei jüngere
Zuchtgebiete einen gewissermaßen sehr heißen Kampf. Das
edle Warmblut war durch die attberühmten „ Zweibrücker
Pferde " aus der Pfalz ganz vorzüglich vertreten . Von
den anderen beiden Verbänden war schweres Warmblut im
Typ des Oldenburgers, und zwar vom Pf er destamm¬
buch für Hessen und vom Verband der badischen
Warmblutzüchter zur Schau gebracht worden . Hessen
und Baden züchten bekanntlich seit einer Reihe von Jahren

rein nach Zuchtziel und Typ des Oldenburgers, nach¬
dem die hier noch häufig verwendeten Anglo-Normannischen
Hengste endgültig ausrangiert worden waren . Seitdem be¬
ginnt Einheit in diese Züchten zu kommen, und die ersten
erfolgreichen Ansätze waren in Mannheim bereits in sehr
erfreulicher Weise sichtbar.

Hessen hatte den einzigen Warmblut h e n g st ge¬
bracht, und zwar den in Oldenburg bekannten Hengst
„ Grundherr "

, von Grunold , jetzt „ Zauberer "
, Hess . Pf .-Stb >-

Nr . 146 , dessen Züchter Joh . Spohler, Kirchhammel¬
warden bei Brake, ist . Dieser Hengst steht auf der Station
Undenheim im Kreise Oppenheim (Provinz Rheinhessens,
und zwar bei einem sehr guten hessischen Züchter und
Pfleger . Die aus Oldenburg erschienenen Züchter, u . a.
Präsident Hullmann vom Pferdezüchterverband und
Landes -Oekonomierat Meyer von der Körungskommis¬
sion, bezeichnten die Verfassung des Hengstes als hervor¬
ragend gut . Der Hengst stellte seine Gesamtqualität hin¬
sichtlich Exterieur und seine vielseitige Leistungs¬
fähigkeit überaus schlagend unter Beweis . In allen
Klassen, wo er nur antrat , war er überlegener Sie¬
ger . Merkwürdigerweise hat „Grundherr " auf den Körun¬
gen in Oldenburg „ an der Hand " zwar ein gutes Gang¬
vermögen gezeigt, aber nie dieses hervorragend aktionshohe
Gangvermögen „ ausgepackt", wie er es unter dem Reiter
und im Geschirr in Mannheim gezeigt hat . Der HeM
hotte sich vier Ehrenpreise und vier 1 . Preise , und zwar als
Zuchtpferd , als Reitpferd , als Wagenpferd und als
Aktionspferd in der Aktionsprüfung gegen fünf Gegner.
Die ersten drei Prüfungen legte der Hengst an einem Vor¬
mittag ab. Er wurde alltäglich im großen Ring in der
Sammlung gezeigt und außerdem noch mal unter dein
Saatel bzw. im Wagen . Sowie der Hengst in den Sta«
kam , begann er mit Fressen und legte sich dann hin, ein
Zeichen für das hervorragende Temperament , und eine Er¬
klärung dafür , daß der Hengst vom ersten bis zum letzten
Ausstellungstage frisch und dick und rund aussah . Jeden-

>ßoNNEo - " » ßist
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falls hat der Hengst „ Grundherr « eine Leistuna valm^ cklW -e l'e vorher wohl kaum ein Oldenburger Zuchthenqs Äemer öffentlichen Schau gezeigt baben düi-tt- ? 5"^
-» -« Dingm , L > d - s Old ? nb7,

"
, , L,d dkdiesjährigen DLG . - Ausstelluna in M der

denkbar vorteilhafter Weise g ^wirk ^ und ^ ) ^
ben ! Es ist ja bereits oft genug darüber geschrieben wor-schade es ist. daß Oldenburg in Mannheimnicht vertreten war . Hier lagen bzw . liegen wirklick dieInteressen der Oldenburger Zucht , während das Vmt?eten-
^ Oldenburger Pserdezüchterverbandes in Hannoverund Köln , wenigstens im Vergleich zu Mannheim , nicht not¬wendig gewesen Ware . ' ^

Auch dieStutenausHessen, die sämtlich boden¬
ständig gez-ogen waren , zum Teil mehrere Generationen
hindurch , zeigten den Oldenburger so typtreu , wie man das
wohl von Vertretern jüngerer Zuchtgebiete selten gesehenhat - In der alten Stuten - Masse stand eine 6jährige Stutemit Fohlen gegen badische Konkurrenz obenan und auch bei

Aährigen war die mit dem 1 . Preis prämiierte 3jährigehessische Stute Alma Nr . 1842 von Wilderer ( Ritterlinie)ein überaus qualitätsvolles , breites , schweres und tiefes
Pferd . Die Teilnahme des hessischen Warmbluts an der
Sammlungs - Konkurrenz war an sich gar nicht vorgesehen
Schreiber dieser Zeilen war leider gezwungen , zwei alsW a g e n Pferde mitgenommene Stuten in die Sammlungmit hineinzunehmen , um die Mtndestzahl überhaupt zu er¬
reichen. bzw . teilnehmen zu können , während noch drei wirk¬
lich vorzügliche Stuten zuhause bleiben mußten ! In ersterLinie lag dieses an den nicht vorhandenen Geldmitteln zurentsprechenden Beschickung der Schau . Man darf auch schließ¬
lich nicht vergessen , daß von Hessen sowohl Kaltblut als auchWarmblut gebracht wurde . Jedenfalls wäre bei entsprechen¬der Zusammenstellung einer Zuchtsammlung die Möglichkeit,die Pfalz zu schlagen , nicht von der Hand zu weisen gewesen.Das badische Warmblut verkörperte einen recht
praktischen Typ . Die Pferde waren nicht zu groß , dabei tiefund breit , wenn auch vereinzelt kleine Mängel vorhanden
waren . Jedenfalls war das Warmblut aus Baden dem
badischen Kaltblut imVerhältnis qualitativ weit über¬
legen . Die badische Sammlung erhielt einen 3. Sammlungs¬
preis.

Die Kritik über die Warmblutpferde wurde von Herrn
Professor Or. und O . Or . b . c . Kronacher, Berlin , ge¬
halten . Des Interesses halber sei ein Teil der Kritik nach¬
stehend im Wortlaut wiedergegeben:

„Das edle , leichtere Warmblut ist durch die alt¬
berühmten „Zweibrückener Pferde in vorzüglicher
Weise vertreten , und dem Pserdesreund lacht das Herz
im Leibe , wenn er diese tiefrumpfigen , geschlossenen,
nervigen , edlen Tiere mit ihrer schönen Rückenlinie und
ihrem räumenden , federnden Gang in einer derart aus¬
geglichenen Kollektion an sich vorüberziehen läßt.

Die beiden weiteren Warmblutzuchten gehören dem
schweren Warmblut im Typ des Oldenburgers am
und sind vom Verband Badischer Warmblut¬
züchter und vom Hessischen Pferdestammbuch zur
Schau gebracht.

Bei der Beurteilung dieser Zuchten muß man vor
allem berücksichtigen, daß es sich hier um Grenzgebiete
handelt , von denen besonders das badische in seinem
Pserdebestand aus das schwerste gelitten hatte , daß es
sich also um verhältnismäßig junge Zuchten handelt , von
denen in Baden ein Teil sogar aus Erbteilen anderer
Warmblutzuchten aufbauen mußte ; zum anderen machen
aber auch Natur - , Wirtschasts - und Besitzverhältnisse die
Zucht , besonders in bestimmten Teilen Badens , schwie¬
rig . Wenn es trotzdem im ganzen gelungen ist,
den Typ zu erhalten und gleichzeitig bei allem
Streben nach entsprechendem Wuchs und Kaliber auch
das Bemühen um genügend Rumpftiefe , gute Rücken¬
linie mit ausreichendem Widerrist , korrekte Beinstellung
und räumendem energischen Gang offenkundig wird , so
zeigt das , daß die beiden beteiligten Zuchten
wenigstens auf dem rechten Weg zum Ziel sind,
daß dabei die eine von . beiden schon einen mehr
oder minder erheblichen Vorsprung vor der an¬
deren hat . Wenn Kaliber und Fundament durch zweck¬
mäßige Aufzucht und Ernährung und durch entsprechende
Beschaffung und Verwendung passender Hengste Berück¬
sichtigung finden , so scheinen diese Zuchten ber
stetem Festhalten des Zuchtziels durchaus in
der Lage, das angestrebte Ziel der Erzüchtung
eines für die verschiedensten Zwecke brauch¬
baren Wirtschastspferdes rm Oldenburger
Typ zu erreichen .«

LS 'FVZMELLMG «' MssMEGG

in den Jahren 1324bis 1931. (Oldenburgischer HerdSuchverem)

ohne Pflege kann man also keine Rente °us dem Vreh heraus
holen Jedoch auch bei gleich guter Pflege und Fütterung ist der

Ertrag je Kuh sehr verschieden. Daher wurden Vorjahren
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uchsdurchschnitt von 3814 Kg - Milch Milchfett
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Zum Geleit ein G o e t h e w o r t aus „ Dichtung und Wahr¬

heit «
, 1 . Teil, mitgeteilt von Frau T . in O. : „In diesem

friedlichen Revier fand man jeden Abend den Großvater mit
behaglicher Geschäftigkeit eigenhändig die feinere Obst - und
Blumenzucht besorgend , indes ein Gärtner die gröbere Arbeit
verrichtete . Die vielfachen Bemühungen, die nötig sind , um
einen schönen Nelkenflor zu erhalten und zu vermehren, ließ er
sich niemals verdrießen. Er selbst band sorgfältig die Zweigeder Pfirstchbämne fächerartigan die Spaliere, um ein reichlichesund bequemes Wachstumder Früchte zu fördern. Das Sortieren
der Zwiebeln von Tulpen, Hyazinthen und verwandten Ge¬
wächse sowie die Sorge für Aufbewahrung derselben überließ
er niemandem und noch erinnere ich mich gern , wie emsig er
sich mit dem Okulieren der verschiedenen Rosenarten beschäs-tigte."

Ist das nicht wundervolle, glückliche Lebensführung tm
Greisenalter? Ich möchte allen Lesern in ihren alten Tagen
solch friedsamen Abschluß wünschen , wenn auch die Verhältnisse
bei den allermeistenwett einfacher sein werden. Aber Freuds
am Garten kann man auch haben , wenn man in bescheidensten
Verhältnissen lebt.

Jetzt aber, wo im Garten alles Nötige getan ist und vor
der Haupternte einige Mutze verbleibt, möchte ich den Lesern
von einem interessantenDüngeversuch berichten . In diesem
Jahre nahm ich ein Stück Land in Nutzung , das bisher ver¬
mietet war . Vor 2 Jahren war es mit Stalldünger gedüngt,
im letzten Jahre gar nicht gedüngt und ganz mit Kartoffeln
bestellt . Wie sollte ich es verwertenund womit düngen? Stall¬
dünger stand mir nicht zur Verfügung. Halt, sagte ich mir, du
pflanzt in der Hauptsache Erbsen und Bohnen, die bekanntlich
nicht anspruchsvollfind und Stickstoff aus der Lust aufnehmen
können . Um aber etwas nachzuhelfen , gab ich dem Acker
Nitrophoska, ans IM Quadratmeter etwa 6 bis 8 Pfund,
nicht ganz gleichmäßig , Erbsen und Bohnen etwas weniger,
den anderen Früchten etwas mehr. Zur Kontrolleließ ich einen
etwa 1 Meter breiten Streifen ohne Nitrophoska. Dieses
Düngemittel wurde bald nach dem Graben bei feuchtem Wetter
obenauf gestreut , und später , vor dem Bepflanzen, wurde das
Land gekrabbk bzw . nochmals geschaufelt . Zwischen dem Aus¬
streuen des Düngers und dem Säen und Pflanzen lag ein
Zwischenraum von 1 bis 6 Wochen ; denn die letzten Erbsenund Bohnen sind erst vor einigen Wochen gepflanzt.Der Erfolg ist ausfallend , und alle Landnachbarn, denen ich
das Land zeigte , waren sichtlich überrascht . Die Erbsen stehen
sämtlich ausgezeichnet , nur da, wo kein Nitrophoska hin-
gekommen ist, fallen sie mächtig ab . Das ist nicht nur bei einem
Beet so, sondern bei allen sechsen. Ich hatte auch einige Reihen
sog. „Jungsernkohl" gepflanzt, bei denen der Unterschied noch
auffallender ist . Hier üppiges Wachstum, viele neue große
Blätter , dort kümmerliche Pflanzen. Aber weitaus am stärksten
ist der Unterschied bei Mairüben. Ich bin mit Nitrophoska sehr
zufriedenund möchte den Gartenfreunden sehr empfehlen , wenn
sie Versuche mit diesem oder einem anderen Düngemittel
machen , auch eine Ecke oder einen Streifen ungedüngt zu lassen,
um den Erfolg feststellen zu können . Für gelegentliche Mitteilung
bin ich dankbar.

Anfrage. Ich habe vor 5 Jahren einen Kirschbaum
gepflanzt, der sich ganz gut entwickelt hat, aber jedes Jahr um
diese Zeit sehr mit Läusen behaftet ist. Es sind schwarze Läuse,

die besonders unter den Herzblättern sitzen und die Blätter
znsammenkrüllen . Abspülen der Blätter mit Wasser hat keinen
vollen Erfolg.

Antwort. Ja , mein lieber Gartenfreund, was soll ich
dazu sagen ? Die chemische Industrie bietet eine ganze Reihe
von Mitteln an zur Blattlausvertilgung . So wird u. a. das
Mittel Hercunol dl , ein Nikottnmittel, empfohlen . Mit Wasser
1 zu 10 000 verdünnen und auf 100 Liter Wasser 2 Kilogramm
Schmierseife zufügen und damit spritzen , 1 . im Winter, 2. im
Frühjahr , 3. und 4. im Sommer. Ich weiß im voraus, lieber
Freund , dazu kommen Sie nicht , weil es im kleinen zu umständ¬
lich und zu teuer ist. Das geht wohl in großen Betrieben, wo
man Hunderte von Bäumen zu behandelnhat. Aber Sie können
auch etwas tun . Kochen Sie sich eine Tabaklösung (SO Gramm
billigste Sorte in 5 Liter Wasser kochen und etwas Schmierseife
znsetzen) ; dann haben Sie etwas Aehnliches . Und dann kaufen
Sie sich eine kleine Baumspritze und spritzen die Blätter von
unten. Lassen Sie die Flüssigkeit stehen und wiederholenSie
das Spritzen. Das Ganze kostet nicht viel und läßt sich aus-
sühren. Machen Sie zunächst mehrfach einen Versuch an einem
Ast, um zu prüfen, ob es auch den Blättern schadet. Evtl,
müssen Sie mehr Wasser zusetzen.

Nun aber kommt die Hauptsache , lieber Freund. Den Baum
gut düngen. Streuen Sie , soweit die Krone reicht , 1 Pfund Kali
unter dem Baum aus . Und nun das Allerwichtigste : Hängen
Sie Meisenkasten ans , noch in diesem Herbst , aber einen
richtigen M e i s e n kästen, und füttern Sie tm Winter di«
Meisen . Vielleicht locken Sie damit schon im Herbst und Winter
Meisen heran, die darin Schutz suchen gegen die Unbill des
Winters und zum Dank dafür in Ihren Obstbäumen herum¬
klettern und in den Rissen der Rinde, wenn bei Frost und
Schnee ihre Nahrung knapp wird, nach Eiern der Blattläuse
und nach anderem Ungeziefer suchen . Das ist der aller¬
beste Schutz.

ArbeitimGarten: Hacken und Gäten natürlich immer.
Manche „fühlen« unter den Frühkartoffeln die ersten
brauchbaren Knollen heraus , um sagen zu können , daß sie schon
junge Kartoffeln haben. Wenn ich dieses Gefühl auch voll und
ganz zu würdigen weiß , kann ich die Methode nicht empfehlen,weil es eine arge Störung ist. Besser ist es , noch 8 bis 10 Tage
zu warten, dann zu roden und das Land sofort neu zu
bepflanzen. Womit? Nun, mit Salat , Kohlrabi, Rosenkohl,
Rotebeeten, Peterstlienwnrzeln; aber erst düngen. Selbst
wenn das Land in guter Kultur ist, heißt es , vor jeder
Neubestellung etwas Nahrung wieder zusühren, damit der
Boden auch in gutem Kulturzustande bleibt. Ich habe
gefunden, daß zu dieser Nachdüngungder LüHeldünger sich
bestens bewährt: milde, nicht zu scharf , bald und auch nachhaltigwirkend. Man kann nach Lützeldüngerunmittelbar säen
und Pflanzen , was bei verschiedenen anderen Düngemitteln
bekanntlich nicht der Fall ist. — Kohlsamen säen , am besten
bei Regenwetter, damit man später, wenn Land frei wird,
genügend Pflanzen hat. — Große Bohnen entspitzen wegen
der Läusegefahr. — Verblühte Rosen sofort abschneiden.

Im Oktober soll in Hamburg eine Obst - und Ge-
müseschau stattfinden, worauf ich Vereine und Einzel¬
personen , die sie evtl , zu beschicken oder zu besuchen gedenken,
schon jetzt aufmerksam machen möchte.

I . B.

12,24 Kg . Milchfett ; er stand 1928 also auf 4977 Kg . Milch mit
3,27 Prozent Durchschnittsfettgehaltgleich 162,74 Kg . Milchfett.Der Herdbuchvereinsdurchschnitt betrug 1928 4125 Kg . Milch
mit 3,16 Prozent Durchschnittsfettgehaltgleich 130,34 Kg . Milch¬
fett, wurde also vom Kontrollverein Borbeck noch um 852 Kg.
Milch und 32,40 Kg . Milchfett nberboten.

Ganz besonders traten in diesem Jahre folgende zwei Her¬
den hervor: 1. Georg Diers, Alexanderhaus, 7 A. Kühe (Kühe,mit vollen 36S Futtertagen) , Durchschnitt 6984 Kg . Milch , mit
3,48 Prozent Durchschnittsfettgehaltgleich 241,11 Kg . Milchsett.
2 . Hinrich Hinrichs, Westerholtsfelde , 7 A . Kühe , Durchschnitt
6100 Kg . Milch mit 3,94 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich
240,26 Kg . Milchsett . Dabei überragten die bemerkenswerten
Leistungen folgender Kühe : 1 . Helli 3a2 22 286, Besitzer : Georg
Diers, Alexanderhaus, 8006 Kg . Milch , mit 4,24 Prozent Durch¬
schnittsfettgehaltgleich 339,75 Kg . Milchfeit ; 2. Garuna Hilfs¬
buch 4SI , Besitzer : H. Hinrichs, Westerholtsfelde, 8329 Kg . Milch
mit 3,98 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 331,41 Kg . Milch-
sett . — Das Konttolljahr 1929 kannte auch keinen Stillstand.
Unaufhaltsam schreitet der Kontrollverein Borbeck an erster
Stelle mit einer Durchschnittsleistung von 5042 Kg . Milch mit
3,33 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 167,92 Kg . Milchsett,
brachte also noch eine Steigerung von 65 Kg . Milchund 5,18 Kg.
Milchsett zustande . Es war jetzt mehr eine Feitsteigerung als
eine Milchleistungssteigerungdurch Hebung des Fettgehalts
von 3,27 Prozent auf 3,33 Prozent etngetreten. Der Herdbuch-
verbandsdurchschnitt, der 1929 4348 Kg . Milch mit 3,18 Prozent
Durchschnittssettgehaltgleich 138,56 Kg . Milchsett betrug, wurde
nunmehr noch um 654 Kg . Milch und 29,36 Kg . Milchsett über¬
ragt . Als die zwei besten Herdenleistungenim Kontrollverein
Borbeck sowie im Herdbuchverband standen folgende da:

1 . Georg Diers, Sllexanderhaus: 4 A. Kühe , Durchschnitt
6185 Kg . Milch mit 3,65 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich
225,49 Ka . Milchsett . 2 . Friedr . Diers , Heidkamp : 9 A . Kühe,
Durchschnitt 5635 Kg . Milch mit 3,68 Prozent Durchschnitts-
settgehalt gleich 207,62 Kg . Milchsett . Die beste Etnzelleistung
im KV . Borbeck sowie tm Herdbuchverban-d wies die Kuh
Vekana 2b Nr. 31499, Besitzer Friedr . Diers, Heidkamp , aus.
Sie leistete 7586 Kg. Milch mit 8,76 Prozent Dnrchschnitts-
settgehalt gleich 285,31 Kg. Milch-fett.

Eine Enttäuschungbrachte das Jahr 1830. Infolge Ver¬
schlechterung der allgemeinenLage aus dem Gebietder Tierzucht
erlitt auch der KV .-Durchschnitt von Borbeck eine leichte Senkung
um 33 Kg. Milch und 6,30 Kg. Milchsett (Fettgehaltssenkung) .
Der Vereinsdurchschnitt betrug nämlich 5009 Kg. Milch mit
3,21 Prozent Durchschnittssettgehalt gleich 161,61 Kg. Milchsett
und überragte den Herbuchdurchschnitt , der 1930 4629 Kg.
Milch mit 3,15 Prozent Durchschnittssettgehaltglstch 145,96 Kg.
MilMett betrug, dennoch um 380 Kg . Milch und 15,65 Kg.
Milchfett , lieber den Durchschnitt von 200 Kg . Milchfett ragten
folgende zwei Herden hinaus:

1. Georg Diers, Alexanderhaus: 5 A . Kühe , Durchschnitt
6250 Kg . Milchsett mit 3,52 Proz . Durchschnittssettgehaltgleich
219,79 Kg. Milchsett . 2. Gerhard Bruns , Heidkamperfeld , 2 A.
Kühe , Durchschnitt 6359 Kg Milch mit 3,44 Prozent Durch¬
schnittsfettgehalt gleich 219,04 Kg, Milchfett . Die zwei besten

Einzelleistnngen stammten ebenfalls aus obigen Herden, und
zwar wie folgt: 1 . Arabische Nr. 19317, Besitzer Gerhard Bruns,
Heidkamperfeld , 7446 Kg . Milch mit 3,56 Prozent Durchschnitts¬
fettgehalt gleich 265,40 Kg Milchsett . 2. Helli 3a2 Nr. 22286,
Besitzer Georg Diers , Alexanderhaus, 6870 Kg . Milch mit 3,73
Prozent Durchschniitsfettgehaltgleich 256,30 Kg. Milchsett.Mit wenig Hoffnung sah man nun dem Endergebnis des
Jahres 1931 entgegen . Die Preise des Zuchtviehes sanken
katastrophalund mit diesen die Preise für Milch und Milch-
erzeugniss -e ; ja selbst die Witterung brachte nichts Gutes. Um
so mehr aber setzte man sich für eine Ausschaltung der un¬rentablen, nicht leistungsfähigen Tiere ein und führte dafür
eine rentable Fütterung nach Leistung ein , denn diese lohnt sich
auch

'
heute noch. Auch blieb die Einführung der Silosütterungund die vermehrte Dnrchkoppelung der Weiden nicht ohne

Erfolg, denn das Endergebnis betrug 1931 5258 Kg. Milch mit
3,34 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 175,80 Kilogramm
Milchsett . Mit dieser nicht erwarteten wetteren Steigerung um
249 Kg . Milch und 14,19 Kg . Milchsett überbot der KV . Borbeck
den Herdbuchverbandsdurchschnitt von 4633 Kg . Milch mit 3,27Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 151,81 Kg . Milchsett um
625 Kg . Milch und 23,99 Kg, Milchfett . In diesen hervor¬ragenden Abschluß eingeschlosfen sind auch die folgenden drei
Herdendnrchschnitte mit über 200 Kg . Milchsett:

1 . Wwe . Tavken , Neuenkruge : 7 A . Kühe , DurchschnitOsSW
Kg . Milch mit 3,75 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 217,90
Kg . Milchfett . 2. Gerhard Bruns , Heidkamperfeld , 3 A . Kühe,
Durchschnitt 5698 Kg. Milch mit 3,58 Prozent Durchschnitts-settgehaltgleich 204,20 Kg . Milchfett . 3. I . D . Hinrichs, Metjen-
dvrf: 10 A. Kühe , Durchschnitt 6028 Kg . Milch mit 3,36 ProzentDurchschnittssettgehaltgleich 202,70 Kg . Milchsett . In der Kuh-
etnzelletstung reichten folgende zwei Kühe über 250 Kg . Milch-
fett : 1 . „Nicht eigetragenen« Hornnummer4, Besitzer I . D . Hin¬
richs , Metjendorf, 7092 Kg Milch mit 3,79 Prozent Durch¬
schnittssettgehaltgleich 268,61 Kg Milchsett . 2. Arabische Nr.
19317, Besitzer Gerhard Bruns , Heidkamperfeld , 7238 Kg . Milchmit 3,65 Prozent Durchschnittssettgehaltgleich 264,27 Kg.Milchsett.

Alle diese Zahlen zeigen die große Bedeutung der Milch-kontrolle für die Freimachungvon der Einfuhr jeglicher Milch¬
menge und Milchprodukte . Wir sind jedoch auf dem Wege des
Fortschrittes in bezug aus die Durchführungder Milchkontrollein jedem Betrieb, denn während am - 1 . Januar 1925 6,6 Prozentvon der Gesamtzahl der deutschen Milchkühe (Gesamtzahl
8 814 605 Stück ) unter Kontrolle standen , so waren es am 1.Januar 1931 bereits 11,3 Prozent von 9 412 441 Kühen. Dieser
Bericht zeigt ganz deutlich , wie unberechtigtdie Zweifel an der
Leistungsfähigkeitdes oldenburgischen Geestviehes find , denn
gerade in Mich- und Fettletstung hat der Oldenburger Herd-
buchveretn unter den Verbändendie Führung . In der Leistungs¬kontrolle gilt es aber, noch große Ausgabenzu erfüllen.Darum, Landwirte, schließt euch den Milchkontrollvereinenan ! Führt die moderne Weidetechnik ein und füttert nach
Leistung ! Denn nur ein guter Herdendurchschnitt , verbundenmit richtiger Fütterung , bietet einen entsprechenden Verdienst.

Kontrollasststent Johannes Hobbensiefken , Borbeck.

WM» ü» « l
Von Montag, den 27. Juni , an wird zu¬

gewässert . Hatzen. Geschw.

Wiesenland
z» MW z» DU« 1

Schriftliche Angebote nach da oder s, dis
Sonnabendabend an 12. (M .-G.-jKompame""

, J .-R., Zeughausstraße73

WM » MM
in Rastede

Im Austrage habe ich in Rastede -Südende
eine gutgehende

Schlachterei
bestehend aus dem geräumigen, in bestem
Zustande befindlichen Wohnhaus « nebst Laden
und Schlachthaus sofort für 10 OVO zu ver¬
kaufen . Eine Anzahlung von 2500 ist er¬
forderlich . Auch ist ein gr. Garten vorh.

WO. kr. Wsr, Aukt.

Kaufe
Schlacht¬
pferde u.
-füllen zr
jeder Zeit

Eig. Lransportwag
Th. Spielermamt.

Oldenburg,
Telepho « 3813.

Skuben- und Kuchen-
Stühle abzugeben

Kurwickstr . 32. Hof.
Zu verkaufen ein

2lM . »MijiLM«!
und Rasenmäher.

Georgstratze 30.
Suche zu kaufen ein

gutes 3jätzriges

Angebote erbeten anLandwirt Hans Abel«. Stavelield
Post Cloppenburg ü O. Telephon849
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(Die Entrichtung seitens der Arbeitgeber)

Von Steuersyndikus Or. sur. st rso. xol. Brönner, Berlin V 9
Die Durchführung der Abgabe zur Arbeits¬

losenhilfe, die ab 1 . Juli von den Arbeitgebern zu berück¬
sichtigen ist, hat insofern eine von der aufgehobenen Kriseu-
lohnsteuer abweichende Behandlung erfahren, als zwischen so¬
zialversicherten und anderen Arbeitnehmern unterschieden wird.
Für beide Arbeitnehmergruppen gelten auch besondere Durch¬
führungsverordnungen. Für die Praxis , insbesondere seitens
der Arbeitgeber, ist hiernachfolgendes zu beachten:

l. Versicherte Arbeitnehmer
1 . Kranken versicherte Arbeitnehmer

Nach der für die versicherten Arbeitnehmer maßgebenden
„ Verordnung über die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe, soweit sie
von der R e i ch s k r a n k e n k as s e , der Reichsknappschast und
den Ersatzkassen ein gezogen wird "

, vom 18. Juni 1932 ist
die Abgabe bei den für den Fall der Krankheit pflicht¬
versicherten Personen ( bei Angestellten bis 300 RM mo¬
natlich ) von dem Grundlohn (Lohnstusen , Milgliederkassen,
wirklicher Arbeitsverdienst) zu berechnen und abzuführen, der
für die Beiträge zur Krankenkasse maßgebend ist.
Nähere Mitteilungen ergehen seitens der zuständigen Kranken¬
kassen an die Arbeitgeber.

2. Nur arbeitslosenversicherte Angestellte
Für Abgabepflichtige , die wegen der Höhe ihres Arbeits¬

verdienstes nicht krankenversicherungspflichtig , aber angestellten-
versicherungspslichtig und daher auch arbeitslos enver --
sicherungspflichtig sind (für Angestellte mit einem Mo¬
natsgehalt über 300 RM ) , wird die Abgabe — soweit die An¬
gestellten nicht bei Behörden oder dergleichen tätig sind und
ihre Bezüge daher von den Beamtengehaltskürzungenbetroffen
wurden — , wie folgt berechnet:

Bei einem monatlichen Arbeitsentgelt
von 300 RM bis 330 RM 8,35 RM

360 10,10
390 11,80
425 13,70
460 15,70
485 17,70
53» 19,70
570 21,85
610 24,15
650 26,45„ 700 29,05

Für die Angestellten , deren Bezüge den Beamteng-ehalts-
Wrzungen unterlagen, beträgt die Abgabe gleichmäßig 1,5 v . H.

3. Freiwillig versicherte Arbeitnehmer
Freiwillig bei der Krankenkasse oder Arbeits¬

losenversicherung versicherte Personen haben
anstelle des Arbeitgebers die Abgabe selbst abzuführen und die
vorgeschriebenen Meldungen zu erstatten. Bei den gegen Krank¬
heit freiwillig versicherten Personen ist die Abgabe vom wirk¬
lichen Arbeitsverdienst zu berechnen , sofern nicht die Kranken¬
kasse bei einem Arbeitsverdienst über 300 RM die Abgabe nach
den obigen Sätzen (vgl. unter 2 ) berechnet . Für Abgabepflich¬
tige, die sich freiwillig nach Ueberschreitung der Versicherungs-
grenzs für den Fall der Arbeitslosigkeitweiterversicherthaben,
ist für die Berechnung der Abgabe ebenfalls der wirkliche Ar¬
beitsverdienst maßgebend.

> ll . Richtverstcherte Arbeitnehmer
1. Abgabepflichtige Personen

Für die Nichtversicherten Arbeitnehmer gelten
die Bestimmungender „ Verordnung zur Durchführung der Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe, soweit sie von den Behörden der
Reichsfinanzverwaltung verwaltet wird "

, vom 17.
Juni 1932. Die Abgabe ist für diese Arbeitnehmer mit der
Lohnsteuer an die Finanzkassen abzuführen. Die Regelung
gilt für Beamte , die Empfänger von Wartegeld,
Ruhegeld und anderen Bezügen für frühere Dienstleistungen
(nicht Rentner der Sozialversicherung) sowie Personen, die we¬
gen der Höhe ihrer Bezüge weder gegen Krankheit
noch Arbeitslosigkeit versichert sind.

2. Die Berechnung der Abgabe
Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe ist vom Brutto¬

arbeitsentgelt ab 1 . Juli zu berechnen , z. B . bei einem
Wochenlohnempsängermit einem Arbeitslohn von 50 RM
wöchentlich vom 9 . Juli bis 15. Juli 1932 aus diesem Wochen¬
lohn, bei einem Beamten bei einem Gehaltsanspruch von 300
RM für Juli 1932 aus diesen 300 RM.

Zum steuerpflichtigen Arbeitsentgelt gehören die lohn-
steuerpflichtigen Bezüge einschließlich Abbauentschädigungen
und ähnlichen Abfindungen.

Bei Bezügen eines Arbeitnehmers von mehreren Ar¬
beitgebern wird die Abgabe für jedes Arbeitsentgelt be¬
rechnet , bei verschiedenen Bezügen von dem gleichen Arbeit¬
geber oder der gleichen Kasse findet eine Zusammenrechnung
statt.

Die Abgabe wird von dem Bruttoarbeitsentgelt
erhoben, das für die Zeit nach dem 30 . Juni 1932 und
vor dem 1 . April 1933 gewährt wird.

Beispiel: Bei einem Abgabepflichtigen, der seine Be¬
züge monatlich im voraus erhält, unterliegen die Bezüge,

die Ende Juni 1932 für den Monat Juli 1932 ausgezahlt wer¬
den , bereits der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe. Bei einem Ab¬
gabepflichtigen , der seine Bezüge monatlich nachträglich
erhält , unterliegen die Ende Juni 1932 oder Anfang Juli 1932
für den Monat Juni 1932 gezahlten Bezüge noch nicht der Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe.

Fällt bei Zahlung des Arbeitsentgelts für mehr als
eine Woche ein Lohnzahlungszettraum zum Teil in die Zeit
vor dem 1 . Juli , zum Teil in die Zeit nach dem 30. Juni 1932,
so ist die Abgabe von den aus die Zeit vom 1 . Juli 1932 an zu
berechnenden Teilbeträgen zu entrichten . Dagegen wird sie bei
Arbeitsentgelten für nicht mehr als eine volle Woche in
diesen Fällen noch nicht erhoben.

Beispiel : 1 . Ein Monatslohnempfänger wird
für die Zeit vom 15. Juni bis 14. Juli 1932 entlohnt. Der
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe unterliegt der auf die Zeit vom
1 . bis 14. Juli 1932 entfallende Teilbetrag des Arbeits¬
entgelts.

2. Bei einem Wochenlohnempfänger läuft die
Lohnwoche vom 26. Juni vis 2. Juli 1932. Die Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe kommt für diese Lohnwoche noch
nicht in Frage.

Die Abgabe beträgt bei Zahlung für
volle Vierteljahre: volle Monate: volle Wochen:

bis 375 RM bis 125 RM bis 29,00 RM 1-/- v . H.
900 „ « 300 „ „ 69,60 „ 2 '/ - V. H.„ 2100 „ ° 700 „ „ 161,60 „

für die ersten
900 RM 300 RM ^ 69,60 RM 2 ' /- V. H.

für die weiteren Beträge 5-st V. H.
bis 9 000 RM bis 3 OVORM - bis 692,40 RM 5-/. V. H.
über 9 OVO „ über 9 000 „ über 692,40 „ 6V- v . H.

des Bruttoentgelts . — Für die von den Beamtengehaliskürzim-
gen erfaßten Bezüge beträgt die Abgabe stets 1,5 v. H.

Eine besondere Berechnung ist für Arbeitsentgelte vor¬
gesehen , die neben den regelmäßig gezahlten Gehältern,
Löhnen usw . gewährt werden, aber nicht einmalige Ein¬
nahmen sind (z . B . Beiträge an eine PensionZkasse ) . Die
Arbeitsentgelte sind hier zusammenzurechnenund aus die regel¬
mäßigen Lohnzahlungszeiträume gleichmäßig zu verteilen.

Einmalige Einnahmen neben laufenden Be¬
zügen des Arbeitnehmers (Tantiemen, Gratifikationen usw .)
sind abgabepflichtig , wenn sie in der Zeit nach dem 30. Juni
1932 tatsächlich ausgezahlt sind , ohne Rücksicht darauf , für wel¬
chen Zeitraum sie gezahlt werden. Für die Feststellung des
maßgebenden Steuersatzes sind sie dem Lohnzahlungszeitraum
zuzurechnen , in dem sie gezahlt werden. Auch Sei Einnahmen,
die nicht für einen bestimmten Zeitraum gezahlt wer¬
den , ist die Abgabe für die nach dem 30. Juni 1932 tatsächlich
ausgezahlten Beträge abzuführen; die Abgabe beträgt hier
ohne Rücksicht auf die Höhe 1 )4 v . H.

Steuerfrei sind bare Auslagen, die dem Arbeit¬
nehmer vom Arbeitgeber gesondert ersetzt werden, wie Reise¬
kosten, Tagegelder und Auslösungen in angemessenem Umfange.
Das gleiche gilt für Aufwandsentschädigungen,
wenn sie nur in Höhe des nachgewiefenen Dtenstaiifwandes ge¬
währt werden oder die tatsächlichen Aufwendungen offenbar
nicht übersteigen, und wenn das Finanzamt die Dienstauf¬
wandsentschädigungen in voller Höhe anerkannt hat, so daß
Lohnsteuer abzuführen ist . Anderenfalls sind die Dienstauf¬
wandsentschädigungen in voller Höhe abgabepflichtig, auch
wenn die Beträge zum Teil als Werbungskostenanerkannt sind.

Befreit sind schließlich die von der Versicherungs-
Pflicht (nicht Angestelltenversicherungspslicht ) freien vor¬
übergehenden Dienstleistungenund geringfügigen Beschäftigun¬
gen (RVO . ß 168 ; Gesetz über Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung § 75 a) .

Zur Berechnung der Abgabe ist der Bruttoarbeitslohn
nicht , sondern nur die Abgabe selbst auf volle Pfennige nachunten abzurunden.

3 . Abführung durch den Arbeitgeber
Der Arbeitgeber Hat die Abgabe, für Rechnung des Ar¬

beitnehmers, bei jeder Lohn- und Gehaltszahlung einzuvehal-ten und diese Beträge im Lohnkonto gesondert fortlaufend mit
aufzuzeichnen.

Die Abgabe ist, wie die Lohnsteuer , für Lohn- und Gehalts¬
zahlungen in der Zeit vom 1 . bis 15. eines jeden Kalsnder-
monats am 20. dieses Monats , für die zweite Monatshälfte
am 5 . des folgenden Kalendermonats fällig. Die Abführungam 20. des Monats ist jedoch nur erforderlich, wenn gleich¬
zeitig einbehaltene Lohnsteuerbeträge abzu¬
führen sind ; anderenfalls braucht die Zahlung erst am 5. des
folgenden Kalendermonats mit zu erfolgen. Die Abführung
findet in jedem Falle in Lar oder in Ueberweisung, nicht durch
Verwendung von Steuermarken an die zuständige Finanzkasse
statt. Die monatlichen Anmeldungen haben für die im Juli
einbehaltene Lohnsteuer und neue Abgabe gesondert erstmalig
zum 5. August nach neuem Muster — Vordrucke kostenlos beim
Finanzamt erhältlich — zu erfolgen; sie können auf Len Post¬
abschnitt gesetzt werden.

Nss sse »' SFG - sirLELF »LMEs - r « ss
S>Msss Mss MssDFsLF'SVeGS'sssrM

(Eigenbericht der „Nachrichten")
lieber die wirtschaftspolitischenPläne , die die Reichs¬

regierung im Rahmen einer neuen Notverordnung vorbereitet,
werden jetzt noch verschiedene Einzelheiten bekannt . Für die
Zwecke der Arbeitsbeschaffungwerden, wie man hört, sowohl
in der Notverordnung als auch im Reichshaushalt besondere
Mittel bereitgestellt . In der Notverordnung ist zunächst ein
Betrag von 135 Millionen RM angesetzt worden, der folgen¬
dermaßen verteilt werden soll : 60 Millionen RM werden für
den Straßenbau, 50 Millionen RW für den Bau von
Wasserstraßen und 25 Millionen RM für Meliora¬
tionen aufgewandt werden. Die Gesamtsummevon 135 Mil¬
lionen RM soll über die Bau- und Bodenvank laufen und zu¬
sammen mit der Reichsbank finanziert werden. Zu diesen 135
Millionen RM treten noch Reichsbürgschaften und Zinszu¬
schüsse für Hausreparaturen und Teilung von Grotz-
wohnungen in Höhe von 100 Millionen RM . Für die vor¬
städtische Kleinsiedlung und für die Anlage von
Kleingärten sind vorläufig als erste Teilrate 48 Millionen RM
vorgesehen . Aus diesem Fonds sollen 18 000 vorstädtische Klein¬
siedlerstellen geschaffen werden. Hierzu sollen noch eine große
Anzahl Kleingärtnerstellenkommen . Eine zweite Rate, die die
Reichsregierung ebenfalls für diesen Zweck in Aussicht gestellt
hat, soll ungefähr 25 Millionen RM betragen. Ueber die Be¬
reitstellung dieser Mittel soll jedoch erst beschlossen werden.

Im Reichs etat sind folgende Summen angesetzt wor¬
den : 50 Millionen RM für landwirtschaftlicheSiedlung , für
den freiwilligen Arbeitsdienst (an zwei Stellen) 40 Millionen
RM , ferner für die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten 50 Mil¬
lionen RMs

Der eigentliche konstruktive Aufbauplan der Reichsregierungwird , wie man an zuständiger Stelle bemerkt , erst nach der
Rückkehr des Reichskanzlersund der übrigen in Lausanne wei¬
lenden Reichsminister in Angriff genommen werden können.
Zur Siedlungssrage wird betont, daß hier neue Gesetzentwürfein Vorbereitung seien , über die jedoch Einzelheiten erst später
mitgeteilt werden könnten . Es gäbe eine Reihe von Betrieben,
hauptsächlich im Osten , die nicht mehr zu retten seien und die
besiedelt werden müßten. Die Reichsregierung erachte es für
ihre nationalpolitische Pflicht, die Siedlung vorzugsweise in
den Grenzgebieten vorwärtszutreiben.

Der deutsche Schweinebestand am 1. Juni 1932
Die Schweinezählung am 1 . Juni d . I . hat nach Mittei¬

lung des Statistischen Reichsamts einen Gesamtbestand von
21,29 Milt. Stück im Deutschen Reich ergeben. Gegenüber dem
Stand zur gleichen Zeit des Vorjahres (22,53 Will. Stück ) er¬
gibt sich eine Verringerung des deutschen Schweinebestandesum 1,24 Mill. Mill. Stück oder 5,5 ?? . An dieser Verringerungwaren mit Ausnahme der Schlachtschweine von ^ bis 1 Jahr,
die noch eine kleine Bestandszunahme um 0,9 A aufweisen, alle
Altersklassen beteiligt. Am stärksten zurückgegangen ist die
Zahl der Ferkel , an denen im ganzen um 526 000 Stück — 8,7 A
weniger gezählt wurden als zum gleichen Zeitpunkt des Vor¬
jahres , sowie die Zahl der Jungschwetne (von 8 Wochen bis
^ Jahr alt) , deren Bestand gegen Juni 1931 um 519 000 Stück
— 5 ?? abgenommen hat. Eine verhältnismäßig starke Be¬
standsminderung zeigt sich auch bei den jungen Zuchtsauen,deren Zahl um 85 000 Tiere - 12,3 SZ kleiner geworden ist. Ein¬
schließlich der älteren Tiere ist der Bestand an Zuchtsauen ins¬
gesamt um rd. 200 000 Stück oder 9 ?L, darunter an trächtigenSauen um 118 000 Stück oder 8,3 I zurückgegangen.

^ «»NSLFA»SGV« F Äss EOss-ELs^ ssM
Aus Anordnung des Reichswirtschaftsministers dürfen

deutsche Importeure für Juli 1932 den Hochstvetrag ihrer all¬
gemeinen Devisen-Genehmigung wiederum nur bis zur Höhe
von 50 A in Anspruch nehmen.

Die Verminderung der öffentlichen Beihilfen um 15,7 ^
hat bei der Deutschen Luft-Hansa im laufenden Geschäftsjahr
1932 eine Personaleinschränkung um 13,6 jedoch nur eine
Verminderung der Kilometerleistungum 10,24 A zur Folge ge¬
habt. Seit dem 1 . Januar wurden bei der deutschen Flugzeug¬
industrie, der man für das ganze Jahr etwa 5,5 Mill. RM
Aufträge erteilen will, Einkäufe von 2,2 Mill. RM getätigt.

Die Leonhard Tretz AG. , Köln, wird für 1931/32 6 ( i . V.
8 ) A Dividende verteilen. Die Generalversammlung soll der
Einziehung von 6 Mill. RM eigenen Aktien und dem Erwerb
von weiteren 1,41 Mill. RM Aktien zu 130 SL zustimmen . Der
Umsatz der gesamten Einzelhandelsbetriebe ging von 205,6 auf
178,6 Mill. RM zurück.

Die Elektricitäts-Lieserungs- Gesellschaft in Berlin (AEG.-
Konzern) verhandelt mit einem schweizerischen Bankenkonfor-
tium wegen eines achtjährigen 6ZHKredits von 5 Mill.
Schw.-Fr . , der aus bei deutschen Banken liegenden schweizeri¬
schen Depots gewährt werden wird.

Bei der Zellstoff -Fabrik Waldhof AG. in Mannheim, die
1930 eine Dividendenhalbi-erung auf 6 vornahm, wird der
Abschluß für 1931 einen Verlust von 2—3 Mill. RM auswetsen.

In der Generalversammlung der Habermann L Guckes-
Liebold AG. , Berlin , in der der Abschluß für 1931 mit 5 (9)
Dividende genehmigt wurde, wurde mitgeteilt, daß die Gesell¬
schaft im laufenden Jahre zwar an einzelnen Baustellen be¬
schäftigt sei, daß jedoch die Tätigkeit infolge des Mangels an
Staats - und Kommunalaufträgen sich auf die Abrechnung der-
ans dem Vorjahr übernommenen Bauten beschränke.

Die Verwaltung der R. Stock L Co . , Spiralbohrer - , Werk¬
zeug - und MaschinenfabrikAG. , Berlin , teilte in der General¬
versammlung, die den Abschluß für 1930/31 mit 0,22 Mill. RM
Verlustvortrag genehmigte, mit, daß der Werkzeugabfatz infolge
des eingeschränkten Bedarfes der Industrie zur Zeit nicht be- '
friedigte. Ein Ausgleich im Auslandsgeschäft werde immer
schwieriger.

Bei der Mitteldeutschen Hartstein-Jndustrie AG-, Frank¬
furt a . M.» wird Einziehung von 360 000 RM eigenen Aktien
und Zusammenlegung des Restkapitals von 2,64 auf 1,584 Mill.
RM vorgeschlagen.

In der Generalversammlung der Algemeene Kunstzijde
Nnie in Arnheim wurde darauf hingewiesen, daß die Aufgabe
des Goldstandards und Devisenzwangsmatznahmenin 40 Län¬
dern die Erschließung neuer Absatzgebiete immer schwieriger
machen . Die Produktion mußte eingeschränkt werden. In
Amerika mußte zur Stillegung der Fabriken geschritten werden.

Unter der Bezeichnung „Fabelta " ist mit einem Kapital
von 130 Mill. Fr . die Gründung des belgischen Kunstseiden¬
trusts erfolgt. Beteiligt sind alle belgischen Kunstseidengrgoß-
betriebe, mit einer Gesamtkapazität von 17 000 Kg . täglich.

Die Erdölgewinnung Preußens betrug im Mai 1932 nach
den vorläufigen Ergebnissen der amtlichen Statistik 17 671 To.
gegen 18 040 To. im Vormonat und 14 793 To. im Monats¬
durchschnitt 1931.

Nach dem neuesten Kabelbericht vom Weltfrachtenmarkt
zeigt der Markt keine nennenswerte Veränderung. Das Geschäft
ist still . Leichte Erhöhung der' Getreidefrachtenvom La Plata.
Nordamerika schwach. Mtttelmeer flau.

WZ)> Fs « sr«L MKsAcEs
Berliner Börsenbericht vom S3. Juni

Die Börse eröffnte schwach . Die inner - und außenpolitische
Situation wurde unverändert skeptisch beurteilt , und dis französischen
Milliardenforderungen in Lausanne zeigen, welche Schwierigkeiten in
der Konferenz noch zu überbrücken sind. Die schwächere Newhorker
Börse beeinflußte dis Stimmung ebenfalls ungünstig. Geilenkirchen
verloren bei einem Angebot von über IM OM RM erneut 3 Punkte.
Die übrigen Montanwerte waren bis st- niedriger . Für Braun¬
kohlenwerte bestand etwas Interesse . Kaliwerte lagen unverändert
lustlos . Farben bröckelten weiter ab. Am Elektromarkt gingen dis
Rückgänge nicht über V- Hinaus . Nur Chade minus 2 . Zellstoff-
Waldhoff konnten von 25 '/- auf 25^ anziehen, obwohl verlautet , daß
ein Verlust von annähernd Z Millionen ausgewiosen werden wird.
Textilwerte waren bis 2 A schwächer . Tietz gaben auf den Abschluß
hin 1>/- °/» her . Auch Schultheiß bröckelten weiter ab. Hapag verloren
2 Reichsbahnvorzugsaktien ermäßigten sich um ' / -. Jndustrieobli-
gationen setzten überwiegend schwächer ein. Konversionsbesürchtungen
beeinträchtigten weiter die Stimmung am Rentenmarkt.

Tagesgeld erforderte 5 A . London-Kabel war mit 3,62 zu hören.
Das Pfund

notierte 15,25 (15,26 ) RM.
Berliner Produktenbörse vom 23. Juni

Der in der letzten Zeit vernachlässigte Roggenmarkt stand etwas
mehr im Mittelpunkt des Interesses , da die Deutsche Getreidehandels-
gssellschaft die Offerten für Auslandsroggen zurückgezogen hat . Es
genügte bereits eine leichte Belebung der Mühlennachfrage, um Preis¬
steigerungen von 2—3 RM herbeizusühren, von denen der Prompt - und
Lieferungsmarkt fast gleichmäßig profitierten . Weizen war gleichfalls
gut behauvtet. Weizenmehl hatte bei stetigen Preisen kleines Be-
darssgeschäft, für Roggenmehl zeigt sich auch zur Herbstlieferung ver¬
einzelt mehr Kauflust.

Weizen 254 —256 , Roggen 185 —187 Geld. Futter - und Jndustrie-
gerste 162 — 172 . Hafer 159 —163 ; Weizenmehl 30,75 —34,75 , Roggen¬
mehl 25,10 - 27,10 , Weizenkleie 9,90 - 10,50 , Roggenkleie 10,10 - 10,50,
Viktoriaerbssn 17—23 RM.

!b
Bremen , 23 . Juni . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Mm . stavle, loko notierte heute offi¬
ziell 6,41 Dollar -Cents (gegen 6,42 Dollar -Cents am 22 . Juni ) per lb.

Bremen , 23 . Juni . Getreide. Getreidenotierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren , e. V. — Weizen, Manitoba 1,
5,30 . Gerste, Russen 10,20 verzollt, La Plata 10,20 verzollt, Donau
10,10 verzollt. Hafer, Pomm . Weißhafer (56 Kg .) 9,85 , do . 51 bis
52 Kg . 9,50 . Mais. La Plata 8,20 verzollt, Donau -Galsox 7,40
verzollt. Per Zentner pari unverzollt waggonfrei Bremen-Unterweser
per Kassa loko , soweit nichts anderes bemerkt. Tendenz : Fest.

Berlin , 23 . Juni . Butter. (Preise in RM per Pfund , Fracht
und Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1.. Qualität 1,06 , 2 . Qualität
0,96 , abfallende Qualität 0,89 RM . Tendenz : Sehl ruhig.

Zentralviehmarkt Oldenburg t. O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweine markt. Austrieb:

Insgesamt 1052 Tiere , nämlich 1008 Ferkel und 44 Läuserschweine. Es
rosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
6—8 RM , k—8 Wochen alt 8— 12 RM , 8— 10 Wochen alt 12— 16 RM,
Läuferschwetne 3—4 Monate alt 18—22 RM , 4—6 Monate alt 22 bis
34 RM : größere Läuserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf:
Schlecht . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , 30 . Juni.

Oldenburg, 24 . Juni . Schlachtviehpreise nach den amtlichen
Ermittlungen . Die in der Zeit vom 17. bis 23 . Juni 1932 auf den
den beiden städtischen Schlachthöfen der Landeshauptstadt Oldenburg
zur Ablieferung gelangten Schlachtttere wurden je 50 Kg . Lebend¬
gewicht Wie folgt bezahlt:

Rinder . . , , , 18—31 RM
Kälber . . . . . 20—40 „
Schafe . . . , . 30 —38 „
Schweine . . . . 32—40 „

Hamburg, 23 . Juni . Vieh markt. Rinder , Auftrieb : 1387,
darunter Ochsen 223 , Quenen 348 , Bullen 234 , Kühe 513 , Fresser 33,
Preise : Ochsen 16—38 , Quenen 16—38, Bullen 12—28, Kühe 8—27.
Handel mittel , Versand 150 . Schafe, Auftrieb : 1304 , darunter Stall¬
mast 390 , Weidemast 940 . Preise : Stallmast 26—32, Wetdemast 8 bis
ZS. Handel gutz
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